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Neufassung der Vorläufigen Prüfungs ordnung 
die BachelorstudiengängeMathematik, Physik 
und Erziehungswissenschaften und den 
Zwei-Fächer-Bachelorstudiengang 
�E!CJnn,1Schen Universität Braunschweig 
von den Fachbereichsräten der Fachbereiche Mathe­
",",,,,,g:rTTl ,tik, Chemie und Pharmazie, Geistes- und' Erzie­
und der Fakultät für Physik und Geowissen­
n und vom Präsidenten im Auftrag des Präsidi­
ehmigte Neufassung der Vorläufigen Prüfungs-
helorstudiengänge Mathematik, Physik und Erzie­
und den Zwei-Fächer-Bachelorstudiengang der 
Braunschweig hochschulöffentlich bekannt 
am Tag nach ihrer hochschulöffentlichen 
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Vorläufige PrOfungsordnung fOr die 
Bachelorstudiengänge Mathematik, Physik 
und Erziehungswissenschaft und den 
Zwei-Fächer-Bachelorstudiengang der 
Technischen Universität Braunschweig 
Auf Grund der §§ 6 und 44' Niedersächsisches Hoch­
schulgesetz (NHG) haben die Fachbereiche bzw. Fakultä­
ten fOr Mathematik und Informatik, Physik und Geowis­
senschaften, Chemie und Pharmazie sowie Geistes- und 
Erziehungswissenschaften der Technischen Universität 
Braunschweig, d ie nachstehende PrOfungsordnung be­
schlossen: 
§ 1 - Rege/ungsgegensmnd 
( 1 )  Diese PrOfungsordnung regelt das PrOfungsverfahren 
fOr den Bachelorstudiengang Mathematik des Fachbe­
reichs fOr Mathematik und I nformatik, den Bachelorstu­
diengang Physik der Fakultät fOr Physik und Geowissen­
schaften und den Bachelorstudiengang Erziehungswis­
senschaft des Fachbereichs fOr Geistes- und Erzie­
hungswissenschaften .  Zugleich wird das Profungsverfah­
ren fOr den gemeinsamen Zwei-Fächer-Bachelorstudien­
gang geregelt, an dem die in Satz 1 genannten Fachbe­
reiche bzw. Fakultäten sowie der Fachbereich fOr Chemie 
und Pharmazie beteiligt sind. 
(2) Aus immatrikulations- und profungsrechtlicher Sicht 
besteht das Studium des Zwei-Fächer-Bachelor aus zwei 
Teilstudiengängen,  wobei ein Teilstud iengang als 
Schwerpunktfach und ein Teilstudiengang als Nebenfach 
studiert wird. Die einzelnen Teilstudiengänge sind in der 
Anlage 1 a aufgefOhrt. 
(3) Die allgemeinen fOr alle Studiengänge im Wesentli­
chen gleichen Bestimmungen werden im Allgemeinen Teil 
d ieser Profungsordnung, die besonderen, d ie einzelnen 
(Teil-) Studiengänge betreffenden Angaben dagegen im 
Fachspezifischen Teil in gesonderten Anhängen (fach­
spezifische Bestimmungen) Anlage A bis N geregelt. Die 
Studien profile der Studiengänge und Teilstudiengänge 
einschließlich Empfehlungen zu Fächerkombinationen 
sind ebenfalls in der Anlage 1 a  und b enthalten. 
1. Abschnitt - Allgemeiner Teil 
§ 2 - Zweck der Bache/orprUfung 
( 1 )  M it der Verleihung des Bachelorgrades wird ein be­
rufsqualifizierender Abschluss des Studiums erreicht. 
Durch die BachelorprOfung soll festgestellt werden, ob die 
Kandidatin oder der Kandidat berufsqualifIZierende Fä­
higkeiten und Fertigkeiten erworben hat. Dazu gehören 
grundlegende Fähigkeiten und Fertigkeiten des wissen­
schaftlichen bzw. kOnstIerischen Arbeitens sowie die 
grundlegenden Kenntnisse der Methodik, Systematik, 
Begrifflichkeit und der wesentlichen Forschungs- bzw. 
Arbeitsergebnisse in den gewählten (Teil-) Studiengän­
gen und des Bereichs Professionalisierung einschließlich 
ggf. geforderter berufsbezogener Praktika. 
(2) Der Bachelorabschluss berechtigt auch zum Studium 
weiterfOhrender Masterstudiengänge, sofern die jeweilige 
Eignung nachgewiesen und d ie besonderen Zugangsvor­
aussetzungen erfOllt werden . 
§ 3 - Hochschulgrad 
Ist die Bachelorprüfung bestanden, verleiht die TU 
Braunschweig den Akademischen Grad .Bachelor of Arts' 
(abgekOrzt: .BA") oder .Bachelor of Science" (abgekOrzt: 
.B.Sc.") und stellt eine Urkunde mit dem Datum des 
Zeugnisses aus (Anlage 2a). Auf Antrag erhält d ie oder 
der Studierende die Urkunde auch in englischer Sprache 
(Anlage 2b). Beim Zwei-Fächer-Bachelor richtet sich die 
Gradbezeichnung nach der Ausrichtung des Schwer­
punktfaches, Einzelheiten regelt Anlage 1 a. 
"-, -- -- -----
§ 4 - Zeugnis, ZeugniselTl'nzung, Diploma Supple­
ment und BeSCheinigungen 
( 1 )  Über d ie bestandene Bachelorprüfung ist unverzOg­
Iich ,  möglichst innerhalb von vier Wochen, ein Zeugnis 
auszustellen. FOr den Zwei-Fächer-Bachelorstudiengang 
werden im Zeugnis die Noten fOr das Schwerpunktfach, 
das Nebenfach, den Professionalisierungsbereich ein­
schließlich berufsbezogener Praktika, das Erweiterungs­
modul, in dem die Bachelorarbeit angefertigt worden ist 
sowie das Thema der Bachelorarbeit, die Namen der 
PrOfenden und die Gesamtnote aufgenommen (Anlage 
3a). Der Inhalt der Zeugnisse fOr d ie BachelorStudien­
gänge Mathematik, Physik und Erziehungswissenschaft 
ist im Fachspezifischen Teil in Anlagen H, L und D gere­
gelt. 
(2) M it dem Zeugnis erhält d ie Kandidatin oder der Kandi­
dat eine Zeugnisergänzung, in die alle absolvierten Mo­
dule einschließlich der dafOr vergebenen Leistungspunkte 
und Noten fOr PrOfungen sowie ggf. fOr Studienleistungen 
aufgenommen werden (Anlage 4 fOr den Zwei-Fächer­
Bachelorstudiengang). Absatz 1 Satz 3 gilt entsprechend. 
(3) Auf Antrag erhält d ie oder der Studierende ein Zeug­
nis in englischer Sprache (Anlage 3b fOr den Zwei­
Fächer-Bachelor), das zusätzlich Noten als Buchstaben 
gemäß der relativen ECTS-Skala enthält. Absatz 1 Satz 3 
gilt entsprechend. Der Antrag ist spätestens vier Wochen 
nach Erhalt des Zeugnisses (Ausschlussfrist) zu stellen 
und beim Prüfungsamt des zuständigen Fachbereichs 
bzw. der zuständigen Fakultät einzureichen. Zusätzlich 
wird auf Antrag ein Diploma Supplement ausgehändigt. 
(4) Als Datum des Zeugnisses und der Zeugnisergänzung 
ist der Tag anzugeben, an dem die letzte Voraussetzung 
fOr das Bestehen der BachelorprOfung erfOllt wurde. Das 
Zeugnis wird von der oder dem Vorsitzenden des fOr den 
Studiengang . zuständigen PrOfungsausschusses unter­
zeichnet. Beim Zwei-Fächer-Bachelorstudiengang ist ent­
scheidend,  welchem Fachbereich bzw. welcher Fakultät 
das abgeschlossene Schwerpunktfach zugeordnet ist 
(siehe Anlage 1 a) .  
(5) Falls die oder der Studierende das Studium, nicht 
beendet, die Ausbildung unterbricht oder die Hochschule 
vor Abschluss des Studiums wechselt, ist auf Antrag eine 
Absatz 2 entsprechende Bescheinigung der Universität 
auszustellen. Der Antrag ist an d ie oder den Vorsitzenden 
des nach Absatz 4 zuständ igen PrOfungsausschusses zu 
richten. Die Bescheinigung ist mit dem Siegel des betref­
fenden Fachbereichs bzw. der betreffenden Fakultät zu 
versehen. 
(6) Ist die BachelorprOfung endgoltig nicht bestanden, so 
erteilt der oder d ie Vorsitzende des Prüfungsausschusses 
hierOber einen schriftlichen Bescheid, der mit einer 
Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen ist. 
§ 5 - Dauer und Gliederung des Studiums 
( 1 )  Die Zeit, in der das Studium abgeschlossen werden 
kann (Regelstudienzeit), beträgt 6 Semester. Das Lehr­
angebot ist so zu gestalten ,  dass d ie Studierenden den 
Bachelorgrad innerhalb der Regelstudienzeit erwerben 
können. 
(2) Das Studium umfasst Lehrveranstaltungen des 
PfIicht-, des Wahlpflicht- sowie des Wahlbereichs. Der 
zeitliche Arbeitsaufwand der PfIicht-, Wahlpflicht- und 
Wahlbereiche beträgt 5.400 Stunden bzw. 1 80 Leis­
tungspunkte (LP). 
(3) Das Studium des Zwei-Fächer-Bachelor untergliedert 
sich in ein Schwerpunktfach, ein Nebenfach sowie einen 
Bereich .Professionalisierung einschließlich berufsbezo­
gener Praktika". Auf das Schwerpunktfach entfallen -
sofern nicht in den fachspezifischen Bestimmungen 
Anderes geregelt ist - 90 LP, wobei 45 LP einem sog. 
Differenzierungsbereich zugeordnet sind, der je nach 
gewonschtem Studienprofil (Anlage 1 a) den Studierenden 
ermöglicht, Lehrangebote auszuwählen. Studierende, die 
einen fachwissenschaftlich ausgerichteten Masterstu­
diengang oder den Masterstudiengang Lehramt an Gym­
nasien anstreben, werden d ie Lehrangebote des Faches 
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vertiefen; Studierende, die beabsichtigen, in der Grund-, 
Haupt- oder Realschule zu unterrichten, wählen vorrangig 
lehramtsbezogene Grundwissenschaften (Grundwissen­
schaften Erziehungswissenschaft und Pädagogische 
Psychologie; Anlage 0). Das Nebenfach umfasst 45 LP. 
Der Bereich .Professionalisierung einschließlich berufs- . 
bezogener Praktika" beinhaltet Lehrveranstaltungen im 
Umfang von 20 LP mit interdisziplinären und handlungs­
orientierten Angeboten zur Vermittlung von Oberfachli­
chen und berufspraktischen Qualifikationen/Kompeten­
zen .  Hinzu kommen Praktika, die 1 0  LP umfassen und in 
unterschiedlichen Bereichen, schul- oder fachbezogen, 
absolviert werden können. Einzelheiten sind in der .Richt­
linie ftlr den Professionalisierungsbereich einschließlich 
berufsbezogener Praktika" (Anlage P) geregelt. Die Ba­
chelorarbeit wird im Bereich des Schwerpunktfaches 
angefertigt und ist Teil des Erweiterungsmoduls, das 1 5  
L P  umfasst. 
(4) Das Bachelorstudium Mathematik, Physik und Erzie­
hungswissenschaft enthält neben fächerspezifischen 
Angeboten ebenfalls ein Nebenfach und einen Professi0-
nalisierungsbereich. Einzelheiten sind im Fachspezifi­
schen Teil in den Anlagen H, L, und 0 geregelt. 
§ 6 Beschrilnkung der Tellnehmerzahf 
Der Fachbereich bzw. die Fakultät kann die· Zahl der 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer an Lehrveranstaltungen 
bzw. Modulen beschränken, wenn fOr diese eine unvor­
hersehbar starke Nachfrage besteht. Einzelheiten regelt 
die Anlage 5. 
§ 7 - Beratungsgesprilche, Mentorensystem 
( 1 )  Nach jedem Studienjahr hat sich die Studentin oder 
der Student bei einer oder einem Lehrenden des Stu­
diengangs bzw. des Teilstudiengangs, das als Schwer­
punktfach studiert wird, zu einem obligatorischen Bera­
tungsgespräch zu meldliln. 
(2) Im Beratungsgespräch werden Studienziele und 
Aspekte der Berufsfeldorientierung sowie die bisherige 
und zukOnftige Studienplanung und deren Verlauf erör­
tert. 
(3) Die Teilnahme wird mit einer Bescheinigung bestätigt 
und ist Voraussetzung zum Nachweis des ordnungsge­
mäßen Studiums. Die Bescheinigung darf nur verwehrt 
werden, wenn die Studentin oder der Student nicht zur 
Teilnahme im Rahmen der von den beratenden Personen 
vorgesehenen Zeit erscheint bzw. nicht Ober die The­
menbereiche zu sprechen bereit ist. Der Nachweis der 
Teilnahme am Beratungsgespräch ist jeweils zu Beginn 
des nachfolgenden Studienjahres beim zuständigen 
PrOfungsausschuss vorzulegen und zu den Profungsak­
ten zu nehmen. 
(4) In den fachspezifischen Bestimmungen kann fOr 
einzelne (Teil-) Studiengänge geregelt werden, dass den 
Studierenden Mentorinnen und Mentoren fOr die Bera­
tungsgespräche zugeordnet werden. 
§ 8 - Exkursionen, Praktikum und Ausfandsaufenthalt 
( 1 )  Im Rahmen des Bachelorstudiums sind Praktika im 
Umfang von insgesamt 300 Stunden zu absolvieren. Bis 
zu zwei Praktika können auch im Ausland absolviert 
werden, wenn dies dem Erreichen der Qualifikationsziele 
dient. Die Anerkennung erfolgt entsprechend § 1 0. 
(2) Die inhaltliche Gestaltung, die fachlichen Anforderun­
gen, die Teilbarkeit und der Umfang der Praktika, die 
Formen des Nachweises (Bescheinigung, Praktikumsbe­
richt, u .a.) sind in den .Richtlinien ftlr den Professionali­
sierungsbereich einschließlich berufsbezogener Praktika" 
(Anlage P, Q, R) festgelegt. 
(3) Die fachspezifischen Bestimmungen ftlr die Fächer 
(Fachspezifischer Teil) können zusätzliche, Ober Absatz 1 
hinausgehende Exkursionen und Praktika oder anstelle 
der Praktika andere Veranstaltungen vorsehen, die auf 
die Arbeitsbelastung anzurechnen sind. 
§ 9 - Modularisierung, Leistungspunkte 
( 1 )  Das gesamte Studium gliedert sich in thematisch 
zusammenhängende Module. Module bestehen i.d.R. aus 
zwei bis fOnf aufeinander aufbauenden oder aufeinander 
verweisenden Veranstaltungen (z.B. EinfOhrungs-, Vertie­
fungs- und Anwendungsveranstaltung), die gemeinsam 
eine bestimmte Kompetenz vermitteln. Die Qualifikations­
ziele der einzelnen Module sowie ihre Zuordnung zu 
einzelnen Teilen des Studiums (z. B. zum Schwerpunkt-, 
Nebenfach oder Professionalisierungsbereich) sind im 
Fachspezifischen Teil in den Anlagen A-R geregelt. Den 
Modulen sind eine oder mehrere PrOfungen und/oder 
Studienleistungen zugeordnet, deren prafungsinhalte sich 
auf die in den Veranstaltungen des Moduls zu vermitteln­
den Kenntnisse und Kompetenzen beziehen. Eine PrO­
fung kann aus einer oder mehreren Prafungsleistungen 
bestehen. Die PrOfungs- und Studienleistungen werden in 
der Regel studienbegleitend erbracht. 
(2) FOr die erfolgreich erbrachten PrOfungen und Studien­
leistungen werden Leistungspunkte nach dem ECTS 
(European Credit Transfer System) vergeben. Die Anzahl 
der Leistungspunkte (LP) ist ein Maß fOr die mit einem 
einzelnen Modul verbundene Arbeitsbelastung. Zu Grun­
de gelegt werden die Arbeitsstunden, die ein 
durchschnittlich begabter Studierender in Bezug auf das 
entsprechende Modul fOr Anwesenheit, Vor- und Nach­
bereitung aufwenden muss. Die Vergabe der Leistungs­
punkte setzt voraus, dass die Studierenden die in den 
Veranstaltungen des Moduls vermittelten Kenntnisse und 
Kompetenzen erworben haben. 
(3) Ein Leistungspunkt entspricht einem zeitlichen Auf­
wand von 30 Arbeitsstunden. Ausgegangen wird von 45 
Arbeitsstunden in der Woche und von 40 Arbeitswochen 
im Jahr. Dadurch ergeben sich 1 .800 Arbeitsstunden im 
Jahr bzw. 60 Leistungspunkte in einem Studienjahr, d.h. 
30 Leistungspunkte pro Semester. 
§ 10 - An",chnung von Studienzeiten, Studien- und 
PrUfungs/eistungen 
( 1 )  Studienzeiten, Studienleistungen und Profungsleis­
tungen in demselben (Teil-) Studiengang an einer Univer­
sität oder gleichgestellten Hochschule in der Bundesre­
publik Deutschland werden ohne ·Gleichwertigkeitsfest­
stellung angerechnet. Ansonsten ist die Gleichwertigkeit 
festzustellen, wenn Studienzeiten, Studienleistungen und 
Profungsleistungen in Inhalt, Umfang und in den Anforde" 
rungen denjenigen des (Teil-) Studienganges, fOr den d ie 
Anrechnung beantragt wird, im wesentlichen entspre­
chen. Dabei ist kein schematischer Vergleich, sondern 
eine Gesamtbetrachtung und Gesamtbewertung im Hin­
blick auf d ie Bedeutung der Leistungen fOr den Zweck der 
Profungen nach § 2 vorzunehmen. FOr die Feststellung 
der Gleichwertigkeit eines ausländischen Studienganges 
sind die von der Kultusministerkonferenz gebilligten Äqui­
valenzvereinbarungen oder andere zwischenstaatliche 
Vereinbarungen maßgebend. Soweit Vereinbarungen 
nicht vorliegen oder eine weitergehende AnreChnung 
beantragt wird, entscheidet der Prlifungsausschuss Ober 
die Gleichwertigkeit. Zur Aufklärung der Sach- und 
Rechtslage kann eine Stellungnahme der Zentralstelle fOr 
ausländisches Bildungswesen eingeholt werden. Abwei­
chende Anrechnungsbestimmungen aufgrund von Ver­
einbarungen mit ausländischen Hochschulen bleiben 
unberahrt. 
(2) Werden Studien- und PrOfungsleistungen angerech­
net, werden die Noten - soweit die Notensysteme ver­
gleichbar sind - und entsprechende ECTS-Punkte Ober­
nommen und in die Berechnung der Gesamtnote einbe­
zogen.  Bei unvergleichbaren Notensystemen wird der 
Vermerk .bestanden" aufgenommen. Eine Kennzeich­
nung der Anrechnung im Zeugnis ist zulässig. Werden 
mehr als die Hälfte der Prafungsleistungen eines Moduls 
mit "bestanden" anerkannt, ohne dass eine Note Ober­
nommen werden konnte, wird das Modul als Ganzes mit 
.bestanden" gewertet und keine Note vergeben. 
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(3) Studienzeiten, Studienleistungen und Prüfungsleis­
tungen gemäß Absatz 1 können im Umfang von max. 120 
Leistungspunkten anerkannt werden. Studien- und Prü­
fungsleistungen, d ie vor mehr als fünf Jahren erbracht 
wurden, werden nicht anerkannt. 
(4) Die Anerkennung einer Studien- oder Prüfungsleis­
tung als Bachelorarbeit ist nicht zulässig . 
§ 11- PrUfungsausschuss 
( 1 )  Für die Organisation der Prüfungen und zur Wahr­
nehmung der durch diese Prüfungsordnung zugewiese­
nen Aufgaben wird jeweils in den in § 1 Satz 1 und 2 
genannten Fachbereichen bzw. Fakultäten ein Prüfungs­
ausschuss gebildet, der nach den Vorgaben des jeweili­
gen Fachbereichs bzw. der jeweiligen Fakultät für einen 
oder mehrere dem Fachbereich bzw. der Fakultät zuge­
ordnete (Teil-) Studiengänge zuständig ist. Einem Prü­
fungsausschuss gehören fünf Mitgl ieder an, und zwar drei 
Mitglieder aus der Hochschul lehrergruppe, ein Mitglied 
aus der Mitarbeitergruppe, das hauptamtlich oder haupt­
beruflich in der Lehre tätig ist, sowie ein Mitglied der 
Studierendengruppe. Die oder der Vorsitzende, die oder 
der stellvertretende Vorsitzende und die weiteren Mitglie­
der des Prüfungsausschusses sowie deren ständige 
Vertretungen werden durch die jeweiligen Gruppenvertre­
terinnen und -vertreter im Fachbereichs- bzw. Fakultätsrat 
gewählt. Der Vorsitz und der stellvertretende Vorsitz 
müssen von Professorinnen oder Professoren ausgeübt 
werden. Das studentische M itglied hat bei der Bewertung 
und Anrechnung von Prüfungs- und Studienleistungen 
nur beratende Stimme. 
(2) Der Profungsausschuss stellt die Durchführung der 
Prüfungen sicher. Er achtet darauf, dass die Bestimmun­
gen des NHG und dieser Profungsordnung eingehalten 
werden. Er berichtet regelmäßig dem jeweiligen Fachbe­
reichs- bzw. Fakultätsrat über d ie Entwicklung der Prü­
fungen und Studienzeiten; hierbei ist besonders auf die 
Einhaltung der Regelstudienzeit und der Prüfungsfristen 
einzugehen. Der Prüfungsausschuss gibt auch Anregun­
gen zu Änderungen der Prüfungsordnung. Der Prüfungs­
ausschuss oder die von ihm beauftragte Stelle führt d ie 
Prüfungsakten. 
(3) Der Prüfungsausschuss fasst seine Beschlüsse mit 
der Mehrheit der abgegebenen gültigen Stimmen. Stimm­
enthaltungen gelten als nicht abgegebene Stimmen. Bei 
Stimmengleichheit gibt die Stimme der oder des Vorsit­
zenden den Ausschlag. Der Profungsausschuss ist be­
schlussfähig, wenn die Mehrheit seiner Mitglieder, darun­
ter zwei Vertreter der Hochschul lehrergruppe, anwesend 
sind. 
(4) Der profungsausschuss stellt sicher, dass der Kandi­
datin oder dem Kandidaten die Namen der Prüfenden 
und ggf. Beisitzenden rechtzeitig, m indestens zwei Wo­
chen vor dem Termin der jeweiligen Profung, bekannt, 
gegeben werden. Ein kurzfristiger Wechsel der Prüfenden 
und Beisitzenden aus zwingenden Gründen ist zulässig. 
(5) Die Amtszeit der Mitgl ieder des Prüfungsausschusses 
beträgt zwei Jahre; d ie des studentischen Mitglieds ein 
Jahr. Wiederwahl ist mög lich. 
(6) Der Prüfungsausschuss g ibt sich eine Geschäftsord­
nung. Über die Sitzungen des Profungsausschusses wird 
eine Niederschrift geführt. Die wesentlichen Gegenstände 
der Erörterung und die Beschlüsse des Prüfungsaus­
schusses sind in der Niederschrift festzuhalten. 
(7) Der Profungsausschuss kann Befugnisse widerruflich 
auf die oder den Vorsitzenden und stellvertretenden 
Vorsitzenden Obertragen. Die oder der Vorsitzenden be­
reitet die BeschlOsse des PrOfungsausschusses vor und 
führt s ie aus. Sie oder er berichten dem Profungsaus­
schuss laufend über d iese Tätigkeit. 
(8) Die Mitglieder des Profungsausschusses haben das 
Recht, an der Abnahme der Prüfungen als Beobachtende 
teilzunehmen. 
(9) Die Sitzungen des Prüfungsausschusses sind nicht 
öffentlich. Die Mitglieder des Prüfungsausschusses und 
deren Vertretungen unterliegen der Amtsverschwiegen-
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heit. Sofern sie nicht im öffentlichen Dienst stehen sind 
sie durch die oder den Vorsitzenden zur Verschwi�gen­
heit zu verpflichten. 
§ 12 - PrUfende und Beisitzende 
( 1 )  Zur Abnahme von Prüfungen werden Mitglieder und 
Angehörige dieser Hochschule (oder einer anderen 
HOChschule) bestellt, d ie in dem betreffenden Prüfungs­
fach oder in einem Teilgebiet des Profungsfaches zur 
selbständigen Lehre berechtigt sind. Lehrkräfte fOr be­
sondere Aufgaben sowie in der beruflichen Praxis und 
AUSbildung erfahrene Personen können in geeigneten 
Profungsgebieten zur Abnahme von profungen bestellt 
werden. Soweit studienbegleitende PrOfungsleistungen 
zu erbringen sind, die sich auf den I nhalt einer Lehrver­
anstaltung beziehen, gilt die oder der für die Lehrveran­
staltung Verantwortliche als bestellt. Profende sowie 
Beisitzerinnen und Beisitzer müssen selbst mindestens 
die durch d ie Prüfung festzustel lende oder eine gleich­
wertige Qualifikation besitzen .  
(2) Die Kandidatin oder der Kandidat kann fOr die Bache­
lorarbeit Profende vorschlagen; der Vorschlag begrondet 
keinen Rechtsanspruch auf Bestellung der vorgeschlage­
nen Prüfenden. Ihm soll aber entsprochen werden, soweit 
dem nicht wichtige Gronde, insbesondere eine unzumut­
bare Belastung der Profenden, entgegenstehen. 
§ 13 - Aufbau der PrUfung, Arten der PrUfungs/e/s­
tungen 
( 1 )  Die Bachelorprofung besteht aus den Profungen der 
einzelnen Module einschließlich des Erweiterungsmoduls, 
in dem die Bachelorarbeit angefertigt wird. Profungen 
setzen sich aus einer oder mehreren Prüfungsleistungen 
in einem Profungsfach oder einem fächerübergreifenden 
Profungsgebiet zusammen. Die PrOfungen finden stu­
dienbegleitend statt. Im Fachspezifischen- Teil dieser 
Prüfungsordnung sind die den einzelnen Modulen zuge­
ordneten Prüfungen (und Studienleistungen) sowie deren 
Art, Umfang und Inhalt aufgeführt. 
(2) PrOfungen können nach Maßgabe der fachspezifi­
schen Bestimmungen in Form mündlicher Profungen, 
Klausuren, sonstiger schriftlicher Leistungen oder anderer 
kontrollierbarer profungsleistungen abgelegt werden. 
Kombinationen aus schriftlichen und mündlichen Leistun­
gen sind möglich. 
(3) Die Prüfungen eines Moduls können aus unterschied­
lichen PrOfungsleistungen bestehen, wobei theoretische 
und praktische Leistungen insbesondere in ,den Fächern 
MusiklMusikpädagogik und SportlBewegungspädagogik 
in einer Profungsleistung geproft werden können. 
(4) Sind in einem Modul weniger Profungsleistungen 
und/oder Studienleistungen als Lehrveranstaltungen vor­
gesehen, ist je Lehrveranstaltung die Absolvierung maxi­
mal einer profungsleistung bzw. Studien leistung möglich. 
Falls die Anzahl der Prüfungsleistungen und/oder Stu­
dienleistungen identisch ist m it der Anzahl der Lehrveran­
staltungen oder sie übersteigt, ist in jeder Lehrveranstal­
tung mindestens eine Prüfungsleistung bzw. Studienleis­
tung zu erbringen. 
(5) Macht d ie Kandidatin oder der Kandidat glaubhaft, 
dass sie bzw. er wegen länger andauernder oder ständi­
ger körperlicher Beschwerden oder anderer nicht von ihr 
bzw. ihm zu vertretenden G ründen ganz oder teilweise­
nicht in der Lage ist, PrOfungsleistungen in der vorgese­
henen Form zu erbringen, hat der Prüfungsausschuss ihr 
bzw. ihm zu gestatten, die Profungsleistungen innerhalb 
einer verlängerten Bearbeitungszeit oder gleichwertige 
Prüfungsleistungen in einer anderen Form zu erbringen. 
§ 1 9 Abs. 3 gi lt entsprechend. 
(6) Studierenden, die sich in einer besonderen sozialen 
Situation (z. B. Schwangerschaft, Erziehung von Kindern 
oder Pflege von Angehörigen) befinden , kann auf Antrag 
an den Profungsausschuss eine Abweichung von dem 
zeitlich festgelegten Ablauf der Bachelorprofung gewährt 
werden. 
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(7) MOndliche PrOfungen (z.B.  Einzel- und GruppenprO­
fungen) werden vor zwei PrOfenden (KoliegialprOfung) 
oder einem PrOfenden in Gegenwart einer oder eines 
sachkundigen Beisitzenden abgelegt. Die oder der Beisit­
zende ist vor der Notenfestsetzung zu hören. Die wesent­
lichen Gegenstände und Ergebnisse der mOndlichen 
Profung sind in einem Protokoll festzuhalten. Das Ergeb­
nis ist der Kandidatin oder dem Kandidaten im Anschluss 
an die mOndliche PrOfung bekannt zu geben. Mit Zustim­
mung der oder des jeweiligen PrOfenden kann eine 
mOndliche Profung auch in Englisch oder einer anderen 
Sprache stattfinden. 
Studierende, die sich demnächst der gleichen mOndlichen 
Profung unterziehen wollen, sowie andere Mitglieder der 
Hochschule, die ein eigenes berechtigtes Interesse gel­
tend machen, sind als Zuhörerinnen oder Zuhörer zuzu­
lassen. Auf Antrag der oder des Kandidaten kann auch 
die Gleichstellungsbeauftragte an den PrOfungen als 
Zuhörerin teilnehmen. Dies erstreckt sich nicht auf d ie 
Beratung und Bekanntgabe des PrOfungsergebnisses an 
den PrOfling. Auf Antrag einer Kandidatin oder eines 
Kandidaten sind die Zuhörerinnen und Zuhörer nach Satz 
6 auszuschließen. 
(8) Durch mOnd liehe PrOfungen soll die Kandidatin oder 
der Kandidat nachweisen, dass sie bzw. er d ie systemati­
schen Zusammenhänge des Profungsgebietes erkennt 
und spezielle Fragestellungen in d iese Zusammenhänge 
einzuordnen vermag. 
(9) Schriftliche Arbeiten unter Aufsicht (Klausur, Test etc.) 
werden Ld.R. von einem PrOfenden bewertet. Das Bewer­
tungsverfahren soll höchstens vier Wochen dauern. Die 
Kandidatin oder der Kandidat ist Ober das Ergebnis unter 
Angabe der Matrikelnummer per Aushang im jeweiligen 
Fach unverzoglich zu informieren. 
(10) In schriftlichen Arbeiten unter Aufsicht soll d ie Kandi­
datin oder der Kandidat nachweisen ,  dass sie bzw. er in 
begrenzter Zeit und mit begrenzten Hilfsmitteln mit den 
gängigen Methoden des Faches ein Problem erkennen 
. und Wege zu einer Lösung finden kann. 
(1 1 )  Sonstige Profungsleistungen mit schriftlichen o­
der/und mOnd lichen Anteilen (z. B. Referat, Hausarbeit, 
Seminar, Protokoll), d ie in direktem Zusammenhang mit 
einer Lehrveranstaltung erbracht werden, sind von der 
oder dem jeweils fOr die Lehrveranstaltung verantwortli­
chen Lehrenden zu bewerten. Die Anhänge des Fach­
spezifischen Teils enthalten genaue Beschreibungen 
(Inhalt, Art, Umfang) der in den einzelnen (Teil-) Studien­
gängen zu erbringenden sonstigen PrOfungsleistungen . 
( 12) Soweit die AufgabensteIlung dies erforQert, wird die 
Kandidatin oder der Kandidat während der Bearbeitungs­
zeit betreut. Als schriftliche Leistung darf nur eine Origi­
nalarbeit vorgelegt werden, d .h .  eine selbst verfasste 
Arbeit, die noch nicht in einer anderen Profung vorgele­
gen hat. Zusammen mit der schriftlichen Leistung hat sie 
oder er eine schriftliche Versicherung darOber einzurei­
chen, dass sie bzw. er die schriftliche Leistung (bei einer 
Gruppenarbeit den entspreChend gekennzeichneten An­
teil der Leistung) selbständig verfasst und keine anderen 
als d ie genehmigten und angegeben Quellen und Hilfs­
mittel benutzt hat. Die schriftliche Leistung ist in deut­
scher oder in Absprache mit der PrOferin oder dem PrOfer 
in englischer oder einer anderen Sprache abzufassen. 
( 13) Fach- und sprachpraktische PrI!fungsleistung�n 
können aus fach-/sprachpraktischen Ubungen sowie 
schriftlichen und mOndlichen Prüfungsteilen bestehen. 
Die Absätze 7-12 gelten entspreChend. 
(14) In fach- bzw. sprachpraktischen Profungsleistungen 
soll die Kandidatin oder der Kandidat demonstrieren , 
dass sie oder er die fach-/sprachpraktischen Qualifikati­
onsziele gem. den fachspezifischen Bestimmungen er­
reicht hat. 
( 15) Die fachspezifischen Bestimmungen können vorse­
hen, dass als Voraussetzung zur Teilnahme an PrOfun­
gen bzw. PrOfungsleistungen bestimmte Vo. �leistungen erbracht werden mOssen (z. B. Abgabe von Ubungsauf­
gaben). Entsprechendes g ilt fOr Studienleistungen. 
( 16) Sofern nach den fachspezifischen Bestimmungen je 
nach Wahl der Prüferin oder des PrOfers unterschiedliche 
PrOfungs- und/oder Studienleistungen zu erbringen sind, 
ist den Studierenden spatestens zu Beginn des Semes­
ters Art und Umfang der PrOfungs- bzw. Studienleistun­
gen mitzuteilen. 
§ 14 ZusatzpriJfungen 
( 1 )  Die Studierenden können - sofern in den fachspezifl­
schen Bestimmungen keine anderweitigen Regelungen 
getroffen werden - Ober den in den fachspezifischen 
Bestimmungen fOr die einzelnen (Teil-) Studiengänge 
vorgesehenen Umfang hinaus Leistungspunkte erwerben, 
solange die Profungs- und Studienleistungen, die zum 
Abschluss des Studiums erforderlich sind, noch nicht 
vollständig erbracht wurden. Die Kandidatin oder der 
Kandidat hat vor der Anmeldung zur Prüfung beim PrO­
fungsausschuss zu beantragen, dass die PrOfung als 
ZusatzprOfung erbracht werden soll. PrOfungen aus dem 
Pflichtbereich können nicht als Zusatzprllfungen absol­
viert werden. 
(2) Das Ergebnis der ZusatzprOfungen und die erreichte 
Zahl der Leistungspunktewird auf Antrag in das Zeugnis 
aufgenommen, jedoch bei der Festsetzung der Gesamt­
note nicht mit einbezogen. 
§ 15 Bache/orarbe/t 
( 1 )  Die Bachelorarbeit ist eine fachwissenschaftliche 
Prllfungsarbeit, die d ie wissenschaftliche bzw. kIlnstIeri­
sche Ausbildung im Studiengang abschließt. Sie soll 
zeigen, dass die oder der Studierende in der Lage ist, 
innerhalb einer vorgegebenen Frist ein wissenschaftliches 
bzw. kOnstlerisches Problem aus ihrem bzw. seinem Fach 
unter. Anleitung einer Betreuerin oder eines Betreuers zu 
bearbeiten und d ie Ergebnisse sachgerecht darzustellen. 
(2) Der Kandidatin oder dem Kandidaten ist Gelegenheit 
zu geben, fllr das Thema der Bachelorarbeit Vorschläge 
zu machen. Im Zwei-Fächer-Bachelorstudi!!lngang ist die 
Bachelorarbeit aus einem der Erweiterungsmodu le des 
Schwerpunktfachs zu wählen. 
(3) Das Thema der Abschlussarbeit kann von den M it­
gl iedern der Hochschullehrergruppe und den hauptamt­
lich tätigen Privatdozentinnen und Privatdozenten des 
Fachbereichs bzw. der Fakultät vergeben werden. Das 
Thema kann auch von den im Ruhestand befindlichen 
Professorinnen und Professoren des Fachbereichs bzw. 
der Fakultät und mit Zustimmung des PrOfungsausschus­
ses auch von weiteren zur · Abnahme von Prüfungen 
berechtigten Mitgliedern und Angehörigen der TU Braun­
schweig vergeben werden. Im Fall von Satz 2 muss d ie 
oder der ZweitprOfende hauptamtliche Professorin oder 
hauptamtliCher Professor des Fachbereichs bzw. der 
Fakultät sein. Das Thema wird von der oder dem Erstpro­
fenden nach Anhörung der Kandidatin oder des Kandida­
ten festgelegt. Auf Antrag sorgt der PrOfungsausschuss 
dafllr, dass die Kandidatin oder der Kandidat rechtzeitig 
ein Thema fOr d ie Bachelorarbeit erhält. Die oder der das 
Thema vergebende Lehrende ist zugleich Betreuerin oder 
Betreuer der Arbeit. 
(4) Die Art und die AufgabensteIlung der Bachelorarbeit 
mOssen geeignet sein ,  der Kandidatin oder dem Kandida­
ten den exemplarischen Nachweis der im Rahmen des 
Studiums erworbenen Fähigkeiten und Kenntnisse zu 
ermöglichen. Das Thema muss so beschaffen sein, dass 
es in der dafOr vorgesehenen Zeit bearbeitet werden 
kann. 
(5) In  kIlnstierischen Fächern kann die Bachelorarbeit 
auch aus einem kIlnstierischen Projekt und einer entspre­
chenden Projektbeschreibung bestehen. Näheres regeln 
die fachspezifischen Bestimmungen 
(6) Die Ausgabe des Themas fOr die Bachelorarbeit ist 
beim PrOfungsausschuss zu beantragen. Dem Antrag 
sind die Nachweise eines ordnungsgemäßen Studiums (§ 
7 Abs. 3 und ggf. weitere in den fachspezifischen Be­
stimmungen bezeichnete Nachweise) beizufogen. Die 
. _�usgab� des Themas fOr d ie Bachelorarbeit kann frOhes-
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tens erfolgen , wenn mindestens 1 20 Leistungspunkte der 
zum erfolgreichen Abschluss des Studiums erforderlichen 
Prüfungen oder Studienleistungen erbracht wurden. 
Sofern mit dem Abschluss des Studiums innerhalb des 
nächsten Semesters zu rechnen ist, kann auf Antrag der 
oder des Studierenden und mit Zustimmung des beraten­
den Fachvertreters (gem. § 7) der Prüfungsausschuss 
zulassen, dass die Bachelorarbeit auch ohne Vorliegen 
der Voraussetzungen des Satzes 3 ausgegeben wird . 
Spätestens acht Wochen nachdem alle zur Beendigung 
des Studiums erforderlichen Prüfungs- und Studienleis­
tungen vorlagen, ist das Thema der Bachelorarbeit zu 
beantragen. 
(7) Die Ausgabe des Themas erfolgt über den Prüfungs­
ausschuss und ist aktenkundig zu machen. 
(8) Die Zeit von der Ausgabe bis zur Abgabe der Bache­
lorarbeit beträgt je nach Vorgaben in den fachspezifi­
schen Bestimmungen sechs Wochen bis drei Monate. 
Das Thema kann nur einmal und nur innerhalb des ersten 
Drittels der Bearbeitungszeit nach Satz 1 zurückgegeben 
werden . Im begründeten E inzelfall kann der Prüfungs­
ausschuss die Bearbeitungszeit ausnahmsweise um 
maximal die Hälfte der regulären Bearbeitungszeit ver­
längern. 
(9) Als Bachelorarbeit darf nur  eine Originalarbeit vorge­
legt werden, d.h .  eine Arbeit, d ie - auch in Teilen - noch 
nicht in einer anderen Prüfung (auch nicht in anderen 
Fachbereichen bzw. Fakultäten) vorgelegen hat. Die 
Bachelorarbeit ist in zwei gebundenen Exemplaren einzu­
reichen, sofern in den fachspezifischen Bestimmungen 
nicht andere Vorgaben enthalten sind. Zusammen mit· der 
Bachelorarbeit hat d ie Kandidatin oder der Kandidat eine 
schriftliche Versicherung darüber abzugeben, dass sie 
bzw. er d ie schriftliche Leistung (bei einer Gruppenarbeit 
den entsprechend gekennzeichneten Anteil der Leistung) 
selbständig verfasst und keine anderen als die genehmig­
ten und angegebenen Hi lfsmittel und Quellen benutzt hat. 
Die Bachlorarbeit ist i.d.R. in deutscher oder mit Zustim­
mung der oder des Erstprüfenden und der Genehmigung 
durch · den Prüfungsausschuss in  englischer oder einer 
anderen Sprache abzufassen. 
(1 0) Die Bachelorarbeit kann  auf Antrag der Kandidatin 
oder des Kandidaten mit Zustimmung der Betreuerin oder 
des· Betreuers auch in Form einer Gruppenarbeit zuge­
lassen werden, wenn der als Prüfungsleistung zu bewer­
tende Beitrag der einzelnen Kandidaten aufgrund der 
Angabe von Abschnitten, Seitenzahlen oder anderen 
objektiven Kriterien eindeutig abgrenzbar und eigenstän­
dig bewertbar ist und die Anforderungen nach Absatz 1 
erfüllt. Der von den Kandidatinnen und Kandidaten ge­
meinsam gestellte Antrag ist schriftlich an die oder den 
Vorsitzenden des Prüfungsausschusses zu richten und 
beim Prüfungsamt einzureichen. Der Prüfungsausschuss 
entscheidet innerhalb von zwei Wochen und teilt das 
Ergebnis der Betreuerin oder dem Betreuer und den 
Kandidatinnen und Kandidaten schriftlich mit. 
(1 1 )  Die Bachelorarbeit ist fristgerecht beim Prüfungsaus­
schuss des zuständigen Fachbereichs bzw. der zuständi­
gen Fakultät einzureichen; das Datum der Abgabe ist 
aktenkundig zu machen. Die Bachelorarbeit ist von zwei 
Prüfenden unabhängig voneinander zu bewerten. Die 
oder der Erstprüfende ist dabei die Betreuerin oder der 
Betreuer der Arbeit. Der PrOfungsausschuss bestellt eine 
ZweitprOferin oder einen Zweit prüfer. Hierbei ist Absatz 3 
zu beachten. 
(12) Bei der Bewertung der Bachelorarbeit ist § 1 7  ent­
sprechend anzuwenden. Weichen die Beurteilungen der 
Bachelorarbeit um 2,3 oder mehr voneinander ab, fordert 
der PrOfungsausschuss d ie Lehrenden auf, d ie Bachelo­
rarbeit neu zu bewerten . Wenn  sich die Prüfenden nicht 
einigen oder nicht bis auf wen iger als 2,3 annähern kön­
nen, bestimmt der PrOfungsausschuss eine dritte PrOferin 
oder einen dritten Prüfer, d ie oder der die endgültige 
Notenfestsetzung in dem durch d ie abweichenden Beur­
teilungen gezogenen Rahmen' vom immt. Die Dauer des 
Bewertungsverfahrens soll vier Wochen nicht überschrei­
ten. 
§ 16 - Meldung und Zulassung zur PrUfung 
( 1 )  Zu den einzelnen PrOfungen sowie zur Bachelorarbeit 
wird zugelassen, wer 
1 .  in dem �emester, in dem sie oder er sich zur. Prüfung 
meldet, In dem entsprechenden (Teil-) Studiengang 
an der Techn ischen Universität Braunschweig einge­
schrieben ist, 
2. die ZUlassungsvoraussetzungen erfüllt, die im fach­
spezifischen Teil fOr die einzelnen (Teil-) Studiengän­
ge in den Anlagen geregelt sind. 
(2) Die Zulassung zu den einzelnen Prüfungen (bzw. 
Prüfungsleistungen) wird durch schriftliche Anmeldung 
(Name, Geburtsort, Matrikelnummer, Immatrikulations­
nachweis für das laufende Semester, Angabe der abzu­
legenden Prüfungen, Semesterzahl) beim Prüfungsaus­
schuss oder den von ihm beauftragten Stellen innerhalb 
der vorgegebenen Frist beantragt. Soweit in den fach­
s�ezifischen Bestimmungen n ichts anderes geregelt ist, 
gi lt als zugelassen, wer sich zu der betreffenden Prüfung 
unter Beifügung der ggf. vorgeschriebenen Nachweise 
innerhalb der gesetzten Frist angemeldet hat. Eine Mittei­
lung ergeht nur, wenn die Zulassung zu versagen ist. Die 
Mitteilung über die Nichtzulassung erfolgt' über Aushang 
an den in den fachspezifischen Bestimmungen jeweils 
genannten Stellen . 
(3) Die Zulassung ist zu versagen, wenn: 
1 .  die Voraussetzungen nach Absatz 1 nicht erfüllt sind, 
2. d ie Unterlagen unvollständig sind, . 
3. in demselben Studiengang in der Bundesrepublik 
Deutschland d ie Bachelorprüfung endgültig nicht be­
standen oder der PrOfungsanspruch erloschen ist o­
der das Prüfungsverfahren n icht ordnungsgemäß ab­
geschlossen wurde, 
4. nach den ersten beiden Semestern nicht mindestens 
30 Leistungspunkte erworben wurden, es sei denn,  in 
den fachspezifischen Bestimmungen sind andere Re­
gelungen enthalten .  Der PrOfungsausschuss kann auf 
Antrag. gestatten,  den Nachweis der 30 erreichten 
Leistungspunkte zu einem späteren Zeitpunkt vorzu­
legen . § 13 Abs. 5 und 6 und § 1 9  Abs. 3 gelten ent­
sprechend. 
(4) Im fachspezifischen Tei l  der Prüfungsordnung ist für 
jeden (Teil-) Studiengang geregelt, in welcher Form d ie 
Bekanntgabe der Prüfungstermine und Anmeldezeiträu­
me erfOlgt. 
(5) Der Prüfungsausschuss oder die von ihm beauftragte 
Stelle stellt die Zulassung bzw. Nichtzulassung zur Prü­
fung fest. Bei Nichtzulassung zu einer Prüfung wird d ie 
Kandidatin oder der Kandidat durch Aushang informiert. 
§ 17 - Bewertung der Prilfungsleistungen, Bildung 
der Modul- und Gesamtnote 
( 1 )  Prüfungsleistungen werden benotet. Die Noten für die 
einzelnen Prüfungsleistungen werden von den jeweiligen 
Prüfenden festgesetzt. 
(2) Für d ie Bewertung der Prüfungsleistungen sind fol­
gende Noten zu verwenden: 
1 = sehr gut = ei�e besonders hervorragende Leistung; 
2 = gut = eine erheblich über den durch-
schn ittlichen Anforderungen 
l iegende Leistung; 
3 = befriedigend = eine Leistung, die in jeder Hin­
sicht durchschnittlichen Anforde­
rungen entspricht; 
4 = ausreichend = eine Leistung , d ie trotz ihrer 
Mängel den M indestanforderun­
gen entspricht; 
5 = nicht = eine Leistung, d ie wegen erheb-
ausreichend licher Mängel den Anforderungen 
n icht mehr genügt. 
Die Notenziffern können jedoch zur differenzierten Bewer­
tung der Prüfungsleistungen um 0,3 erhöht oder emied­
rigt werden und sind in d ieser Form zur Berechnung der 
Modul- und Gesamtnote heranzuziehen. Die Noten 0,7, 
4,3, 4,7, 5,3 sind dabei ausgeschlossen. Eine Prüfungs-
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leistung ist bestanden, wenn die oder der PrOfende d ie 
Leistung mit mindestens "ausreichend" bewertet. Die 
Begrondung der Bewertungsentscheidung mit den sie 
tragenden Erwägungen ist, soweit sie nicht zugleich mit 
der Bewertung erfolgt, auf Antrag der oder des Studie­
renden schriftlich mitzuteilen . Die BegrOndung ist mit der 
PrOfungsarbeit zu der PrOfungsakte zu nehmen. 
(3) Sofern zwei PrOfende die PrOfungsleistung bewertet 
haben, ist sie bestanden, wenn beide die Leistung m it 
mindestens "ausreichend" bewerten. In diesem Fall er­
rechnet sich die Note fOr die Profungsleistung aus dem 
Durchschnitt der Einzelbewertungen der PrOfenden. Bei 
der Berechnung der Note wird nur die erste Stelle hinter 
dem Komma berOcksichtigt; alle weiteren Stellen werden 
ohne Rundung gestrichen. Die Note lautet 
bei einem Durchschnitt bis einschließlich 1 ,5 
"sehr gut"; 
bei einem Durchschnitt von 1 ,6 bis einschließlich 2,5 
"gut"; 
bei einem Durchschnitt von 2,6 bis einschließlich 3,5 
"befriedigend" 
bei einem Durchschnitt von 3,6 bis einschließlich 4,0 
"ausreichend"; 
bei einem Durchschnitt,.ab 4, 1 .nicht ausreichend". 
(4) Umfassteine PrOfung mehrere Profungsleistungen, so 
ist die PrOfung bestanden, wenn sämtliche PrOfungsleis­
tungen mit .ausreichend" bewertet wurden. Die Note der 
PrOfung errechnet sich aus dem Durchschnitt der nach 
ihrem relativen Leistungspunkt-Anteil gewichteten Noten 
der P rOfungsleistungen. Absatz 3 Satz 3 und 4 gilt ent­
sprechend. 
(5) Ein Modul ist erfolgreich abgeschlossen, wenn d ie 
dem Modul zugeordneten PrOfungen mit mindestens 
"ausreichend" und die ggf. zugeordneten Studienleistun­
gen mit .bestanden" bewertet wurden. FOr die Berech­
nung der Modulnote gilt Abs. 4 Satz 2 und 3 entspre­
chend. Studienleistungen werden hierbei n icht berOck­
sichtigt. 
(6) Im 2-Fächer-Bachelor werden fOr das Schwerpunkt­
fach, das Nebenfach, den Professionalisierungsbereich 
einschließlich berufsbezogener Praktika und fOr das 
Erweiterungsmodul ,  in dem die Bachelorarbeit angefertigt 
worden ist, jeweils Noten gebildet. FOr die Errechnung der 
Noten giH Absatz 4 Satz 2 und 3 entsprechend. In die 
Gesamtnote der BachelorprOfung fließen diese Noten im 
Verhältnis 6:3:2 :1  ein. Lautet die Gesamtnote .sehr gut" 
und lauteten die vier Einzelnoten ebenfalls "sehr gut" 
(wobei mindestens zwei Noten 1 ,0 lauten mllssen) so 
wird das Prädikat "mit Auszeichnung bestanden" verge­
ben. 
(7) Die Berechnung der Gesamtnote in den Studiengän­
gen Mathematik, Physik und Erziehungswissenschaft 
ergibt sich aus den fachspezifischen Bestimmungen 
(Anlagen H, L und 0). . 
(8) Sofem in den fachspezifischen Bestimmungen keine 
anderen Regelungen getroffen wurden, werden im Zeug­
nis nur  die in Absatz 2 Satz 1 genannten Noten verwen­
det. 
(9) Hat eine Kandidatin oder ein Kandidat an einer PrO­
fung teilgenommen, obwohl sie oder er nicht zugelassen 
war oder obwohl ihr oder ihm keine Wiederholungsmög­
lichkeit nach § 18 Abs. 1 Satz 1 und 2 mehr zustand, so 
wird das Ergebnis der PrOfung nicht gewertet. 
§ 18 - Wiederholung von Prilfungen und der Bache­
lorarbeit, Bestehen und Nichtbestehen 
( 1 )  Eine nicht bestandene oder als nicht bestanden gel­
tende PrOfungsleistung kann einmal wiederholt werden. 
Auf Antrag beim Prüfungsausschuss kann in bis zu vier 
Fällen eine Zweitwiederholung erfolgen, und zwar zwei 
Zweitwiederholungen im Schwerpunktfach, eine Zweit­
wiederholung im Nebenfach und eine Zweitwiederholung 
im Professionalisierungsbereich . 
In demselben (Teil-) Studiengang erfolglos unternomme­
ne Versuche, eine PrOfungsleistung abzulegen ,  werden 
auf die Wiederholungsmöglichkeiten nach Satz 1 und 2 
angerechnet. 
(2) In der letzten WiederholungsprOfung, deren Nichtbe­
stehen zu einem endgOltigen Scheitern im Studiengang 
fahren wOrde, darf fOr eine schriftliche PrOfungsleistung 
die Note .nicht ausreichend" nur nach Hinzuziehung einer 
oder eines zweiten PrOfenden getroffen werden. Bewertet 
diese oder dieser die PrOfungsleistung ebenfalls mit .nicht 
ausreichend", so findet eine mOndliche Ergänzungspro­
fung statt. Diese mOnd liehe Ergänzungsprofung wird von 
den zwei PrOfenden abgenommen; im obrigen gi lt § 1 3  
Abs. 7 entsprechend. Die PrOfenden setzen die Note der 
PrOfungsleistung jeweils unter angemessener BerOcksich­
tigung der schriftlichen Leistung und des Ergebnisses der 
mOnd lichen ErgänzungsprOfung fest. FOr die Bildung der 
Durchschnittsnote der von beiden PrOfenden gebildeten 
Note gilt § 17 Abs. 3 Satz 3 und 4 entsprechend. § 1 7  
Abs. 3 Satz 1 findet keine Anwendung. Bei einem Durch­
schnitt von 4,0 oder besser gilt die PrOfungsleistung als 
mit "ausreichend", ansonsten als mit .nicht ausreichend" 
5,0 bewertet. Bewertet die oder der zweite PrOfende d ie 
schriftliche PrOfungsleistung mit .ausreichend" oder bes­
ser, so hat die oder der ErstprOfende ihre oder seine 
Benotung nochmals zu Oberprüfen. Ändert sie oder er d ie 
Note, so gilt fOr die Berechnung der Note § 1 7  Abs. 3. 
Ändert die oder der ErstprOfende die Benotung nicht, so 
findet eine mOndliche ErgänzungsprOfung statt. Sätze 3 
bis 7 gelten entsprechend . Die mOndliche Ergänzungs­
prOfung ist ausgeschlossen,  wenn fOr die Bewertung der 
schriftlichen PrOfungsleistung § 19 Anwendung findet. 
(3) Die erste und gegebenenfalls die zweite Wiederho­
lungsprOfung ist spätestens im Rahmen der PrOfungster­
mine des jeweils folgenden Semesters abzulegen. Mit 
Zustimmung des PrOfungsausschusses kann auch ein 
späterer Termin fOr eine WiederholungsprOfung abge­
stimmt werden. Wird eine WiederholungsprOfung n icht im 
vorgenannten PrOfungszeitraum abgelegt, gilt d iese a ls 
nicht bestanden. Die Wiederholung einer bestandenen 
Profung ist n icht zulässig. FOr WiederholungsprOfungen 
ist eine erneute Anmeldung nicht erforderlich. 
(4) Eine Bachelorarbeit, die mit "nicht ausreichend" (5 ,0) 
bewertet wurde, kann nur einmal mit neuem Thema 
wiederholt werden. Die Wiederholung einer mit wenigs­
tens .ausreichend" (4,0) bewerteten Bachelorarbeit ist 
nicht zulässig . Eine ROckgabe des Themas bei der Wie­
derholung der Bachelorarbeit ist nur zulässig , wenn d ie 
oder der Studierende von d ieser Möglichkeit nicht schon 
bei der ersten Arbeit Gebrauch gemacht hat. Die Ausga­
be des Themas fOr die Wiederholung der Bachelorarbeit 
muss spätestens drei Monate nach Bekanntgabe des 
Ergebnisses der ersten Bachlorarbeit beantragt werden . 
Wird die Frist nicht eingehalten, so weist der Profungs­
ausschuss ein Thema zur Bearbeitung zu. 
(5) Die BachelorprOfung ist bestanden, wenn sämtliche 
nach den fachspezifischen Bestimmungen erforderlichen 
PrOfungen und Studienleistungen und die Bachelorarbeit 
erfolgreich absolviert und die erforderliche Anzahl von 
1 80 Leistungspunkten erreicht wurde. 
(6) Das Studium ist endgoltig nicht bestanden, wenn 
der PrOfungsanspruch nach § 1 6  Abs. 3.Ziff. 4 erlo­
schen ist, 
eine Wiederholungsmöglichkeit fOr eine nicht bestan­
dene PrOfungsleistung nach Absatz 1 nicht mehr be­
steht oder 
die Sachelorarbeit auch im Wiederholungsfall m it 
"nicht ausreichend" bewertet wurde oder als mit .nicht 
ausreichend" g ilt. ' 
§ 19 - Versliumnis, RUcktritt, Tiluschung, Ordnungs­
verstoß 
( 1 )  Studierende können ihre Meldung zur PrOfung ohne 
Angabe von GrOnden bis eine Woche vor Ausgabe des 
Themas bzw. der AufgabensteIlung zurOcknehmen, so­
weit die fach spezifischen Bestimmungen keine anderen 
Fristen vorgeben .  Die ROcknahme ist der Stelle gegen­
Ober zu erklären, die fOr die Anmeldung zuständig war. 
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(2) Eine Prüfungsleistung gilt als mit ,nicht ausreichend" 
(5,0) bewertet, wenn die Kandidatin oder der Kandidat 
einen PrOfungstermin ohne triftigen Grund versäumt oder 
wenn sie bzw. er nach Beginn der PrOfung bzw. dem fOr 
eine ROcknahme zulässigen Zeitraum ohne triftigen 
Grund von der Profung zurOcktritt. Dasselbe gi lt, wenn 
eine schriftliche PrOfungsleistung nicht innerhalb der 
vorgeschriebenen Bearbeitungszeit erbracht wird.  
(3) Die fOr den ROcktritt oder das Versäumnis geltend 
gemachten GrOnde mOssen dem PrOfungsamt oder den 
von ihm beauftragten Stellen unverzoglich schriftlich 
angezeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei Krankheit 
hat die Kandidatin oder der Kandidat ein ärztliches Attest 
vorzulegen. Der PrOfungsausschuss kann auch die Vor­
lage eines amtsärztlichen Attests verlangen. Erkennt der 
PrOfungsausschuss die GrOnde an, so wird ein neuer 
Termin anberaumt bzw. der Abgabezeitpunkt hinausge­
schoben oder ein neues Thema vergeben. 
(4) Versucht eine Kandidatin oder ein Kandidat, das 
Ergebnis einer Profungsleistung durch Täuschung oder 
Benutzung nicht zugelassener Hilfsmittel zu beeinflussen, 
g ilt die PrOfungsleistung als mit ,nicht ausreichend" (5,0) 
bewertet. Eine Kandidatin oder ein Kandidat, die bzw. der 
den ordnungsgemäßen Ablauf der Prüfung stört, kann 
von der oder dem jeweiligen Prüfenden oder AufsichtfOh­
renden von der Fortsetzung der Profungsleistung ausge­
schlossen werden; in diesem Fall g ilt die betreffende 
PrOfullgsleistung als mit "nicht ausreichend" (5,0) bewer­
tet. 
(5) Die Kandidatin oder der Kandidat kann innerhalb einer 
Woche verlangen, dass die EntSCheidungen nach Ab­
satz 4 Satz 1 und 2 vom PrOfungsausschuss OberprOft 
werden. Ist die Kandidatin oder der Kandidat zu Unrecht 
von einer PrOfung ausgeschlossen worden, so wird ein 
neuer Termin, in der Regel der nächste reguläre PrO, 
fungstermin, anberaumt. 
§ 20 - UngOltigkeit der PrOfung 
( 1 )  Hat die Kandidatin oder der Kandidat bei einer PrO­
fungsleistung getäuscht und wird diese Tatsache erst 
nach der Aushändigung des Zeugnisses bekannt, so 
kann der PrOfungsausschuss nachträglich die Note fOr 
diejenige Profungsleistung, bei deren Erbringung die 
Kandidatin oder der Kandidat getäuscht hat, entspre­
chend berichtigen . Gegebenenfalls kann der Profungs­
ausschuss d ie Profung bzw. d ie BachelorprOfung fOr 
.nicht bestanden" erklären. 
(2) Waren d ie Voraussetzungen fOr die Zulassung zu 
einer PrOfung nicht erfOllt, ohne dass die Kandidatin oder 
der Kandidat h ierOber täuschen wollte, und wird diese 
Tatsache erst nach Aushändigung des Zeugnisses be­
kannt, so wird dieser Mangel durch das Bestehen dieser 
PrOfung geheilt. 
(3) Hat die Kandidatin oder der Kandidat die Zulassung 
vorsätzlich zu Unrecht erwirkt, so kann der Profungsaus­
schuss nach Anhörung der Kandidatin oder des Kandida­
ten die entsprechende PrOfung unter Beachtung der 
gesetzlichen Bestimmungen Ober die ROcknahme rechts­
widriger Verwaltungsakte fOr .nicht bestanden" erklären. 
(4) Das unrichtige Zeugnis wird eingezogen; gegebenen­
falls wird ein neues Zeugnis erteilt. M it dem unrichtigen 
Zeugnis wird auch die Bachelorurkunde eingezogen, 
wenn die Bachelorprofung aufgrund einer Täuschung fOr 
nicht bestanden erklärt wurde. Eine EntSCheidung nach 
Absatz 1 und Absatz 3. ist nach Ablauf einer Frist von fOnf 
Jahren ab dem Datum des Zeugnisses ausgeschlossen. 
§ 21 - Einsicht in die PrOfungsakten 
Der Kandidatin oder dem Kandidaten wird auf Antrag 
nach Abschluss jeder Prüfung Einsicht in seine schriftli­
chen Prüfungsarbeiten, in die Bemerkungen der Prüfen­
den und in die PrOfungsprotokolie geWährt, Der Antrag ist 
spätestens innerhalb eines Jahres nach Abschluss der 
PrOfungen bzw. der Bachelorarbeit oder des Bescheides 
Ober die nicht bestandene PrOfung beim zuständigen 
PrOfungsausschuss zu stellen. Der PrOfungsausschuss 
bestimmt Ort und Zeit der Einsichtnahme. 
§ 22 - Einzelfallentscheidung, WIderspruchsverfahren 
( 1 )  Ablehnende Entscheidungen und andere belastende 
Verwaltungsakte, d ie nach dieser Profungsordnung ge­
troffen werden, sind schriftlich zu begründen, mit einer 
Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen und nach § 41 
VwVfG bekanntzugeben. Gegen d iese Entscheidungen 
kann innerhalb eines Monats nach Zugang des Beschei­
des Widerspruch beim Profungsausschuss nach den §§ 
68 ff. der Verwaltungsgerichtsordnung eingelegt werden. 
FOr die Nichtzulassung zu PrOfungen g ilt § 16 Abs. 3. 
(2) Über den Widerspruch entscheidet der Prüfungsaus­
schuss. Soweit sich der WiderspruCh gegen eine Bewer­
tung einer oder eines PrOfenden richtet, entscheidet der 
Profungsausschuss nach ÜberprOfung gemäß Absatz 3. 
(3) Bringt der PrOfling in seinem Widerspruch konkrete 
Einwendungen gegen prüfungsspezifisChe Wertungen 
und fachliche Bewertungen vor und trägt er substantiiert 
vor, dass seine Lösung entgegen der Meinung der oder 
des PrOfenden richtig oder zumindest vertretbar ist, leitet 
der Profungsausschuss den Widerspruch dieser oder 
diesem PrOfenden zur ÜberprOfung zu. Ändert die oder 
der Prüfende die Bewertung antragsgemäß, so hilft der 
PrOfungsausschuss dem Widerspruch ab. Sofern die oder 
der PrOfende die Bewertung n icht antragsgemäß ändert, 
OberprOft der PrOfungsausschuss zunächst auf Grund der 
Stellungnahme der oder des PrOfenden, ob 
1 .  das Profungsverfahren n icht ordnungsgemäß durch­
gefOhrt worden ist, 
2. bei der Bewertung von einem falschen Sachverhalt 
ausgegangen worden iSt, 
3. aligemeingOltige Bewertungsgrundsätze nicht beach­
tet worden sind, 
4. eine vertretbare und mit gewichtigen Argumenten 
folgerichtig begrondete Lösung als falsch gewertet 
worden ist, 
5. sich die oder der Prüfende von sachfremden Erwä-
gungen hat leiten lassen .  
Bei einem - nicht nur unerheblichen - Verstoß nach Satz 
3 Nr. 1 bis 5 hi lft der PrOfungsausschuss dem Wider­
spruch bereits in diesem Stand des Verfahrens ab. Sofern 
kein Verfahrensfehler oder nur  ein unbedeutender Ver­
fahrensfehler vorliegt, hat der PrOfungsausschuss unter 
BerOcksichtigung der Stellungnahme der oder des PrO­
fenden - ggf. unter Hinzuziehung eines Sachverständi­
gen - festzustellen, ob die als ungerecht empfundene 
Bewertung fehlerhaft ist, und, falls ein Fehler festgestellt 
wird, ob dieser fOr die PrOfungsentscheidung wesentlich 
sein konnte. Sofern nach Ansicht des Prllfungsausschus­
ses die Bewertung fehlerhaft war und sich auf die Beno­
tung ausgewirkt haben konnte, hi lft der Prllfungsaus-' 
schuss dem Widerspruch ab und beauftragt andere, mit 
der Abnahme d ieser Prüfung bisher nicht befasste Prü­
fende damit, die PrOfungsleistung erneut zu bewerten 
bzw. die mllndliche Prüfung erneut abzunehmen. Sofern 
kein Verfahrensfehler vorliegt oder dieser sich nicht auf 
die Benotung ausgewirkt haben konnte, weist der PrO­
fungsausschuss den Widerspruch zurllck. 
(4) Entsprechendes gilt, wenn sich der Widerspruch 
gegen die Bewertung durch mehrere Prüfende richtet. 
Dem Prüfling ist vor der EntSCheidung nach Absatz 2 
Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben. 
(5), Soweit sich der Widerspruch gegen eine Entschei­
dung des Prüfungsausschusses richtet, entscheidet der 
Fachbereichs- bzw. Fakultätsrat Ober den Widerspruch. 
(6) Über den Widerspruch soll innerhalb eines Monats 
entschieden werden. 
(7) Das Widerspruchsverfahren darf nicht zur Verschlech­
terung der Prllfungsnote fOhren. 
§ 23 - Inkrafttreten und Obergangsbestimmungen 
( 1 )  Diese Prüfungsordnung tritt nach ihrer Genehmigung 
durch das Präsidium der Technischen Universität Braun-
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schweig am Tag nach ihrer hochschulöffentlichen Be­
kanntmachung in Kraft. 
(2) G leichzeitig tritt die .Vorläufige Protungsordnung tor 
den Bachelor-Studiengang am Fachbereich tor Geistes­
und Erziehungswissenschaften der Technischen Universi­
tät Braunschweig" vom 16 . 1 0.2003 - TU-VerkOndungs­
blatt .,Amtliche Bekanntmachungen" Nr. 292 - außer 
Kraft. Studierende, die ihr Studium vor dem Wintersemes­
ter 200412005 nach der Vorläufigen PrOfungsordnung 
vom 16 . 1 0.2003 begonnen haben, werden nach der 
bisher fOr sie geltenden Ordnung geprOft, wenn sie die 
BachelorprOfung innerhalb der Regelstudienzeit zuzOglich 
zwei Semestern ablegen. Sie können auf Antrag und mit 
Zustimmung des PrOfungsausschusses auch nach der 
neuen PrOfungsordnung geprOft werden. Soweit nach 
Satz 2 die bisherige PrOfungsordnung Anwendung findet, 
können die Fachbereiche bzw. Fakultäten hierzu ergän­
zende Bestimmungen fOr den Übergang beschließen. 
(3) § 1 6  Abs. 3 Ziff. 4 gilt nicht fOr Studierende, die ihr 
Studium zum Sommersemester 2005 oder frOher begon­
nen haben. 
(4) FOr Studierende der Teilstudiengänge Mathematik und 
Physik, die im Wintersemester 2004/2005 in das dritte 
Semester des Zwei-Fächer-Bachelorstudiengangs einge­
schrieben wurden, gelten die Regelungen dieser PrO­
fungsordnung ab dem Zeitpunkt des Inkrafttretens der 
Ordnung. FOr den Teilstudiengang Mathematik gelten 
folgende erganzende Bestimmungen: 
Die Basismodule .,Analysis" und .Lineare Algebra" werden 
als .bestanden" anerkannt, wenn in jedem Modul mindes­
tens ein Leistungsnachweis erworben wurde. Sofern 
. diese Leistungsnachweise benotet wurden, werden diese 
Noten auf Antrag an den Profungsausschuss Obemom­
men. Der benotete Schein fOr die Veranstaltung .Schul­
bezogene angewandte Mathematik, Modellbildung und 
I nformatik" wird als Leistungsnachweis fOr .Mathemati­
sche Modellbildung" anerkannt. Auf Antrag können ggf. 
weitere Leistungsnachweise anerkannt werden, sofern 
eine Vergleichbarkeit mit dieser PrOfungsordnung gege­
ben ist. 
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Anlage 1a - (Teil-)Studiengänge, Studien profile und Fächerkombinationen 1 
zuständiger fach- Professionalisierungs-Fachbereich spezi- Gradbezeich- bereich (Teil-)Studiengang bzw. zu- fische Studienprofile nung3 zuständiger Fach-ständige Anlage bereich bzw. zu-
Fakultär Anlage ständiae Fakultät' 
2- Biologie und ihre Grund-, Haupt- Bachelor of Fächer- FB 9 A P FB 9 
Bachelor Vermittlung und Realschulen Arts (BA) 
2- Grund-, Haupt- Bachelor of 
Fächer- Chemie und ihre FB 3 B und Realschulen Arts (B.AJ P FB 9 Vermittlung Bachelor of Bachelor Gymnasien Science (B.Sc.) 
2- Grund-, Haupt-
Fächer- English Studies FB 9 C und Realschulen Bachelor of P FB 9  
Bachelor Gymnasien Arts (BA) Fachwissenschaft 
1 -Fach- Erziehungs- FB 9 0 Bachelor of P FB 9 Bachelor wissenschaft - Arts (BA) 
2- Erziehungs- Bachelor of Fächer- FB 9 0 Fachwissenschaft P FB 9 
Bachelor wissenschaft Arts (BA) 
2- Evangelische Grund-, Haupt- Bachelor of Fächer- Theologie/Reli- FB 9 E P FB 9 
Bachelor gionspädagogik und Realschulen Arts (BA) 
2- Grund-, Haupt-
Fächer- Germanistik FB 9 F und Realschulen Bachelor of P FB 9 
Bachelor Gymnasien Arts (BA) Fachwissenschaft 
2- Grund-, Haupt-
Fächer- Geschichte FB 9 G und Realschulen Bachelor of P FB 9 
Bachelor Gymnasien Arts (BA) Fachwissenschaft 
1 -Fach- Mathematik FB 1 H Bachelor of Q FB 1 Bachelor - Science lB.Sc.) 
2- Gymnasien Bachelor of P FB 9 Fächer- Mathematik FB 1 H Fachwissenschaft Seien ce (B.Sc.) Q FB 1 Bachelor 
2- Mathematik und Grund-, Haupt- Bachelor of Fächer- FB 9 I P FB 9 
Bachelor ihre Vermittlung und Realschu len Arts (BA) 
2- Musik/Musik- Grund-, Haupt- Bachelor of Fächer- FB 9 J P FB 9 
Bachelor pädagogik und Realschulen Arts (BA) 
2- Gymnasien Bachelor of Fächer- Philosophie FB 9 K Arts (BA) P FB 9 Bachelor Fachwissenschaft 
1 -Fach- Physik F 2  L Bachelor of R FB 2 Bachelor - Science (B.Sc.) 
2- FB 9 Grund-, Haupt- Bachelor of 
Fächer- Physik L und Realschulen Arts (BA) P FB 9 Gymnasien Bachelor of Bachelor F 2  Fachwissenschaft Science (B.Sc.) R FB 2 
2- Sport/Bewegungs- Grund-, Haupt- Bachelor of Fächer- FB 9 N P FB 9 
Bachelor pädagogik und Realschulen Arts (BA) 
obligatorischer 
Teilbereich fUr das 
Studien profil 
Grund-, Haupt-
und Realschulen: Grund-, Haupt-- Grundwissen- FB 9 0 - - -
schaften als Tei l  und Realschulen 
des fachwissen-
schaftlichen Diffe-
renzierungs-
bereichs 
1 Im Zwe�Fächer-Bachelorstudiengang kann auch das Fach Kunstwissenschaft der Hochschule fUr Bildende KOnste Braun­
schweig als Schwerpunkt- oder Nebenfach gewählt werden. 
2 Der Zuordnung zu den Fachbereichen entsprechend ist fUr den jeweiligen (Teil-)Studiengang bzw. den jeweiligen Professiona­
lisierungsbereich der genannte PrUfungsausschuss und das genannte PrUfungsamt zuständig. 
3 FUr den Zwei-Fächer-Bachelor g ilt die Gradbezeichnung des jeweiligen Schwerpunktfaches ggf. des entsprechenden Studien­
profiI5.------
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Anlage 1 b - Empfohlene Fächerkombinati­
onen für Studierende mit der Absicht, spä­
ter an Grund-, Haupt- oder Realschulen 
bzw. an Gymnasien zu unterrichten 
Mit Bezug auf die PVO-Lehr I sind die Unterrichtsfächer 
wie folgt zu wählen: 
1 .  Schwerpunkt Grundschule: 
Mindestens eines der beiden Fächer sollte Germanis­
tik oder Mathematik und ihre Vermittlung sein; wird 
nur eines dieser Fächer gewählt kann daneben 
English Studies, Evangelische TheologielReligions­
pädagogik, MusiklMusikpädagogik oder SportlBewe­
gungspädagogik gewählt werden. Studierende, die 
das Fach .Sachunterricht" in der Grundschule anstre­
ben, sollten im Bachelor eines der folgenden Fächer 
wählen: Biologie und ihre Vermittlung, Chemie und ih­
re Vermittlung oder Physik (entspr. Schwerpunktbe­
zugsfächer gem. PVO-Lehr I). 
2 .  Schwerpunkt Hauptschule und Realschule: 
Mindestens eines der beiden Fächer sollte Germanis­
tik, Eng lish Studies oder Mathematik und ihre Vermitt­
lung sein ;  wird nur eines dieser Fächer gewählt, kann 
daneben Biologie und ihre Vermittlung, Chemie und 
ihre Vermittlung, Evangelische Theologie/Religions­
pädagogik, Geschichte, MusiklMusikpädagogik, Phy­
sik oder SportlBewegungspädagogik als weiteres 
Fach gewählt werden. Abweichend von Satz 1 kön­
nen Biologie und ihre Vermittlung , Chemie und ihre 
Vermittlung und Physik miteinander verbunden wer­
den. 
3. Lehramt an Gymnasien: 
Mindestens eines der Fächer sollte Germanistik, 
English Studies oder Mathematik sein .  Neben einem 
d ieser Fächer kann auch Chemie und ihre Vermitt­
lung, Geschichte, Philosophie oder Physik gewählt 
werden. Abweichend von Satz 1 können Chemie und 
ihre Vermittlung und Physik miteinander verbunden 
werden. 
4. Ggf. sind auch Fächerkombinationen unter Beteili­
gung anderer Hochschulen möglich. 
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Anlage 2a 
Urkunde 
Technische Universität Braunschweig 
(Siegel) 
Bachelorurkunde 
Die Technische Universität Braunschweig. Fachbereich 
fOr Mathematik und I nformatik/Fakultät fOr Physik und 
GeowissenschaftenIFachbereich fOr Chemie und Phar­
mazielFachbereich fOr Geistes- und Erziehungswissen­
schaften* verleiht mit dieser Urkunde 
FraulHerm* . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
• 
geboren am . . . . . . . . . . . . . . . .  in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
• 
den Hochschulgrad 
. 
Bachelor of Science (abgekOrzt: B.Sc.)/ 
Bachelor of Arts (abgekOrzt: BA)* 
im Fach Mathematiklim Fach Physik/ 
im Fach Erziehungswissenschaft! 
im Zwei-Fächer-Bachelorstudiengang 
Schwerpunktfach: . . . . . . . . . . . .  * 
Nebenfach: . . . . . . . . . . . .  * 
erworben 
am Fachbereich fOr Mathematik und Informatik/an der 
Fakultät fOr Physik und Geowissenschaften/am Fachbe­
reich fOr Chemie und Pharmazie/am Fachbereich fOr 
Geistes- und Erziehungswissenschaften* 
nachdem sie/er* d ie BachelorprOfung 
am . . . . . . . . . . . . . . . .  bestanden hat. 
(Siegel) Braunschweig. den . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Dekanin/Dekan die/der PrOfungsausschussvorsilzende 
* Zutreffendes einsetzen. 
Anlage 2b 
Urkunde in englischer Sprache 
Technische Universität Braunschweig 
(University Seal) 
It is hereby certifled that the Department of Mathematics 
and Computer Scienceslthe Department of Physics and 
Geoscienceslthe Department of Chemistry and Phar­
macylthe Department of Humanities and Educational 
Sciences* of The Technische Universität Braunschweig 
awards 
MsJMr.* . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
• 
bom . . . . . . . . . . . . . . . .  in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . •  
the degree of 
Bachelor of Science (abbr. : B.Sc.)/ 
Bachelor of Arts (abbr. : BA)* 
in Mathematics/in Physicslin Educational Science/ 
in the combined Bachelor programme 
Major: . . . . . . . . . . . .  * 
Minor: . . . . . . . . . . . .  * 
after having passed the Bachelor examination .  
(University Seal) Braunschweig • . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Dean Chair of the examining board 
* Complete as appropriate. 
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Anlage 3a 
Zeugnis für den Zwei-Fächer­
Bachelorstudiengang 
Technische Universität Braunschweig 
Fachbereich fOr Mathematik und I nformatik/Fakultät fOr 
Physik und Geowissenschaften/Fachbereich fOr Chemie 
und Pharmazie/Fachbereich fOr Geistes- und Erzie­
hungswissenschaften· 
Zeugnis Ober die BachelorprOfung 
Frau/Herr· . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , 
geboren am . . . . . . . . . . . .  in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , 
hat die BachelorprOfung am Fachbereich für Mathematik 
und Informatik/an der Fakultät fOr Physik und Geowissen­
schaften/am Fachbereich fOr Chemie und Pharmazie/am 
Fachbereich fOr Geistes- und Erziehungswissenschaften· 
m it der Gesamtnote- . . . . . . . . . . . . .  bestanden. 
Note" Leistungspunkte 
Schwerpunktfach·- . . . . . . . . . . . .  . 
Nebenfach'" . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Professionalisierungsbereich 
einschließlich berufsbezogener 
Praktika'" 
Erweiterungsmodul des 
Schwerpunktfaches, in dem 
die Bachelorarbeit angefertigt 
worden ist'" 
Bachelorarbeit 
(ECTS) 
Thema: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . .  
Note: . . . . . . . . . . ... PrÜfende: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
(Siegel) Braunschweig, den . . . . . . . . .  
Die/Der" Vorsitzende des PrOfungsausschusses 
• Zutreffendes einsetzen. 
•• Notenstufen: sehr gut ( 1 ,0-1 ,5), g ut (1 ,6-2,5), befriedi­
gend (2,6-3,5), ausreichend (3,6-4,0). 
... Dem Zeugnis ist ein Verzeichnis der bestandenen 
Module beigefügt. 
Anlage 3b 
Zeugnis in englischer Sprache für den 
Zwei-Fächer-Bachelorstudiengang 
Techn ische Universität Braunschweig 
Department of Mathematics and Computer Sciencesl 
Department of Physics and Geosciences/Department of 
Chemistry and Pharmacy/Department of Humanities and 
Educational Sciences· 
Bachelor's Certificate 
Ms.lMr.· . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , 
born . . . . . . . . . . . .  in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , 
has passed the Department of Mathematics' and Com­
puter Sciences'lthe Department of Physics' and Geo­
sciences'lthe Department of Chemistry's and Phar­
macy's/the Department of Humanities' and Educational 
Sciences'· Bachelor examination with the final g rade 
. . . . . . . . . . . .  -/ECTS grade . . . . . . . . . . . . ....  
Major . . . . . . . . . . . .  . 
Minor . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Professional Training 
and Key competences 
including Work Experiences 
Extended module in the Major 
in which the Bachelor thesis 
has been completed 
Topic of the Bachelor thesis: 
Grade- ECTS credits 
Grade: . . . . . . . . . . ... Examiners: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . .  
(University Seal) Braunschweig, . . . . . . . . .  
Chair o f  the examining board 
• Complete as appropriate . 
.. Grades: very good (1,0-1 ,5), good (1 ,6-2,5), satisfac­
tory (2,6-3,5), sufficient (3,6-4,0) 
••• ECTS grades: A (best 1 0%), B (next 25%), C (next 30 
%), D (next 25%), E (next 10 %) 
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Anlage 4 
Zeugnisergänzung - Verzeichnis der be­
standenen Module für den Zwei-Fächer­
Bachelorstudiengang 
Technische Universität Braunschweig 
Fachbereich fOr Mathematik und Informatik/Fakultät fOr 
Physik und Geowissenschaften/Fachbereich fOr Chemie 
und Pharmazie/Fachbereich fOr Geistes- und Erzie­
hungswissenschaften* 
Verzeichnis der bestandenen Module 
Frau/Herr* . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , 
geboren am . . . . . . . . . . . . . in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , 
hat im Rahmen der BachelorprOfung am Fachbereich fOr 
Mathematik und Informatik/Fakultät fOr Physik und Geo­
wissenschaften/Fachbereich fOr Chemie und Pharma­
zie/Fachbereich fOr Geistes- und Erziehungswissenschaf­
ten* folgende Module bestanden. 
Module Schwerpunktfach . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  * 
Titel** Note*** Leistungspunkte 
Module Nebenfach . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  * 
Titel** Note*** 
(ECTS) 
Leistungspunkte 
(ECTS) 
Module Professionalisierungsbereich einschließlich 
berufsbezogener Praktika 
Titel** Leistungspunkte 
. (ECTS) 
Erweiterungsmodul des Schwerpunktfaches, in dem 
die Bachelorarbeit angefertigt worden ist 
Titel** Note*** Leistungspunkte 
(ECTS) 
(Siegel) Braunschweig, den . . . . . . . . . 
Die/Der* Vorsitzende des Prüfungsausschusses 
* Zutreffendes einsetzen. 
** Bei angerechneten PrIlfungsleistungen Name der 
Institution. 
*** Notenstufen: sehr gut (1,0-1 ,5) , gut (1 ,6-2,5), befriedi­
gend (2,6-3,5), ausreichend (3,6-4,0). Bei Studienleistun­
gen: bestanden. 
Anlage 5 
Beschränkung der Teilnehmerzahl für ein­
zelne Lehrveranstaltungen und Module 
Bei Beschränkung der Teilnahme an einzelnen Lehrver­
anstaltungen bzw. Modulen durch den Fachbereich fOr 
Mathematik und I nformatik, die FakuHät fOr Physik u nd 
Geowissenschaften, den FaChbereich fOr Chemie u nd 
Pharmazie oder den Fachbereich fIlr Geistes- und Erzie­
hungswissenschaften werden die Studierenden nach 
folgenden Regelungen zugelassen: 
( � )  Ist bei einem Modul oder einer LehrveranstaHung 
eines Moduls nach deren Art oder Zweck eine Begren­
zung der Teilnehmerzahl zur Sicherung des Studiener­
folgs erforderlich und Obersteigt die Zahl der Bewerberin­
nen oder Bewerber die Aufnahmefähigkeit, so sind die 
Bewerberinnen oder Bewe.rber in folgender Reihenfolge 
zu berllcksichtigen: . 
1 .  Studierende, die fOr die Bachelorstudiengänge Ma­
thematik, Physik, Erziehungswissenschaft oder den 
Zwei-Fächer-Bachelorstudiengang oder fOr andere 
Studiengänge an der TU Braunschweig ordnungsge­
mäß eingeschrieben und nach ihrem Studienverlauf 
auf den Besuch des Moduls bzw. der Lehrveranstal­
tung zu diesem Zeitpunkt angewiesen sind, ein­
schließlich der Wiederholer ggf. bis zum zweiten Ver­
such (bei Profungs- wie Studienleistungen); 
2. Studierende, d ie fOr Studiengänge gemäß Ziff. 1 
ordnungsgemäß eingeschrieben sind, jedoch nach ih­
rem Studienverlauf auf den Besuch des Moduls bzw. 
der Lehrveranstaltung zu diesem Zeitpunkt n icht an­
gewiesen sind, einschließlich der Wiederholer ab dem 
dritten Versuch (bei Studienleistungen); 
3. andere Studierende der TU Braunschweig, soweit es 
sich nicht um Bewerberinnen oder Bewerber aus Ab­
satz 2 handelt. 
(2) Sofern nicht alle Studierende gemäß Absatz 1 Nr. 1 
zur Veranstaltung zugelassen werden können, werden 
die Studienplätze verlost. Entsprechendes giH fOr Absatz 
1 Nr. 2 bzw. 3. 
(3) Im Obrigen regelt die Studieridekanin oder der Stu­
diendekan des zuständigen Fachbereichs bzw. der zu­
ständigen Fakultät von Amts wegen oder auf Antrag der 
oder des Lehrenden die Zulassung nach formalen Krite­
rien. 
(4) Der zuständige Fachbereich bzw. die zuständige 
Fakultät kann fOr die Studierenden anderer Studiengänge 
das Recht zum Besuch von Modulen und Lehrveranstal­
tungen eines Moduls generell beschränken, wenn ohne 
die Beschränkung eine ordnungsgemäße Ausbildung der 
fOr den Bachelorstudiengang Mathematik, den Bachelor­
studiengang Physik, den Bachelorstudiengang Erzie­
hungswissenschaft oder den Zwei-Fächer-Bachelor­
studiengang an der TU Braunschweig eingeschriebenen 
Studierenden nicht gewährleistet werden kann. Dies g ilt 
nicht fOr Studierende, d ie nach ihrer PrIlfungs- oder Stu­
dienordnung auf den Besuch dieser Module oder Lehr­
veranstaltungen eines Moduls angewiesen sind. 
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Fachspezifischer Teil 
A) Biologie und ihre Vermittlung 
Schwerpun#dfach: 
Die Prüfungsleistungen des Teilstudiengangs Biologie 
und ihre Vermittlung, die die Grundlage für die Berech­
nung der Note im Schwerpunktfach bilden, werden stu­
dienbegleitend 
a) in den Basismodulen 2, 3 und 4 
und 
b) in den Aufbaumodulen 1 , 2 ,  3 und 4 
erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an den Aufbaumodulen 
sind die erfolgreich erbrachten Studien- bzw. Prüfungs­
leistungen in de� BasismodLilen 1 ,  2 und 3. 
Folgende Studienleistungen müssen erbracht werden: 
1 .  Basismodul 1 "Allgemeine Biologie, Zellbiologie, 
Humanbiologie" (6 Leistungspunkte12x2 SWS): 
a) ein Protokoll 
und 
b) eine Klausur, 
2. nach Wahl des oder der Studierenden: 
A) Aufbaumodul 2 .Humanbiologie und Gesund­
heitsförderung" (7 Leistungspunkte/2x2 SWS): ein 
Referat mit schriftlicher Ausarbeitung 
oder 
B) Aufbaumodul 3 .Ökologie und Umweltbildung" (7 
Leistungspunkte/2x2 SWS): ein Referat mit 
schriftlicher Ausarbeitung. 
Die Prüfungsleistungen umfassen :  
1 .  Basismodul 2 .Botanik, Zoologie, Ökologie, Mikrobio­
logie" (5 Leistungspunkte/2x2 SWS): eine Protokoll­
mappe, 
2. Basismodul 3 .Genetik, Evolution ,  Verhaltensbiologie" 
(6 Leistungspunktel2x2 SWS): 
a) ein Protokoll 
und 
b) eine mündliche Prüfung, 
3. Basismodul 4 .Naturwissenschaftliche Bildung" (6 
Leistungspunktel2x2 SWS): ein Experimentalvortrag 
mit schriftlicher Ausarbeitung, 
4. Aufbaumodul 1 .Biologische Bildungsarbeit inklusive 
Kenntnis heimischer Pflanzen und Tiere/Freiland­
biologie" (8 Leistungspunkte/3x2 SWS): eine Klausur, 
5. in dem nicht als Studienleistung geWählten Modul 
A) Aufbaumodul 2 .Humanbiologie und Gesund­
heitsförderung" (7 Leistungspunkte/2x2 SWS): ein 
Referat mit schriftlicher Ausarbeitung 
oder 
B) Aufbaumodul 3 .Ökologie und Umweltbildung" (7 
Leistungspunkte/2x2 SWS): ein Referat mit 
schriftlicher Ausarbeitung, 
6. Aufbaumodul 4 "Ausgewählte Aspekte der Biologie" 
(7 Leistungspunktel2x2 SWS): eine Klausur. 
Studierende, die das Unterrichtsfach .Sachunterricht" im 
Masterstudiengang absolvieren möchten, müssen statt 
der Studienleistungen in Aufbaumodul 2 oder 3 folgende 
Studienleistung erbringen: 
.Einführung in den Sachunterricht" (7 Leistungspunk­
tel2x2 SWS): eine Klausur. 
Voraussetzung für die Teilnahme am Modul .Einfüh­
rung in den Sachunterricht" sind für Studierende des 
Schwerpunktfaches .Biologie und ihre Vermittlung" 
d ie erfolgreich erbrachten Studien- bzw. Prüfungsleis­
tungen in Basismodul 1 und Basismodul 2 oder 3. 
38 Leistungspunkte werden in den Grundwissenschaften 
erbracht (s. Buchst. 0 Grundwissenschaften als Tei l  des 
fachwissenschaftlichen Differenzierungsbereichs ). 
Bache/orarbeit 
Die fachwissenschaftliche Bachelorarbeit wird im 
Schwerpunktfach Biologie und ihre Vermittlung im Rah­
men des Erweiterungsmoduls "AusgeWählte Aspekte 
biologischer Bildung" ( 15 Leistungspunktel2x2 SWS) 
geschrieben. Die Zeit von der Ausgabe bis zur Abgabe 
der Bachelorarbeit beträgt sechs Wochen. 
Die Prüfungsleistungen des Erweiterungsmoduls umfas­
sen: 
1 .  eine komplexe Hausarbeit (Bachelorarbeit), 
2.  eine Präsentation, 
3. ein KOlloquium zur Thematik des Erweiterungsmo­
duls. 
Nebenfach: 
Die Prüfungsleistungen des Teilstudiengangs Biologie 
und ihre Vermittlung, die die Grundlage für die Berech­
nung der Note im Nebenfach bilden , werden studien­
begleitend 
a) in den Basismodulen 2, 3 und 4 
und 
b) in den Aufbaumodulen 1 ,  2 und 3 
erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an den Aufbaumodulen 
sind die erfolgreich erbrachten Studien- bzw. Prüfungs­
leistungen in den Basismodulen 1 ,  2 und 3. 
Folgende Studienleistungen müssen erbracht werden: 
1 .  Basismodul 1 "Allgemeine Biologie, Zellbiologie, Hu­
manbiologie" (6 Leistungspunkte/2x2 SWS): 
a) ein Protokoll 
und 
. 
b) eine Klausur, 
2. nach Wahl des oder der Studierenden: 
A) Aufbaumodul 2 .Humanbiologie und Gesund­
heitsförderung" (7 Leistungspunkte/2x2 SWS): ein 
Referat mit schriftlicher Ausarbeitung 
oder 
B) Aufbaumodul 3 .Ökologie und Umweltbildung" (7 
Leistungspunkte/2x2 SWS): ein Referat mit 
schriftlicher Ausarbeitung. 
Die Prüfungsleistungen umfassen: 
1 .  Basismodul 2 .Botanik, Zoologie, Ökologie, Mikrobio­
logie" (5 Leistungspunktel2x2 SWS): eine Protokoll­
mappe, 
2 .  Basismodul 3 .Genetik, Evolution,  Verhaltensbiologie" 
(6 Leistungspunkte/2x2 SWS): 
a) ein Protokoll 
und 
b) eine mündliche Prüfung, 
3. Basismodul 4 .Naturwissenschaftliche Bildung" (6 
Leistungspunktel2x2 SWS): ein Experimentalvortrag 
mit schriftlicher Ausarbeitung, 
4. Aufbaumodul 1 .Biologische Bildungsarbeit inklusive 
Ken ntnis heimischer Pflanzen und Tiere/Freiland­
biologie" (8 Leistungspunkte/3x2 SWS): eine Klausur, 
5. in dem nicht als Studienleistung gewählten Modul 
A) Aufbaumodul 2 .Humanbiologie u nd Gesund­
heitsförderung" (7 Leistungspunkte/2x2 SWS): ein 
Referat mit schriftlicher Ausarbeitung 
oder 
B) Aufbaumodul 3 .Ökologie und Umweltbildung" (7 
Leistungspunkte/2x2 SWS): ein Referat mit 
schriftlicher Ausarbeitung. 
Studierende, d ie das Unterrichtsfach .Sachunterricht" im 
Masterstudiengang absolvieren möchten, müssen statt 
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der Studienleistungen in Aufbaumodul  2 oder 3 folgende 
Studienleistung erbringen: 
• Einfllhrung in den Sachunterricht" (7 Leistungspunk­
tel2x2 SWS): eine Klausur. 
Voraussetzung fllr die Teilnahme am Modul .Einfllh­
rung in den Sachunterricht" sind fllr Studierende des 
Nebenfaches .Biologie und ihre Vermittlung" die er­
folgreich erbrachten Studien- bzw. Prllfungsleistun­
gen in Basismodul 1 und Basismodul  2 oder 3. 
Sonstige Leistungen (Studienziel Lehramt): 
Ein Projekt gem. §§ 26 bzw. 33 PVO-Lehr I (Verordnung 
Ilber d ie ersten Staatsprllfungen fllr Lehrämter im Land 
Niedersachsen vom 22. April 1 998 (Nds. GVBI. S. 399, 
geändert durch Verordnung vom 1 1 .  Juli 2000, Nds. 
GVBI. S. 1 55» kann in zusätzlichen Angeboten oder im 
Erweiterungsmodul (siehe Bachelorarbeit) durchgefllhrt 
werden. 
ZusatzprUfungen: 
In Biologie und ihre Vermittlung können keine Zusatzprll­
fungen gemäß § 14 erbracht werden. 
Umfang der Studien- und PriJfungs/eistungen, Er­
rechnung der Note der ModulprDfungen: 
Hinweise hierzu enthält Anlage S). 
Die Module werden mit folgenden QualIfikationszielen 
studiert: 
Basismodul 1 :  Allgemeine Biologie, Zellbiologie, Human­
biologie 
• Sachkompetenz: Grundbestand an Sachwissen und 
Orientierungswissen in den genannten Inhaltsberei­
chen inklusive Morphologie, Physiologie, Systematik; 
Basiskonzepte der Biologie; Ordnungssysteme der 
Biologie; Bau und Funktion der Organismen (Höhere 
PflanzenlWirbeHiere); Sicherheits- und Entsorgungs­
bestimmungen hinsichtlich nat.-wiss. Praktika/Maß­
nahmen zur Unfallverhlltung; InhaHsbereiche der Ver­
anstaltung bildungsbezogen transformieren. 
• Denkkompetenz: z.B. Abstraktionsfähigkeit, Einfllh­
rung in den Umgang mit Gedankenmodellen ,  Fähig­
keit zur Planung von Experimenten, Fähigkeit zum lo­
gischen Schließen, Einsicht in die Notwendigkeit ge­
gensätzlicher Denkweisen wie linearlvemetzt. 
• Instrumentelle Kompetenz: z.B. Beherrschung von 
mikroskopischer Technik, wiss. Zeichnung, fachge­
mäßen Arbeitsweisen, wissenschaftliche Experimen­
tier-, Auswertetechniken. 
Basismodul 2: Botanik, Zoologie, Ökologie, M ikrobiologie 
• Sachkompetenz: Aufbauend auf den Grundlagen des 
Basismoduls I hier: Grundbestand an Sachwissen 
und Orientierungswissen in den genannten I nhaltsbe­
reichen; Basiskonzepte der Ökologie; Bau und Funk­
tion der Organismen (Wirbellose); ökologische Stoff­
und Energieumsätze in ausgeWählten Ökosystemen 
(u. Zonobiomen); positive und negative kybemetische 
Regelkreise; umweltrelevante Beispiele terrestrischer 
und aquatischer ÖkOlogie bildungsbezogen transfor­
mieren. 
• Denkkompetenz: Weiterentwicklung von Abstraktions­
fähigkeit, Vertiefung des Umgangs mit Gedankenmo­
dellen ,  Fähigkeit zum logischen Schließen, Einsicht in 
die Notwendigkeit gegensätzlicher Denkweisen wie 
linearlvemetzt, kreative Phantasie. 
• Instrumentelle Kompetenz: z.B. Beherrschung von 
Experimentier-, Auswerte- und Computertechniken , 
Fähigkeit zur grafischen Gestaltung; Fähigkeit zur 
Verschriftlichung und Formulierung von wissenschaft­
lichen Erkenntnissen . 
Basismodul 3: Genetik, Evolution, Verhaltensbiologie 
• Sachkompetenz: Grundbestand an Sachwissen und 
Orientierungswissen in den genannten InhaHsberei­
ehen; Basiskonzepte der Biologie; InhaHsbereiche der 
VeranstaHung bildungsbezogen transformieren. 
• Denkkompetenz: z.B. Abstraktionsfähigkeit, Sicher­
heit im Umgang mit Gedankenmodellen, Fähigkeit 
zum logischen Schließen, Einsicht in die Notwendig­
keit gegensätzlicher Denkweisen wie linear/vemetzt, 
kreative Phantasie; Sicherheit im Umgang mit Metho­
den der vergleichenden Biologie. 
• I nstrumentelle Kompetenz: z.B. Beherrschung von 
Experimentier-, Auswerte- und Computertechniken, 
Fähigkeit zur grafischen Gestaltung . 
Basismodul 4: Naturwissenschaftliche Bildung 
• Kenntnis naturwissenschaftlicher Prinzipien und Er­
klärungen von Vorgängen in der Natur sowie der 
Auswirkungen durch menschliche Eingriffe vor dem 
Hintergrund auch erkenntnistheoretischer, wissen­
schaftstheoretischer und · ethischer Fragestellungen 
und ihrer Vermittlung. 
Aufbaumodul 1 :  Biologische Bildungsarbeit inklusive 
Kenntnis heimischer Pflanzen und TierelFreilandbiologie 
• Reflexionskompetenz hinsichtlich historischer u nd 
aktueller Konzeptionen fllr die biologische Bildungs­
arbeit; Bildungsziele; inhaltliches Angebot des Faches 
nach gesellschaftlich und fachlich wichtigen Teilberei­
chen strukturieren und lemgruppenadäquat transfor­
mieren können; Grundlagen der Projektarbeit; Qual ifi­
kation zu außerschuHseher biologischer Bildungsar­
beit; Planung und GestaHung von Lemprozessen in 
bezug auf biologische Inhalte; curriculare Kompetenz; 
Grundlagen der GestaHung öffentlicher Präsentatio­
nen. 
• Bestimmungsliteratur kennen und anwenden können, 
praktische Kenntnisse der Merkmale ausgewäh Her 
heimischer Pflanzen� und Tiergruppen nachweisen,  
grundlegende Kenntnisse der gesetzlichen Bestim­
mungen des Arten- und Naturschutzes. 
Aufbaumodul 2: Humanbiologie und Gesundheitsförde­
rung 
• Sachkompetenz: Vertiefte Kenntnisse der Humanbio­
logie, deren Anwendungsaspekten und Gesundheits� 
förderung; Konzepte der Gesundheitsförderung; Pra­
xisprojekte. 
• Denkkompetenz: Selbstreflexion des eigenen Ge­
sundheitsverhaltens/der eigenen Sexualität, Analyse 
gesellschaftlicher Einfillsse; Konzepte der VerhaHens­
und Verhältnisprävention; Kommunikationskompe­
tenz; Kompetenz zur kritischen Auseinandersetzung 
. mit Aspekten der lerngruppenadäquaten Transforma-' 
tion fachbiologischer und fachllbergreifender InhaHe, 
Ausbildung von Gesundheits- und Lebenskompeten­
zen sowie Bildungsaspekten der Sexualität/Sexual­
pädagogik. 
• Vermittlungskompetenz: Pädagogische Rekonstrukti­
on ausgewähHer Aspekte der Inhaltsbereiche. 
Aufbaumodul 3: Ökologie und UmweHbildung 
• Sachkompetenz: Vertiefte Kenntnisse im Bereich 
Ökologie, deren Anwendungsaspekten sowie der 
UmweHbildung; Konzepte der UmweHbildung; Praxis­
projekte; Einfllhrung in Planung, Ausarbeitung und 
Durchführung von Praxis projekten.  
• Denkkompetenz: Erkenntnisse lokaler und globaler 
Zusammenhänge (Stoff- und Energiekreisläufe), so­
ziale und kuHurelle Aspekte von UmweHänderungen.  
• Vermittlungskompetenz: Vertiefte Fähigkeit zur Dar­
stellung und Transformation von Schwerpunkten der 
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Ökologie und Umweltbildung, mediale Strukturierung 
und Aufarbeitung ausgewählter Inhalte. 
Aufbaumodul 4: Ausgewählte Aspekte der Biologie 
• Vertiefte Kenntnisse aus Tei lbereichen der Fachwis-
senschaft Biologie 
Erweiterungsmodul: Ausgewählte Aspekte Bioiogischer 
Bildung 
• Vertiefte Kenntnisse im Zusammenhang .Humanbio­
logie/Gesundheitsförderung" oder .Ökologie/Umwelt­
bildung". Ein fachliches Thema angemessen, d.h. un­
ter BerOcksichtigung inhaltlicher ·  und auf eine Lern­
gruppe bezogener Vorgaben als Projekt planen und 
durchfOhren können. Kompetenzen in der Erstellung 
einer komplexen wissenschaftlichen Arbeit und ihrer 
Präsentation. 
Basismodul: EinfOhrung in den Sachunterricht 
• Lehrerinnen und Lehrer mOssen fOr die Gestaltung 
von Lernprozessen in einem wissenschafts- und 
schOlerorientierten Sachunterricht d ie Konsequenzen 
gesellschaftlicher Entwicklungen fOr den Sachunter­
richt ermitteln und beurteilen können, Bildungsziele 
des Sachunterrichts reflektieren können sowie Ver­
mittlungsentscheidungen , insbesondere bei der Aus­
wahl von I nhalten und Methoden begrOnden können. 
B) Chemie und ihre Vermittlung 
Schwerpunktfach: 
Die Profungsleistungen des Teilstudiengangs Chemie 
und ihre Vermittlung, die die Grundlage fOr die Berech­
nung der Note im Schwerpunktfach bilden, werden stu­
dienbegleitend 
a) in den Basismodulen 2, 4 und 5 
und 
b) in den Aufbaumodulen 1 und 2 
erbracht. 
Voraussetzungen der Teilnahme: 
a) Voraussetzung der Teilnahme an den Lehrveran­
staltungen .Praktikum OC 0" und .Praktikum AC 
0" im Basismodul 2 sind die erfolgreich erbrach­
ten Studienleistungen von Teilen des Basismo­
duls 1 :  Allgemeine Chemie Praktikum, Seminar 
fO r Arbeitssicherheit. 
b) Voraussetzung der Teilnahme an der Lehrveran­
staltung .Praktikum AC I" in Aufbaumodul 1 ist die 
erfolgreich erbrachte Studienleistung der Lehr­
veranstaltung .Praktikum AC 0" in Basismodul 2 .  
c)  Voraussetzung der Teilnahme an der Lehrveran­
staltung .Praktikum OC I" in Aufbaumodul 2 ist 
die erfolgreich erbrachte Studienleistung der 
Lehrveranstaltung .Praktikum OC 0" in Basismo­
dul 2.  
Folgende Studienleistungen mOssen erbracht werden: 
1 .  Basismodul  1 .,Allgemeine Chemie" (1 8 Leistungs­
punkte/1x1 SWS, 1x2 SWS, 1 x4 SWS, 1 x5 SWS): 
a) 2 Klausuren 
und 
b) experimentelle Arbeit, 
2. Basismodu l  2 .Grundlagen der organischen und 
anorganischen Chemie": 
a) Praktikum OC 0: experimentelle Arbeit 
und 
b) Praktikum AC 0: experimentelle Arbeit, 
3. Basismodul  3 .Physik fOr Nebenfächler" (7 Leistungs­
punkte/1x3 SWS, 1x4 SWS): eine Klausur, 
4. Basismodul  6 .Physikpraktikum fOr Nebenfächler" (3 
Leistungspunkte/1x3 SWS): experimentelle Arbeit, . 
5. Basismodul 7 .Mathematik I fOr Chemiker" (8 Leis­
tungspunktel1x2 SWS, 1x4 SWS): eine Klausur, 
6. Aufbaumodul 1 .,Anorganische Chemie I": Praktikum 
AC I: experimentelle Arbeit, 
7. Aufbaumodul 2 .Organische Chemie I": Praktikum OC 
I inkl. Spektroskopiekurs: experimentelle Arbeit. 
Die PrOfungsleistungen umfassen:  
1 .  Basismodul 2 .Grundlagen der Organischen und 
Anorganischen Chemie" (8 Leistungspunkte zzgl .  6 
Leistungspunkte fOr die Studienleistungen/2x2 SWS, 
2x3 SWS): zwei Klausuren, 
2. Basismodul 4 .Naturwissenschaften vermitteln" (6 
Leistungspunktel2x2 SWS): zwei Vorträge, 
3. Basismodul 5 .Physikalische Chemie I" (7 Leistungs­
punkte/1x2 SWS, 1x4 SWS): eine Klausur, 
4. Aufbaumodul 1 ..Anorganische Chemie I" (5 Leis­
tungspunkte zzgl. 8 Leistungspunkte fOr die Studien- ' 
leistung/1x3 SWS, 1x5 SWS): eine Klausur, 
5. Aufbaumodul 2 .Organische Chemie I" (6 Leistungs­
punkte zzgl. . 8 Leistungspunkte fOr die Studienleis­
tung/1x4 SWS, 1x5 SWS): eine Klausur. 
Studierende, . d ie das Unterrichtsfach .Sachunterricht" im 
Masterstudiengang absolvieren möchten, mOssen statt 
der Studien leistung in Basismodul 3 folgende Studienleis­
tung erbringen: 
.EinfOhrung in den Sachunterricht" (7 Leistungspunk­
te/2x2 SWS): eine Klausur. 
Voraussetzung fOr die Teilnahme am Modul .EinfOh­
rung in den Sachunterricht" sind fOr Studierende des 
Schwerpunktfaches .Chemie und ihre Vermittlung" 
d ie erfolgreich erbrachten Studienleistungen in Ba­
sismodul 1 .  
Studierende des Schwerpunktfaches Chemie und ihre 
Vermittlung können . statt der Studien- und PrOfungsleis­
tungen 
a) in den Basismodulen 6 und 7 
und 
b) in den Aufbaumodulen 1 und 2 
38 Leistungspunkte im Bereich der Grundwissenschaften 
erbringen (s. Buchst. 0 Grundwissenschaften als Teil des 
fachwissenschaftlichen Differenzierungsbereichs). 
Bache/orarbelt 
Die fachwissenschaftliche Bachelorarbeit wird im 
Schwerpunktfach Chemie und ihre Vermittlung im Rah­
men des Erweiterungsmodu ls .Chemische Inhalte vertie­
fen" (1 5 Leistungspunkte) geschrieben. Die Zeit von der 
Ausgabe bis zur Abgabe der Bachelorarbeit beträgt sechs 
Wochen. 
Die PrOfungsleistungen des Erweiterungsmoduls umfas­
sen: 
1 .  eine komplexe Hausarbeit (Bachelorarbeit), 
2. eine Präsentation, 
3. ein Kolloquium zur Thematik des Erweiterungsmo­
duls. 
Nebenfach: 
Die Profungsleistungen des Teilstudiengangs Chemie 
und ihre Vermittlung ,  die die Grundlage fOr die Berech­
nung der Note im Nebenfach bilden, werden studienbe­
gleitend in den Basismodulen 2 und 4 erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an den Lehrveranstaltun­
gen .Praktikum OC 0" und .Praktikum AC 0" im Basismo­
dul 2 sind die erfolgreich erbrachten ' Studien leistungen 
von Teilen des Basismoduls 1 :  Allgemeine Chemie Prak­
tikum,  Seminar fOr Arbeitssicherheit. 
Folgende Studienleistungen mOssen erbracht werden: 
1 .  Basismodul 1 .,Allgemeine Chemie" ( 1 8  Leistungs­
punkte/1x1 SWS, 1x2 SWS, 1 x4 SWS, 1 x5 SWS): 
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a) 2 Klausuren 
und 
b) experimentelle Arbeit, 
2. Basismodul 2 .Grundlagen der organischen und 
anorganischen Chemie": 
a) Praktikum OC 0: experimentelle Arbeit 
und 
b) Praktikum AC 0: experimentelle Arbeit, 
3. Basismodul 3 .Physik fOr Nebenfächler" (7 Leistungs­
punkte/1x3 SWS, 1x4 SWS): eine Klausur. 
Die PrOfungsleistungen umfassen: 
1 .  Basismodul 2 "Grundlagen der organischen und 
anorganischen Chemie" (8 Leistungspunkte zzgl .  6 
Leistungspunkte fOr die Studienleistungen/2x2 SWS, 
2x3 SWS): zwei Klausuren, 
2 .  Basismodul 4 .Naturwissenschaften vermitteln" (6 
Leistungspunkte12x2 SWS): zwei Vorträge. 
Studierende, die das Unterrichtsfach .Sachunterricht" im 
Masterstudiengang absolvieren möchten ,  mOssen statt 
der Studienleistung in Basismodul 3 folgende Studienleis­
tung erbringen: 
.Einfohrung in den Sachunterricht" (7 Leistungspunk­
te/2x2 SWS): eine Klausur. 
Voraussetzung fOr die Teilnahme am Modul .EinfOh­
rung in den Sachunterricht" sind fOr Studierende des 
Nebenfaches .Chemie und ihre Vermittlung" die er­
folgreich erbrachten Studienleistungen in Basismodul 
1 .  
ZusatzprOfungen: 
I n  Chemie und ihre Vermittlung können keine ZusatzprO­
fungen gemäß § 14 erbracht werden. 
Umfang der Studien- und PrOfungsleistungen, Errech­
nung der Note der ModulprOfungen: 
Hinweise hierzu enthält Anlage S). 
Die Module werden mit folgenden Qualifikationszielen 
studiert: 
Basismodul 1 :  Allgemeine Chemie 
• Die Allgemeine Chemie soll neben Fragen der Ar­
" beitssicherheit, des Rechts und der Toxikologie vor 
allem einen grundlegenden Überblick Ober d ie Che­
mie geben. 
• EinfOhrende Versuche zum sicheren Arbeiten in 
Laboratorien, Umgang mit einfachen Geräten ,  Mate­
rial ien und Chemikalien. AusfOhrung mehrerer 
Schwerpunktversuche in kleinen Gruppen.  
• Grundlagen der Chemie: Atome (subatomare Teil­
chen,  Atomkem und -hOl le, Kernreaktionen, Struktur 
der AtomhOlle, Periodensystem der E lemente), Che­
mische Bindungen, Chemische "Reaktionen (stÖChio­
metrische Grundbegriffe, Gase, PoT-Diagramme, 
Thermochemie, Kinetik, Gleichgewichte, Säuren und 
Basen,  Lösegleichgewichte, Komplexbildungsgleich­
gewichte, Redoxgleichungen einschI .  elektrochemi­
scher Aspekte). 
• Vertiefung und Ergänzungen von I nhalten der Vorle­
sung "Allgemeine Chemie", Beispiele und Rechnun­
gen zu den einzelnen Themengebieten unter beson­
derer BerOcksichtigung des chemischen Rechnens 
(Stöchiometrie). 
Basismodul 2: Grundlagen der organischen und anorga­
n ischen Chemie 
• Ken ntnisse Ober Stoffklassen und Reaktionsmecha­
nismen der organischen Chemie, die im Praktikum 
experimentell umgesetzt werden. E infache Versuche 
zu folgenden Themen werden durchgefohrt: Destillie-
ren, Extrahieren, Umkristallisieren, Kinetik und Kata­
lyse, typ. Reaktionen einiger Stoffklassen der Org. 
Chemie. Nachweisreaktionen funktioneller Gruppen. 
Fertigkeiten im Bereich des anorganisch-chemischen 
Arbeitens: 
quantitative Analyse: Manganometrie, Iodometrie, 
Chelatometrie, Gravimetrie 
qualitative Analyse: Elemente des Periodensys­
tems, Trennungsgänge nach analytischen Grup­
pen, Vorproben, Nachweisreaktionen. 
Basismodul 3 :  Physik fOr Nebenfächler 
• Erwerb von Grundlegenden, fOr die Chemie relevan­
ten physikalischen Zusammenhängen . .  
Basismodul 4: Naturwissenschaften vermitteln 
• Erwerb von grundlegenden Kenntnissen zur Didaktik: 
Definitionen der Allgemeinen Didaktik, der Fachdidak­
tik, wichtiger Begriffe der Didaktik. Didaktische Model­
le, Methoden,  Medien und Motivation. Lernen in den 
Naturwissenschaften. Fachdidaktische Forschung. 
Umsetzung der Kenntnisse auf chemiespezifische 
zusammenhänge: das Experiment im Chemieunter­
richt (CU), Computereinsatz im CU, Modelle, Modell­
versuche, Übungen im CU. Planung und Dokumenta­
tion von Vermittlungs prozessen in den Naturwissen­
schaften. 
Basismodul 5:  Physikalische Chemie I 
• Vermittlung von allgemeinen physikalisch-chemi­
sehen Inhalten auf theoretischer Ebene: Thermody­
namik. 
Basismodul  6: PhysikpraktiI(um fOr Nebenfächler 
• Erwerb von theoretischen und experimentellen physi­
kalischen Fähigkeiten und Fertigkeiten. 
Basismodu l  7: Mathematik I fOr Chemiker 
• Erwerb von grundlegenden mathematischen Fertig­
keiten fOr die Auswertung qualitativer chemischer Zu­
sammenhänge. 
Aufbaumodul 1 :  Anorganische Chemie I 
• Vermittlung von auf der AC 0 aus dem Basismodul 2 
aufbauenden , vertiefenden Kenntnissen in der Anor­
ganischen Chemie. Anorg. Chemie der s- und p- . 
Elemente. Vorkommen und Reindarstellung der Ele­
mente; wichtige Eigenschaften und Verbindungen. 
Wichtige technische Verfahren und praktische An­
wendungen zwischen Struktur und Eigenschaften; 
Systematik des PSE, Experimentelle Arbeiten auf 
dem Gebiet der anorganischen und metaliorgani­
schen MolekOlchemie. Spezielle präparative Arbeits­
techniken und Anwendung instrumentellanalytischer 
Methoden. Seminarvorträge zu ausgewählten Kapi­
teln der anorganischen und metallorganischen Mole­
kOlchemie. 
Aufbaumodul 2: Organische Chemie I 
• Vermittlung von auf der OC 0 aus dem Basismodul 2 
aufbauenden, vertiefenden Kenntnissen in der orga­
nischen Chemie zur speziellen Stoffklassen und Re­
aktionsmechanismen. 
E rweiterungsmodul:  Chemischen Inhalte vertiefen 
• Vertiefende Kenntnisse in einem Bereich nach Wahl :  
Anorganische Chemie 
Organische Chemie 
Physikalische Chemie 
Ökologische Chemie 
Technische Chemie 
Theoretische Chemie 
Biochemie 
Chemie und Chemiedidaktik 
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Basismodul: Einführung in den Sachunterricht 
• Lehrerinnen und Lehrer massen tor die Gestaltung 
von Lemprozessen in einem wissenschafts- und 
schalerorientierten Sachunterricht die Konsequenzen 
gesellschaftlicher Entwicklungen tor den Sachunter­
richt ermitteln und beurteilen können, Bildungsziele 
des Sachunterrichts reflektieren können sowie Ver­
m ittlungsentscheidungen, insbesondere bei der Aus­
wahl von Inhalten und Methoden beg randen können. 
C) English Studies 
Schwerpunldfach: 
Voraussetzung der Autnahme des Bachelorstudiums in 
English Studies ist die erfolgreiche Absolvierung des 
sprach praktischen Zugangstests. 
Die PrOfungsleistungen des Teilstudiengangs English 
Studies, die die Grundlage tor die Berechnung der Note 
im Schwerpunktfach bilden, werden studienbegleitend 
a) im Basismodul 3,  
b) in den Aufbaumodulen 1 ,  2 und 4,  
c)  in den Erweiterungsmodulen 1 oder 2 (nach Wahl 
des oder der Studierenden) 
und 
d) im Erweiterungsmodul 4. 
erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an den Aufbaumodulen 
sind tolgende erfolgreich erbrachte Studien- bzw. PrO­
tungsleistungen: 
a) tor das Aufbaumodul 1 das Basismodul 1 ,  
b) tor das Aufbaumodul 2 das Basismodul  2 ,  
c)  tOr das Aufbaumodul 4 das Basismodul 4.  
Voraussetzung der Teilnahme an den Erweiterungsmodu­
len sind tolgende erfolgreich erbrachte Protungsleistun­
gen: 
a) tOr das Erweiterungsmodul 1 das Aufbaumodul 1 ,  
b) tor das Erweiterungsmodul 2 das Aufbaumodul 2, 
c) tor das Erweiterungsmodul 4 das Aufbaumodul 4.  
Folgende Studienleistungen massen erbracht werden: 
1 .  Basismodul 1 "Introduction to Literary and Cultural 
Studies" (12 Leistungspunkte/4x2 SWS):  
a) eine Klausur, 
b) eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit, 
c) ein Test, 
d) ein Protokoll 
und 
e) Essays, 
2. Basismodul 2 .Linguistic Foundations" ( 1 0  Leistungs­
punkte/4x2 SWS): 
a) eine Klausur aber alle Bereiche des Moduls (ggf. 
auch als Teilklausuren durchgefOhrt) 
und 
b) Hausaufgaben, 
3. Basismodul 4 .Language Skills" (7 Leistungspunk­
te/3x2 SWS): 
a) zwei sprachpraktische Tests (u.a. zu Grammatik, 
Wortschatz), 
b) ein mOndlicher Test zur Kommunikationsfähigkeit 
(.oral test"), 
und 
c) ein Aussprachetest im Sprachlabor. 
Die Protungsleistungen umfassen: 
1 .  Basismodul 3 .Mediating Languages and Cultures" (9 
Leistungspunkte/2x2 SWS): 
a) eine Klausur 
und 
b) eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit mit 
Prä���tation , 
2. Aufbaumodul 1 .Genres and Methods" (7 Leistungs­
punktel3x2 SWS): 
a) einen Test, 
b) eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit in 
englischer Sprache 
und 
c) zwei Präsentationen, 
3. Aufbaumodul 2 .System and Variability of English" (7 
Leistungspunkte/3x2 SWS): 
a) eine Präsentation, 
b) eine schriftliche Datenanalyse, 
und 
c) eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit in 
englischer Sprache mit Präsentation ,  
4. Aufbaumodul  4 .Intermediate Language Skills" ( 1 1 
Leistungspunkte/2x2 SWS): drei sprachpraktische 
Klausuren, 
5. A) Erweiterungsmodul 1 .Advanced Literary and 
Cultural Studies" (15 Leistungspunkte/3x2 SWS): 
a) einen Test, 
b) zwei Präsentationen 
und 
c) eine komplexe Hausarbeit in englischer Spra­
che 
oder 
B) Erweiterungsmodul 2 .Language and Cultural 
Contexts· ( 15  Leistungspunktel3x2 SWS): 
a) zwei Präsentationen, 
b) eine schriftliche Datenanalyse 
und 
c) eine komplexe Hausarbeit in englischer Spra­
che, 
6. Erweiterungsmodul 4 .Advanced Language Skills· ( 12  
Leistungspunkte/2x2 SWS): drei sprachpraktische 
Klausuren. 
Studierende des Schwerpunktfaches English Studies 
kön.nen statt der PrOtungsleistungen in 
a) Aufbaumodul 4, 
b) Erweiterungsmodul 4 
und 
c) Erweiterungsmodul 1 oder 2 
38 Leistungspunkte in den Grundwissenschaften erbrin­
gen (s. Buchst. 0 Grundwissenschaften als Teil des 
fachwissenschaftlichen Differenzierungsbereichs). In die­
sem Fall werden die Leistungen in den Basismodulen 1 ,  2 
und 4 als Protungsleistungen gewertet. 
Im SChwerpunktfach ist ein Obligatorischer studienbezo­
gener Auslandsaufenthalt in einem englischsprachigen 
Land von mindestens 3 Monaten Dauer (durch Praktikum 
oder Studium) durchzufahren. Das Auslandspraktikum 
kann auf die Praktika des Protessionalisierungsbereichs 
angerechnet werden (s. Allgemeiner Teil § 8). 
Bache/orarlJelt 
Die tachwissenschaftliche Bachelorarbeit wird im Schwer­
punktfach English Studies im Rahmen eines noch nicht 
als Profungsleistung gewählten Erweiterungsmoduls ge­
schrieben. Die Zeit von der Ausgabe bis zur Abgabe der 
Bachelorarbeit beträgt sechs Wochen. Die PrOfungsleis­
tungen umfassen :  
A)  Erweiterungsmodul 1 .Advanced Literary and Cul­
tural Studies· (1 5 Leistungspunkte/3x2 SWS): 
a) einen Test, 
b) zwei Präsentationen 
und 
c) Bachelorarbeit (komplexe fachwissenschaftli­
che Hausarbeit von ca. 30 Seiten in engli­
scher Sprache) 
oder 
B) Erweiterungsmodul 2 .Language and Cultural 
Contexts· ( 1 5  Leistungspunkte/3x2 SWS): 
a) zwei Präsentationen, 
b) eine schriftliche Datenanalyse 
und 
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c) Bachelorarbeit (komplexe fachwissenschaftli­
che Hausarbeit von ca. 30 Seiten in engli­
scher Sprache). 
Nebenfach: 
Voraussetzung der Aufnahme des Bachelorstudiums in 
Eng lish Studies ist die erfolgreiche Absolvierung des 
sprachpraktischen Zugangstests. 
Die PrOfungsleistungen des Teilstudiengangs English 
Studies, ' die die Grundlage fOr die Berechnung der Note 
im Nebenfach bilden , werden studienbegleitend 
a) in den Basismodulen 1 ,  2, 3 und 4 
und 
b) den Aufbaumodulen 1 oder 2 (nach Wahl des o­
der der Studierenden) 
erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an den Aufbaumodulen 
sind folgende erfolgreich erbrachte PrOfungsleistungen: 
a) tor das Aufbaumodul 1 das Basismodul  1 ,  
b) tor das Aufbaumodul 2 das Basismodul  2.  
Die Protungsieistungen umfassen: 
1 .  Basismodul 1 .Introduction to Literary and Cultural 
Studies" (12 Leistungspunkte/4x2 SWS): 
a) eine Klausur, 
b) eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit, 
c) einen Test, 
d) ein Protokoll 
und 
e) Essays, 
2. Basismodul 2 "Linguistic Foundations" ( 1 0  Leistungs­
punkte/4x2 SWS): 
a) eine Klausur Ober alle Bereiche des Moduls (ggf. 
auch als Teilklausuren ' durchgefOhrt) 
und 
b) Hausaufgaben, 
3. Basismodul 3 .Mediating Languages and Cultures" (9 
Leistungspunkte/2x2 SWS): 
a) eine Klausur 
und 
b) eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit mit 
Präsentation, 
4. Basismodul 4 .Language Skills" (7 Leistungspunkte/ 
3x2 SWS): 
a) zwei sprachpraktische Tests (u.a. zu Grammatik, 
Wortschatz), 
b) ein mOndlicher Test zur Kommunikationsfähigkeit 
(.oral test"), 
und 
c) ein Aussprachetest im Sprachlabor, 
5. A) Aufbaumodul 1 .Genres and Methods" (7 Leis­
tungspunktel3x2 SWS): 
a) einen Test, 
b) eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit in 
englischer Sprache 
und 
c) zwei Präsentationen 
oder 
B) Aufbaumodul 2 .System and Variability of Eng­
l ish" (7 Leistungspunkte/3x2 SWS): 
a) eine Präsentation, 
b) eine schriftliche Datenanalyse, 
und 
c) eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit in 
englischer Sprache mit Präsentation. 
Sonstige Leistungen (Studienziel Lehramt): 
Leistungen im Bereich der Ästhetischen Bi ldung gem. §§ 
26 bzw. 33 PVO-Lehr I können in Aufbaumodul 1 er­
bracht werden. Leistungen im Bereich der I nformations­
und Kommunikationstechnologien gem. §§ 26 bzw. 33 
PVO-Lehr I kön_nen i�sismodul 3 und Aufbaumodul 2 
erbracht werden. Ein Projekt gem. §§ 26 bzw. 33 PVO­
Lehr I kann in den Aufbaumodulen 1 und 2 sowie in 
einem n icht im Rahmen der Bachelorarbeit gewählten 
Erweiterungsmodul durchgefOhrt werden .  
ZusatrprUfungen: 
In English Studies können keine Zusatzprofungen gemäß 
§ 14 erbracht werden. 
Umfang der Studien- und Prllfungsleistungen, Errech­
nung der Note der ModulprUfungen: 
Hinweise hierzu enthält Anlage S). 
Die Module werden mit folgenden QualifikatIonszielen 
studiert: 
Basismodul 1 :  Introduction to Literary and Cultural Stud­
ies 
• Essentielle Kenntnisse Ober al le Textsorten und 
Genres. 
• Grundkenntnisse der wissenschaftlichen Kategorien, 
Theorieansätze und Methoden der Textanalyse. 
• Fähigkeit zur Anwendung der verschiedenen Formen 
des wissenschaftlichen Arbeitens. 
• Fähigkeit zur Erfassung literarischer und anderer 
kultureller Texte sowie zur Einordnung in Kontextsys­
teme 
• Fähigkeit zur bearbeitenden Analyse. 
• Fähigkeit, kulturwissenschaftliche Daten zu erheben 
und d iese zu analysieren. 
• Textproduktion in englischer Sprache sowie aktive 
Vertrautheit mit der Textsorte Essay zum Einstieg in 
die Produktion wissenschaftlicher Texte (SchlOsseI­
qualifikationen). 
Basismodul  2: Linguistic Foundations 
• Allgemeine Kenntnisse der Begrifflichkeit, Systematik 
und grundlegender Methoden in der modemen 
SpraChwissenschaft; Kenntnisse der linguistisehen 
Arbeitsmethoden; Fähigkeit zur wissenschaftlichen 
Arbeit in der Linguistik; Fähigkeit zur Analyse sprach­
licher Daten ' aus den zentralen sprachlichen Teilbe­
reichen (Phonologie, Syntax, Wortbildung! Morpholo­
gie, Semantik, Pragmatik! Diskurs). 
• Fähigkeit zur Analyse sprachlicher Daten im Aus­
sprachebereich und in der Phonologie; Kenntnisse 
der Grundlagen der Phonetik; Bewusstmachung der 
Kontrastiven Phonologie Deutsch - Engl isch ;  Befähi­
gung zur Nutzung gängiger Transkriptionssysteme. 
• Fähigkeit zur fortgeschrittenen Kommunikation in der 
gesprochenen Sprache, Kenntnis der alltäglichen und 
der rhetorischen Diskursmittel (Schlosselqualifikatio­
nen). 
• Erweiterte Kenntnis der englischen Grammatik auf 
wissenschaftlicher Basis; Bewusstmachung der Kon­
traste in der englischen und deutschen Grammatik; 
Fähigkeit, die grammatischen Regeln zu explizieren 
und ggf. als Ullterstotzung in Vermittlungskontexten 
einzusetzen; Wahrnehmung sprachl icher Regeln im 
geschriebenen Englisch in ihrem normativen Charak-
ter. 
. 
Basismodul  3: Mediating Languages and Cultures 
• Erwerb einer Vermittlungskompetenz im fremdsprach­
lichen Kontext: Einfohrung in die Wissenschaft vom 
Lehren und Lernen der englischen Sprache; Kenntnis 
der Grundbegriffe und Prozesse des Lehrens und 
Lemens einer Fremdsprache. 
• Erwerb theoretischer Grundlagen des Faches mit 
dem Ziel, diese auf ausgewählte Praxisbeispiele an­
zuwenden. 
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• Vertiefung der in der EinfOhrung erworbenen Kennt­
nisse. am Beispiel einer Teildisziplin der englischen 
Fachdidaktik (Landeskundedidaktik und interkulturelle 
Kommunikation; Sprachdidaktik) und Anwendung 
dieser Kenntnisse auf mögliche Umsetzungen in insti­
tutionellen Lem- und Lehrumgebungen. 
Basismodul 4: Language Skills 
• Verständni!i der Grundlagen des grammatischen 
Regelwerks; Sicherheit im Gebrauch des allgemeinen 
Wortschatzes. 
• Umfassende Sprechfähigkeit und Fertigkeit im Um­
gang mit der internationalen Verkehrssprache Eng­
l isch. 
• Schulung von Aussprache und I ntonation. 
Aufbaumodul 1: Genres and Methods 
• Vertiefung der Kenntnisse und Fähigkeiten aus dem 
Basismodul im Bereich der verschiedenen literari­
schen Genres und der Methodologie. 
• EinObung von literatur- und kulturwissenschaftlichen 
Analyseverfahren. 
• Fähigkeit zur medialen Aufbereitung von For­
schungsergebnissen: Umgang mit . verschiedenen 
Präsentationstechn iken .  (SchIOsselqualifikationen) 
• selbständige Abfassung schriftlicher, wissenschaftli­
chen AnsprDchen genOgender Arbeiten. 
Aufbaumodul 2: System and Variability of English 
• Kenntnisse der Variation des Englischen in sozialer, 
zeitlicher oder räumlicher Dimension in Wort und 
Schrift (= Kenntnisse der Varietäten sowie psycholin­
guistische Verarbeitungsmechanismen). 
• Kenntnisse der Entwicklungsprozesse und -prinzipien 
in der allgemein-sozialen Dimension (Sprachge­
schichte) und im individuellen Bereich (Spracher­
werb). 
• Vertiefung expliziten $prachwissens und Fähigkeit 
zur Anwendung kontrastiver Analysen des Deutschen 
und Englischen (z.B.  übersetzungen). 
• Fähigkeit zur Analyse von Sprachsystem und 
Sprachvariabilität und den entsprechenden sprachli­
chen Daten des gesprochenen und geschriebenflO 
Englisch in den jeweiligen sprachwissenschaftlichen 
Teilgebieten. 
• Anwendung der Techn iken l inguistischer Datenaufbe­
reitung und Präsentation (in Nachschlag- und Schul­
grammatiken, in WörterbOchern; traditionell wie auch 
digitalisiert). (Schlosselqualifikationen) 
• Erhöhung der fremdsprachl ichen Kompetenz mit dem 
Schwerpunkt auf Sprach bewusstsein in Grammatik 
und Lexik. 
• Verständnis fOr soziale und politische Probleme des 
Englischen als internationaler Sprache. 
• Analysefähigkeit medialer Erzeugnisse in englischer 
Sprache, ggf. unter kontrastiven Gesichtspunkten. 
• Reflektorische Medienkompetenz bzgl. englischspra­
ehiger Massenmedien. 
Aufbaumodul 4: Intermediate Language Skills 
• Sicherheit im sprachlichen Ausdruck im Englischen; 
Beherrschung des grammatischen Regelwerks; Si­
cherheit im Gebrauch auch des Fachvokabulars. 
• . Wortschatzerweiterung. 
Erweiterungsmodul 1 :  Advanced Literary and Cultural 
Studies 
• Praktische Anwendung der in Basis- und Aufbaumo­
dul erworbenen Analyse- und Bearbeitungsfähigkei­
ten. 
• Vertrautheit im Umgang m it a llen wichtigen Methoden 
und Theorien der Literatur- und Kulturwissenschaft. 
• Fähigkeit zu eigenständiger Forschungsarbeit und zur 
Präsentation unter Anleitung, a llein und in Gruppen. 
• Methoden und Theorien der Kulturwissenschaft. 
Erweiterungsmodul 2: Language and Cultural Contexts 
• Vertiefte Kenntnisse der linguistischen Arbeitsmetho­
den. 
• FortgeSChrittene Fähigkeit zur Anwendung der Tech­
niken linguistischer Datenaufbereitung und Präsenta­
tion (in Nachschlag- und Schulgrammatiken, in Wör­
terbOchern; traditionell wie auch digitalisiert) . · 
• Reflektion der Techniken der Datenaufbereitung und 
Datenpräsentation. (SchIOsselqualifikationen) 
• Fähigkeit zur detaillierten Beschreibung des engli­
schen Sprachsystems auch in seiner zeitlichen, räum­
l ichen und sozialen Variation sowie in seinen zentra­
len sprachwissenschaftlichen Teilgebieten. 
Erweiterungsmodul 4: Advanced Language Skills 
• übersetzungsfähigkeit (SchIOsselqualifikationen). 
• Fachspezifische Erweiterung des Vokabelwis-
sens/des Grammatikverständnisses. 
• Sicherheit im Gebrauch verschiedener sprachlicher 
Register. 
• Erhöhung der interkulturellen Kompetenz. (SchlOsseI­
qualifikationen). 
0) Erziehungswissenschaft 
I Fachspezifische Bestimmungen für den 
Bachelorstudiengang Erziehungswissen­
schaft 
1. Gliederung des Studiums 
Das Studium des Bachelorstudiengangs Erziehungswis­
senschaft untergliedert sich in das Schwerpunktfach 
"Erziehungswissenschaft", das Nebenfach .Erziehungs­
wissenschaft im Kontext anderer Sozialwissenschaften" 
(Einzelheiten hierzu enthält Abschnitt 1 1 )  sowie den Be­
reich .Professionalisierung einschließlich berufsbezoge­
ner Praktika". Auf das Schwerpunktfach entfallen 90 LP, 
auf das Nebenfach 45 LP. Der Bereich "Professionalisie­
rung einschließlich berufsbezogener Praktika" beinhaltet 
Lehrveranstaltungen im Umfang von 20 LP mit interdis­
ziplinären und handlungsorientierten Angeboten zur 
Vermittlung von Oberfachlichen und berufspraktischen 
Qualifikationen/Kompetenzen. Hinzu kommen Praktika, 
die 1 0  LP umfassen und in unterschiedlichen .Bereichen 
absolviert werden kÖnnen. Einzelheiten sind in der .Richt­
linie fOr den Professionalisierungsbereich einschließlich 
berufsbezogener Praktika" (Anlage P) geregelt. Die Ba­
chelorarbeit wird im Bereich des Schwerpunktfaches 
angefertigt und ist Teil des Erweiterungsmodu ls, das 1 5  
L P  umfasst. 
2. Bildung der Gesamtnote 
FOr das Schwerpunktfach .Erziehungswissenschaft", das 
Nebenfach .Erziehungswissenschaft im Kontext anderer 
Sozialwissenschaften", den Professionalisierungsbereich 
einschließlich berufsbezogener Praktika und fOr das 
Erweiterungsmodul ,  in dem die Bachelorarbeit angefertigt 
worden ist, werden jeweils Noten gebildet. FOr die Er­
rechnung der Noten gi lt § 1 7  Abs. 4 Satz 2 und 3 ent­
spreChend. In die Gesamtnote der BachelorprOfung flie­
ßen diese Noten im Verhältnis 6:3:2 : 1  ein. Lautet die 
Gesamtnote .sehr gut" und lauteten die 4 Einzelnoten 
ebenfalls "sehr gut" (wobei mindestens zwei Noten 1 ,0 
ergeben mOssen) so wird das Prädikat .mit Auszeichnung 
bestanden" vergeben. 
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Anlage D.1a 
Zeugnis fDr den Bachelorstudiengang Erziehungs­
wissenschaft 
Technische Universität Braunschweig 
Fachbereich fOr Geistes- und Erziehungswissenschaften 
Zeugnis über die Bachelorprllfung 
Frau/Herr* . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
geboren am . . . . . . . . . . . .  in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
hat die BachelorprOfung am Fachbereich fOr Geistes- und 
Erziehungswissenschaften mit der Gesamtnote .... . . . . . . . . . . .  . .  
bestanden. 
Note- Leistungspunkte 
Schwerpunktfach .... * 
Erziehungswissenschaft 
Nebenfach-* 
Erziehungswissenschaft im 
Kontext anderer 
Sozialwissenschaften 
Professionalisierungsbereich 
einschließlich berufsbezogener 
Praktika*-
Erweiterungsmodul des 
Schwerpunktfaches , in dem 
die Bachelorarbeit angefertigt 
worden ist-* 
Bachelorarbeit 
(ECTS) 
Thema: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Note: .. , . . . . . . . ..... PrOfende: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . .  
(Siegel) Braunschweig. den . . . . . . . . .  
Die/Der* Vorsitzende des PrÜfungsausschusses 
* Zutreffendes einsetzen. 
** Notenstufen: sehr gut (1 .0-1 .5). g ut ( 1 .6-2,5). befriedi­
gend (2.6-3.5). ausreichend (3.6-4.0). 
..... Dem Zeugnis ist ein Verzeichnis der bestandenen 
Modu le beigefogt. 
Anlage D.1b 
Zeugnis In englischer Sprache far den Bache/orstu­
diengang Erziehungswissenschaft 
Technische Universität Braunschweig 
Department of Humanities and Educational Sciences 
Bachelor's Certificate 
Ms.lMr.* . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ; 
bom . . . . . . . . . . . .  in . . . . . . . . .  : . . . . . . . . . . . . . , 
has passed the Department of Humanities' and Educa­
tional Sciences' Bachelor examination with the final grade 
. . . . . . . . . . . . .  -/ECTS grade . . . . . . . . . . . . .  -*. 
Major Educational Sciences 
Minor Educational Science 
in Context with other 
Social Sciences 
Professional Training 
and Key competences 
including Work Experiences 
Extended module in the Major 
in which the Bachelor thesis 
has been completed 
Topic of the Bachelor thesis: 
Grade.... ECTS credits 
Grade: . . . . . . . . . . .  ** Examiners: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . .  
(University Seal) Braunschweig , . . . . . . . .  . 
Chair of the examining board 
* Complete as appropriate . 
.... Grades: very good (1 ,0-1 ,5) , good (1 ,6-2,5), satisfac­
tory (2,6-3,5). sufficient (3,6-4,0) 
-- ECTS grades: A (best 1 0%), B (next 25%), C (next 
30%). D (next 25%). E (next 1 0%) 
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Zeugniserglinzung - Verzeichnis der bestandenen Module 'Ur den Bache/orstudiengang Erziehungswissenschaft 
Technische Universität Braunschweig 
Fachbereich fOr Geistes- und Erziehungswissenschaften 
Verzeichnis der bestandenen Module 
FraulHerr* . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  geboren am . . . . . . . . . . . .  in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . •  hat im Rahmen der Bachelorprofung am Fachbe-
reich fOr Geistes- und Erziehungswissenschaften folgende Module bestanden. 
Module Schwerpunktfach Erziehungswissenschaft 
Titel-
Erziehung. Bildung, Sozialisation 
Allgemeine Didaktik 
Lernen. Lehren. Pädagogische Kommunikation 
Pädagogische Handlungs- und Berufsfelder 
Medienpädagogik - Lernen und Lehren mit neuen Medien 
Forschungsmethoden der Erziehungswissenschaft I 
Forschungsmethoden der Erziehungswissenschaft 1 1  
Historisch-systematische Pädagogik 
Kommunikation und Beratung - Pädagogische Organisationsentwicklung 
ErwachsenenbildunglWeiterbildung . 
I nstruktionsdesign - Konstruktion und Evaluation von Lehr-Lemumgebungen 
Note-
bestanden 
bestanden 
Module Nebenfach Erziehungswissenschaft im Kontext anderer Sozialwissenschaften 
Titel- Note*-
Pflichtbereich 
Psychologische Grundlagen pädagogischer Prozesse 
Grundlagen der Soziologie 
Perspektiven moderner Gesellschaften 
Wahlpflichtbereich 
Bedingungen des Lehrens und Lernens 
Entwicklung und Erziehung 
Persönlichkeit und Leistung 
Soziale Interaktion 
Organisation aus soziologischer Sicht 
Module Professionalisierungsbereich einschl ießlich berufsbezogener Praktika 
Titel** Note*-
Pflichtbereich 
Grundlagen der Vermittlung und berufsfeldbezogene Professionalisierung 
Handlungsorientierte Angebote 
Wahlpflichtbereich 
Gesellschaft und Wirtschaft 
Unterschiedliche Wissenschaftskulturen 
bestanden 
Leistungspunkte 
(ECTS) 
1 0  
8 
8 
8 
8 
3 
9 
9 
9 
9 
9 
Leistungspunkte 
(ECTS) 
3 
9 
6 
9 
9 
9 
9 
9 
Leistungspunkte 
(ECTS) 
6 
8 
6 
6 
Erweiterungsmodul des Schwerpunktfaches, in dem die Bachelorarbeit angefertigt worden ist 
Titel** Note*- Leistungspunkte 
(ECTS) 
Erziehungswissenschaftliche Forschungskompetenz 1 5  
(Siegel) Braunschweig, den . . . . . . . .  . 
Die/Der* Vorsitzende des Prüfungsausschusses 
* Zutreffendes einsetzen.  
- Bei  angerechneten PrOfungsleistungen Name der Institution. 
-- Notenstufen: sehr gut (1 ,0-1 ,5). gut (1 ,6-2,5), befriedigend (2.6-3,5). ausreichend (3,6-4.0). Bei Studienleistungen: bestan-
den. 
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11 Bachelorstudiengang Erziehungswis­
senschaft und Zwei-Fächer-Bachelorteil­
studiengang Erziehungswissenschaft 
Schwerpunktfach: 
Die Prüfungsleistungen des Teilstudiengangs Erzie­
hungswissenschaft im Zwei-Fächer-Bachelorstudiengang 
bzw. des Schwerpunktfachs Erziehungswissenschaft im 
Bachelorstudiengang Erziehungswissenschaft, die die 
Grundlage für die Berechnung der Note im Schwerpunkt­
fach bilden, werden studienbegleitend 
a) in den Basismodulen 3,  4, 5 und 6 
u nd 
b) in den Aufbaumodulen 1 , 2 , 3 , 4  und 5 
erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an den Aufbaumodulen 
sind folgende erfolgreich erbrachte Prüfungsleistungen: 
a)  für das Aufbaumodul 1 das Basismodul 6, 
b) für das Aufbaumodul 2 das Basismodul 1 ,  
c )  für das Aufbaumodul 3 das Basismodul 3, 
d) für das Aufbaumodul 4 das Basismodul 2, 
e) für das Aufbaumodul 5 das Basismodul 5. 
Folgende Studienleistungen müssen erbracht werden: 
1 .  Basismodul 1 "Erziehung, Bildung, Sozialisation" ( 10  
Leistungspunkte/3x2 SWS): 
a) eine Klausur 
und  
b )  zwei Studienleistungen entweder Referat und/ 
oder veranstaltungsbegleitende Hausarbeit und/ 
oder mündliche Prüfungen , 
2. Basismodul 2 .Allgemeine Didaktik" (8 Leistungs­
punktel2x2 SWS): 
a) eine Klausur, 
u nd 
b) ein Referat, eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbett oder eine mündliche Prüfung. 
Die P rüfungsleistungen umfassen: 
1 .  Basismodul 3 .Lemen, Lehren,  Pädagogische Kom­
munikation" (8 Leistungspunkte12x2 SWS): 
a) eine Klausur. 
u nd 
b) ein Referat, eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbett oder eine mündliche Prüfung, 
2. Basismodul 4 "Pädagogische Handlungs- und Berufs­
felder" (8 Leistungspunkte/2x2 SWS): eine selbstän-
d ige Hausarbett, 
' 
3. Basismodul 5 "Medienpädagogik - Lernen und Leh­
ren m tt neuen Medien" (8 Leistungspunkte/2x2 SWS): 
zwei Prüfungsleistungen entweder Referat und/oder 
veranstaltungsbegleitende Hausarbeit und/oder 
mündl iche Prüfung, 
4 .  Basismodul 6 .Forschungsmethoden der Erzie­
hungswissenschaft I" (3 Leistungspunkte/1x2 SWS): 
eine Klausur, 
5. Aufbaumodul 1 "Forschungsmethoden der Erzie­
hungswissenschaft 1 1 "  (9 , Leistungspunkte/2x2 SWS): 
zwei Klausuren, 
6 .  Aufbaumodul 2 "Historisch-systematische Pädagogik" 
(9 Leistungspunkte/3x2 SWS): 
a) eine Klausur 
und 
b) e in  Referat, eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbeit oder eine mOndliche Prüfung, 
7. Aufbaumodui 3 "Kommunikation und Beratung -
Pädagogische Organisationsentwicklung" (9 Leis­
tu ngspunkte13x2 SWS): 
a )  eine Klausur 
und 
b) ein  Referat, eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbeit oder eine mündliche Prüfung, 
8. Aufbaumodul 4 "ErwachsenenbildunglWeiterbildung" 
(9 Leistungspunkte13x2 SWS): 
a) eine Klausur 
und 
b) ein Referat, eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbeit oder eine mündliche Prüfung, 
9. Aufbaumodul 5 .Instruktionsdesign - Konstruktion 
und Evaluation von Lehr-Lernumgebungen" (9 Leis­
tungspunkte/3x2 SWS): zwei Produkte/Projekte mit 
Präsentation. 
Bache/orarbeit 
Die fachwissenschaftliche Bachelorarbeit wird im Schwer­
punktfach Erziehungswissenschaft im Rahmen des 
Erweiterungsmoduls .Erziehungswissenschaftliche For­
schungskompetenz" (15 Leistungspunkte/1x2 SWS) 
geschrieben. Die Zeit von der Ausgabe bis zur Abgabe 
der Bachelorarbeit beträgt sechs Wochen. 
Die Prüfungsleistungen des Erweiterungsmoduls umfas­
sen: 
1 .  eine komplexe Hausarbeit (Bachelorarbeit), 
2. eine Präsentation, 
3. ein Kolloquium zur Thematik des Erweiterungsmo­
duls. 
Nebenfach: 
Die Prüfungsleistungen des Teilstudiengangs Erzie­
hungswissenschaft im Zwei-Fächer-Bachelorstudiengang, 
die die Grundlage für die Berechnung der Note im Neben­
fach bilden, werden studienbegleitend in den Basismodu­
len 3,  4, 5 und 6 erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an den Basismodulen 3, 4, 
5 und 6 sind die erfolgreich erbrachten Studien- bzw. 
Prüfungsleistungen des Basismoduls 1 oder des Basis­
moduls 2. 
, Folgende Studienleistungen müssen erbracht werden: 
1 .  Basismodul 1 .Erziehung, Bildung, Sozialisation" ( 1 0  
Leistungspunkte/3x2 SWS): 
a) eine Klausur 
und 
b) zwei Studienleistungen entweder Referat und/ 
oder veranstaltungsbegleitende Hausarbeit und/ 
oder mündliche Prüfungen, 
2. Basismodul 2 .Allgemeine Didaktik" (8 Leistungs­
punkte/2x2 SWS): 
a) eine Klausur, 
und 
b) ein Referat, eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbeit oder eine mündliche Prüfung. 
Die Prüfungsleistungen umfassen: 
1 .  Basismodul 3 .Lernen, Lehren, Pädagogische Kom­
munikation" (8 Leistungspunktel2x2 SWS): 
a) eine Klausur 
und 
b) ein Referat, eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbeit oder eine mündliche Prüfung, 
2. Basismodul 4 .Pädagogische Handlungs- und Berufs­
felder" (8 Leistungspunktel2x2 SWS): eine selbstän­
dige Hausarbeit, 
3. Basismodul 5 .Medienpädagogik - Lernen und Leh­
ren mit neuen Medien" (8 Leistungspunkte/2x2 SWS): 
zwei Prüfungs leistungen entweder Referat und/oder 
veranstaltungsbegleitende Hausarbeit und/oder 
mündliche Prüfung, 
4. Basismodul 6 "Forschungsmethoden der Erzie­
hungswissenschaft I" (3 Leistungspunkte/1x2 SWS): 
eine Klausur. 
ZusatzprUfungen: 
, In Erziehungswissenschaft können keine Zusatzprüfun­
gen gemäß § 14 erbracht werden. 
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Umfang der Studien- und Prilfungs/eistungen, Errech­
nung der Note der Modulprilfungen: 
Hinweise hierzu enthält Anlage S). 
Die Module werden mit folgenden Qualifikationszielen 
studiert: 
Basismodul 1 :  Erziehung, Bildung, Sozialisation 
• Voraussetzungen und Bedingungen von Bildung und 
Erziehung sowie historische und systematische 
Grundlinien pädagogischen Denkens kennen, mit 
Grundbegriffen der Erziehungswissenschaft umgehen 
und sie argumentativ verwenden können. 
Basismodul 2: Allgemeine Didaktik 
• Didaktisches Denken in seiner historischen Genese 
und in seiner Auspragung in Modellen kennen sowie 
didaktisches und d iagnostisches Handeln in unter­
richtlichen Zusammenhängen methodenorientiert re­
flektieren und wissenschaftlich begranden können. 
Basismodul 3: Lernen, Lehren und Pädagogische Kom­
munikation 
• Bedingungen und Probleme von Lehr-Lernprozessen 
und pädagogischer Kommunikation kennen und ana­
lysieren, pädagogische Praxis als Problemfeld päda­
gogischer Diagnostik reflektieren können. 
Basismodul 4: Pädagogische Handlungs- und Berufsfel­
der 
• Pädagogische Handlungs- und Berufsfelder in ihren 
Gemeinsamkeiten, Unterschieden und Spezifika be­
schreiben können, Erfahrungen im Hinblick auf wis­
senschaftliche Beobachtung und Analyse pädagogi­
schen Handeins erwerben,  Forschungsergebnisse 
darstellen und präsentieren.  
Basismodul 5: Medienpädagogik - Lernen und Lehren mit 
neuen Medien 
• Kompetenzen bezaglich Infonmations- und Kommuni­
kationstechnologien: Medienunterstatzte Lehr-Lern­
prozesse beschreiben, analysieren und wissenschaft­
lich begranden können, Fähigkeit zur pädagogisch 
sinnvollen Nutzung von multimedialen, telemedialen 
und virtuellen Lehr-Lernumgebungen. 
Basismodul 6: Forschungsmethoden der Erziehungswis­
senschaft I 
• Grundlegendes Verständnis far qualitative und quanti­
tative erziehungswissenschaftliche Forschungsme­
thoden. Fähigkeit, zu einer erziehungswissenschaftli­
chen Forschungsfrage Literaturrecherchen in Biblio­
theken, Datenbanken oder im Internet durchzufahren 
und eine wissenschaftliche Arbeit unter BerDcksichti­
gung allgemeiner und insbesondere erziehungswis­
senschaftlicher Regeln und Zitierrichtlinien anzuferti­
gen. 
Aufbaumodul 1 :  Forschungsmethoden der Erziehungs­
wissenschaft 1 1  
• Weiterfahrendes Verständnis far empirische pädago­
g ische Forschungsmethoden einschließlich weiterfah­
render Kenntnisse in deskriptiver und schließender 
Statistik. Grundkenntnisse in der Beherrschung von 
Statistikpaketen z.B. SPSS. 
Aufbaumodul 2: Historisch-systematische Pädagogik 
• Themen und Fragestellungen der Historisch­
Systematischen Erziehungswissenschaft kennen und 
argumentativ verwenden können. 
Aufbaumodul 3: Kommunikation und Beratung - Pädago­
gische Organisationsentwicklung 
• Kommunikationswissenschaftliche Kenntnisse u nd 
Beratungskompetenz. 
Aufbaumodul 4: ErwachsenenbildungJWeiterbilcJung 
• Kenntnisse zum Begriff und der Geschichte der Er­
wachsenenbildungJWeiterbildung, zur Lernpsycholo­
gie im Erwachsenenalter. Planung, Werbung, Öffent­
lichkeitsarbeit und Organisation von Weiterbildungs­
angeboten. 
Aufbaumodul 5: Instruktionsdesign - Konstruktion und 
Evaluation von Lehr- Lernumgebungen 
• Kenntnis theoretischer M odelle des Instruktionsde­
signs. Beherrschung der Gru ndlagen, um multimedia­
le, telemediale und virtuelle Lehr-Lernumgebungen 
konstruieren und evaluieren zu können. 
Erweiterungsmodul: Erziehungswissenschaftliche For­
schungskompetenz 
• Kompetenz ausgewählte pädagogische Fragestellun­
gen in einer komplexen Hausarbeit (Bachelorarbeit) 
schriftlich mit wissenschaftlichen Methoden aufzube­
reiten und zu präsentieren. 
Erziehungswissenschaft im Kontext anderer Sozial­
wissenschaften: 
Die PrDfungsleistungen, die far Studierende des Bache­
lorstudiengangs Erziehungswissenschaft in die Berech­
nung der Note im Nebenfach eingehen, werden studien­
begleitend 
a) in Basismodul 1 der Pädagogischen Psychologie, 
b) in Basismodul 1 der Soziologie, 
c) in Aufbaumodul 1 der Soziologie, 
d) in Aufbaumodul 1 ,  2, 3 oder 4 der Pädagogischen 
Psychologie, 
e) in einem noch nicht gewählten Aufbaumodul der 
Pädagogischen Psychologie 
und 
f) in Aufbaumodul  2 der Soziologie oder einem noch 
nicht gewählten Aufbaumodul der Pädagogischen 
Psychologie. 
erbracht. 
Teilbereich Padagogische Psychologie: 
Voraussetzung der Teilnahme an Basismodul 1 sind d ie 
erfolgreich erbrachten PrOfungsleistungen des Moduls 
.Grundlagen der Venmittlung und berufsfeldbezogene 
Professionalisierung" im Professionalisierungsbereich. 
Voraussetzung der Teilnahme an den Aufbaumodulen ist 
die erfolgreich erbrachte Prafungsleistung des Basismo­
duls 1 .  
Die PrDfungsleistungen umfassen: 
1. Basismodul  1 .Psychologische Grundlagen pädago­
gischer Prozesse" (3 Leistungspunkte/1x2 SWS): ei­
ne Klausur oder veranstaltungsbegleitende Hausar­
beit oder mandliche Prafung, 
2. Aufbaumodul 1 .Bedingungen des Lehrens und Ler­
nens" oder Aufbaumodul  2 .Entwicklung und Erzie­
hung" oder Aufbaumodul  3 .Persönlichkeit und Leis­
tung" oder Aufbaumodul  4 .Soziale I nteraktion" (9 
Leistungspunkte/3x2 SWS): 
a) eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit 
oder 
b) ein Referat 
oder 
c) eine empirische Studie mit schriftlicher Vorlage 
oder 
d) eine Klausur 
oder 
e) ein Protokoll und eine Hausaufgabe 
oder 
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f) eine mOndliche Profung 
oder 
g) ein Tagebuch 
3. Bei der Wahl eines weiteren Aufbaumoduls der Pä­
dagogischen Psychologie die oben ausgewiesene 
PrOfungsleistung. 
ZusatzprUfungen: 
I n  Pädagogischer Psychologie können keine Zusatzpro­
fungen gemäß § 1� erbracht werden. 
Umfang der Studien- und PrOfungs/e/stungen, Errech­
nung der Note der ModulprOfungen: 
Hinweise hierzu enthält Anlage S). 
Die Module werden mit folgenden Qualifikationszielen 
studiert: 
Basismodul 1 :  Psychologische Grundlagen pädagogi. 
scher Prozesse 
• Im Basismodul soll den Teilnehmern Gelegenheit 
gegeben werden, sich genauer mit der psychologi­
schen Analyse von Teilprozessen zu beschäftigen, 
die fOr das Verständnis pädagogischer Prozesse re­
levant sind. In entsprechenden Übungen sollen sie 
lernen, die gewonnenen Einsichten selbständig auf 
neue Bereiche zu obertragen. S ie können wählen 
zwischen der Analyse aus entwicklungspsychologi­
scher, allgemeinpsychologischer oder erziehungs­
psychologischer Perspektive. 
Aufbaumodule 
• Aufbaumodule sollen die Teilnehmer befähigen, sich 
vertieft mit Fragestellungen und Ergebnissen eines 
spezifischen Themenbereichs auseinanderzusetzen. 
Sie sollen in der Lage sein, typische Denkansätze 
des jeweiligen Themenbereichs zu identifizieren, Zu­
standekommen, Aussagekraft und Relevanz empiri­
scher Forschungsergebnisse einzuordnen und einzu­
schätzen und ggf. eigene kleine Umfragen und Expe­
rimente durchzufOhren. Wahlveranstaltungen sollen 
sie befähigen, Querverbindungen zu anderen The­
menbereichen zu ziehen .  
Aufbaumodul 1 :  Bedingungen des Lehrens und Lemens 
• Psychologische empirische Forschung und Theorie­
bildung zu Grundlagen u nd Möglichkeiten von Wis­
senserwerb und -vermittlung beschäftigt sich mit kog­
nitiven und emotional-motivationalen Bedingungen 
des Lernens und Lehrens. Dabei werden sowohl fOr 
den Wissenserwerb wesentliche Prozesse und Be­
dingungen untersucht als auch Möglichkeiten der För­
derung und Vermittlung evaluiert. Die Teilnehmer 
sollen sich in zwei dieser Bereiche mit theoretischen 
Ansätzen und empirischem Forschungsstand in ihrer 
Relevanz fOr pädagogische Prozesse im weitesten 
Sinne auseinandersetzen und in einer Veranstaltung 
Verbindungen zu Entwicklungs- und Erziehungspro­
zessen oder Erkenntnissen Ober d ie ·Bedeutung der 
Persönlichkeit der Lernenden bzw. Erkenntnissen O­
ber soziale Interaktionsprozesse ziehen. 
Aufbaumodul 2: Entwicklung und Erziehung 
• Prozesse der Entwicklung und Erziehung sind eng 
miteinander verbunden und sind nicht nur im Kindes­
und Jugendalter von großer Bedeutung. Die Teilneh­
mer sollen - exemplarisch in zwei Bereichen - neben 
der Kenntnis des aktuellen theoretischen und empiri­
schen Wissensstandes bei der Analyse von prakti­
schen Erziehungs- und Entwicklungsereignissen ein 
grundlegendes Verständn is fOr deren Komplexität 
_nachweisen. Ebenfalls ist in einer Veranstaltung . die 
Verbindung zu Lehren und Lernen bzw. Persönlich­
keit oder sozialer I nteraktion herzustellen. 
Aufbaumodul 3: Persönlichkeit und Leistung 
• Pädagogische Prozesse im weitesten Sinne finden 
mit Personen statt, die hinsichtlich verschiedenster 
Persönlichkeitsmerkmale deutliche individuelle Unter­
schiede aufweisen. Die Teilnehmer sollen in der Lage 
sein, anhand zweier Bereiche den Einfluss individuel­
ler Unterschiede auf pädagogische Prozesse aus 
psychologischer Sicht zu analysieren und dies mit 
Prozessen des Lehrens und Lernens bzw. der Ent­
wicklung und Erziehung oder der sozialen Interaktion 
in Zusammenhang zu bringen. 
Aufbaumodul 4: Soziale Interaktion 
• Die Tatsache, dass Menschen .soziale Wesen" sind, 
hat einen bedeutsamen Einfluss auf das Verständnis 
pädagogischer Prozesse. Die Teilnehmer sollen . in 
der Lage sein,  in zwei Bereichen neben dem Wissen 
Ober aktuelle empirische und theoretische Forschung 
die Relevanz der spezifisch psychologischen Sicht­
weise sozialer Prozesse darzulegen . Sie sollen eben­
falls in der Lage sein, Verbindungen zu Prozessen 
des Lehrens und Lernens bzw. der Entwicklung und 
Erziehung herzustellen oder die Bedeutung von Per­
sönlichkeitsmerkmalen im sozialen Kontext zu analy­
sieren.  
Teilbereich Soziologie: 
Voraussetzung der Teilnahme an den Aufbaumodulen ist 
die erfolgreich erbrachte PrOfungsleistung des Basismo­
du ls 1 . .  
Die Profungsleistungen umfassen :  
1 .  Basismodul 1 .Grundlagen der Soziologie" (9 Leis­
tungspunktel3x2 SWS): 
a) eine Klausur 
und 
b) ein Referat, eine Klausur oder eine veranstal­
tungsbegleitende Hausarbeit, 
2. Aufbaumodul 1 .Perspektiven moderner Gesellschaf­
ten" (6 Leistungspunktel2x2 SWS): ein Referat, eine 
Klausur oder eine veranstaltungsbegleitende Hausar­
beit, 
3. bei der Wahl des Aufbaumodu ls der Soziologie: 
Aufbaumodul 2 .Organisation aus soziologischer 
Sicht" (9 Leistungspunkte/3x2 SWS): eine selbständi­
ge Hausarbeit. 
ZusatzprUfungen: 
In Soziologie können keine Zusatzprofungen gemäß § 14 
erbracht werden. 
Umfang der Studien- und PrUfungs/eistungen, Er­
rechnung der Note der Modulprüfungen: 
Hinweise hierzu enthält Anlage S). 
Die Module werden mit folgenden Qualifikationszielen 
studiert: 
Basismodul 1 :  Grundlagen der Soziologie 
• Unter Einbeziehung der theoriebezogenen Mikro- und 
Makrosoziologie sowie Aspekten der Bildungssozi0-
logie und der Sozialisationsforschung sollen die Teil­
nehmer Einblick erhalten in die Grundbegriffe der So­
ziologie, klassische Texte der Soziologie und ausge­
wählte theoretische Traditionen der Soziologie. Unter 
BerOcksichtigung der zeitlichen Entwicklung sollen d ie 
Teilnehmer sich beschäftigen mit sozialer Schichtung, 
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Familienstrukturen, Altersrollen und Ungleichheiten 
im Geschlechterverhältnis. 
Aufbaumodul 1 :  Perspektiven moderner Gesellschaften 
• Den Teilnehmern soll d ie Möglichkeit gegeben wer­
den, sich genauer mit den Auswirkungen der Tertiari­
sierung von Wirtschaft und Gesellschaft zu beschäfti­
gen. Dabei werden sowohl neuere Formen als auch 
Veränderungen von Arbeit und Beschäftigung thema­
tisiert. Die Teilnehmer sollen sich auseinandersetzen 
mit dem damit verbundenen sozialen Wandel und 
speziell mit dem Wandel gesellschaftlicher Strukturen 
und Lebensformen. 
Aufbaumodul 2: Organisation aus soziologischer Sicht 
• Die Zentralität von Organisationen in und fOr moder­
ne(n) Wirtschaftsgesellschaften wird immer häufiger 
herausgestrichen. Die Teilnehmer sollen Einblick er­
halten in Erscheinungsformen und Funktionsweisen 
von Organisationen. Sie sollen in der Lage sein, Kon­
zepte zur Organisationstheorie sowie daran anschlie­
ßende Ansatzpunkte fOr Veränderungsprozesse zu 
identifizieren. Ebenfalls sollen sich die Teilnehmer 
auseinandersetzen mit Fragestellungen zum Zusam­
menhang von Medien, Kommunikation und Gesell­
schaft. 
E) Evangelische Theologie/Religions­
pädagogik 
SChwerpunlctfach: 
Die PrOfungsleistungen des Teilstudiengangs Evangeli­
sche TheologielReligionspädagogik, die die Grundlage 
fOr die Berechnung der Note im Schwerpunktfach bilden, 
werden studienbegleitend 
a) in Basismodul 3 
und 
b) in den Aufbaumodulen 1 , 2, 3, 4 und 5 erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an den Aufbaumodulen 
sind die erfolgreich erbrachten Studienleistungen in den 
Basismodulen 1 und 2. 
Folgende Studienleistungen m assen erbracht werden: 
1 .  Basismodul 1 .Grundlagen biblischer Theologie" (6 
Leistungspunkte/2x2 SWS): eine Klausur, 
2. Basismodul 2 .Grundlagen der Glaubenslehre/Ethik 
und Religionspädagogik" (6 Leistungspunkte/2x2 
SWS): eine Klausur. 
Die PrOfungsleistungen umfassen: 
1 .  Basismodul 3 .Methoden theologischen und religions­
pädagogischen Arbeitens" (8 Leistungspunkte/3x2 
SWS): eine multimediale Präsentation mit Gruppen­
kolloquium, 
2. Aufbaumodul 1 .Biblische Exegese" (6 Leistungs­
punkte12x2 SWS): eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbeit, 
3. Aufbaumodul 2 .Glaube in der Geschichte" (7 Leis­
tungspunkte/3x2 SWS): 
a) eine GruppenprOfung 
und 
b) ein Lerntagebuch mit Kolloquium , 
4. Aufbaumodul 3 "Religion und Gesellschaft" (6 Leis­
tungspunktel2x2 SWS): ein Lernposter mit mOndli­
cher PrOfung, . 
5. Aufbaumodul 4 .Subjekte und Interaktionen in religiö­
sen Lernprozessen" (6 Leistungspunkte/2x2 SWS): 
eine Projektpräsentation, 
6 .  ALifbaumodul 5 .Neuere Forschungen zur evangeli­
schen Theologie und Religionspädagogik" (7 Leis­
tungspunktel2x2 SWS): 
a) ein Referat 
und 
b) eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit. 
38 Leistungspunkte werden im Bereich der Grundwissen­
schaften erbracht (s. Buchst. 0 Grundwissenschaflen als 
Teil des fachwissenschaftlichen Differenzierungsbe­
reichs). 
Bache/orarbeit 
Die fachwissenschaftliche Bachelorarbeit wird im Schwer­
punktfach Evangelische Theologie/Religionspädagogik im 
Rahmen des Erweiterungsmoduls .Ausgewählte Aspekte 
theologischer Bildung" ( 15  Leistungspunkte/1x2 SWS) 
geschrieben. Die Zeit von der Ausgabe bis zur Abgabe 
der Bachelorarbeit betragt sechs Wochen. 
Die PrOfungsleistungen des Erweiterungsmoduls umfas­
sen: 
1. eine komplexe Hausarbeit (Bachelorarbeit), 
2. eine Präsentation, 
3. ein Kolloquium zur Thematik des Erweiterungsmo­
duls. 
Nebenfach: 
Die PrOfungsleistungen des Teilstudiengangs Evangeli­
sche TheologielReligionspädagogik, die die Grundlage 
fOr die Berechnung der Note im Nebenfach bilden, wer­
den studienbegleitend 
a) in Basismodu l  3 
und 
b) in den Aufbaumodulen 1 , 2, 3  und 4 erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an den Aufbaumodulen 
sind die erfolgreich erbrachten Studienleistungen in den 
Basismodulen 1 und 2. 
Folgende Studienleistungen massen erbracht werden: 
1 .  Basismodul  1 .Grundlagen biblischer Theologie" (6 
Leistungspunkte/2x2 SWS): eine Klausur, 
2. Basismodul 2 .Grundlagen der Glaubenslehre/Ethik 
und Religionspädagogik" (6 Leistungspunkte/2x2 
SWS): eine Klausur. 
Die PrOfungsleistunge'n umfassen: 
1. Basismodul 3 .Methoden theologischen und religi­
onspädagogischen Arbeitens" (8 Leistungspunkte/3x2 
SWS): eine multimediale Präsentation mit Gruppen­
kolloquium, 
2 .  Aufbaumodul 1 .Biblische Exegese" (6 Leistungs­
punkte12x2 SWS): eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbeit, 
3. Aufbaumodul 2 .Glaube in der Geschichte" (7 Leis­
tungspunkte/3x2 SWS): 
a) eine GruppenprOfung 
und 
b) ein Lerntagebuch mit Kolloquium, 
4. Aufbaumodul 3 .Religion und Gesellschaft" (6 Leis­
tungspunkte12x2 SWS): ein Lemposter mit mOndli­
cher Profung, 
5.  Aufbaumodul 4 .Subjekte und Interaktionen in religiö­
sen Lernprozessen" (6 Leistungspunkte/2x2 SWS): 
eine Projektpräsentation .  
Sonstige Leistungen (Studlenzle/ Lehramt): 
Leistungen im Bereich der Ästhetischen Bildung gem. §§ 
26 bzw. 33 PVO-Lehr I können in Aufbaumodul 4 er­
bracht werden. Leistungen im Bereich der I nformations­
und Kommunikationstechnologien gem. §§ 26 bzw. 33 
PVO-Lehr I können in Basismodul 3 erbracht werden Ein 
Projekt gem. §§ 26 bzw. 33 PVO-Lehr I ·  kann in den 
Aufbaumodulen 1 -4 durchgefohrt werden. 
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ZusatzprUfungen: 
In Evangelischer Theologie/Religionspädagogik können 
keine ZusatzprOfungen gemäß § 14 erbracht werden.  
Umfang der Studien- und PrUfungs/eistungen, Errech­
nung der Note der ModulprUfungen: 
Hinweise h ierzu enthält Anlage S). 
Die Module werden mit folgenden Qualifikationszielen 
studiert: 
Basismodul 1 :  Grundlagen biblischer Theologie 
• Kenntnis der grundlegenden I nhalte des Alten und 
Neuen Testamentes, elementare Sprachkompetenz . 
in Griechisch und Hebräisch, methodisch kontrollierte 
philologische und literaturwissenschaftliche Analyse 
biblischer TeXte. Umgang mit E-Learning-Angeboten. 
Basismodul 2: Grundlagen der Glaubenslehre/Ethik und 
Religionspädagogik 
• Selbstreflexion der religiösen Biographie, Kenntnis 
der grundlegenden Themen und Fragestellungen der 
Glaubenslehre und Ethik sowie der Religionspädago­
gik (Sachpropädeutik, orientierender Grundkurs), 
Techniken wissenschaftlichen Arbeitens. 
Basismodul 3:  Methoden theologischen und religionspä­
dagogischen Arbeitens 
• Methodenkompetenz: Anleitung ' und Aneignung von 
Techniken des forschenden Lernens im disziplinOber­
greifenden Zusammenhang von Religionspädagogik, 
Systematische Theologie und Biblische Theologie. In­
formations- und kommunikationstechnologische Kom­
petenzen: Fähigkeit zur N utzung moderner I nformati­
onstechnologien. 
Aufbaumodul 1 :  Biblische Exegese 
• Kenntnis der Entstehungsbedingungen und der litera­
rischen Eigenart der biblischen Schriften sowie ver­
tiefte hermeneutische Kompetenz in der Interpretation 
altorientalischer und antiker Texte. 
Aufbaumodul 2: Glaube in der Geschichte 
• Kenntnis ausgewählter, insbes. reformationsge­
schichtlicher Quellentexte; Kenntnis exemplarischer 
Gestalten der Kirchengeschichte in ihrem jeweiligen 
zeitgeschichtlichen Kontext. Theologische und religi­
onspädagogische Reflexions- und Kommunikations­
kompetenz insbesondere im Fach Kirchengeschichte; 
hermeneutische Kompetenz im Umgang mit kirchen­
geschichtlichen Quellentexten. 
Aufbaumodul 3: Religion und Gesellschaft 
• Kenntnis exemplarischer Positionen und Argumenta­
tionen systematischer Theologie; Kenntnis ausge­
wählter Fragestellungen der Ökumenik und Religi­
onswissenschaften. Theologische, religionswissen­
schaftliche . und religionspädagogische Reflexions­
und Kommunikationskompetenz, insbesondere im 
GegenOber zu fremden Relig ionen un.d im Umgang 
mit unterschiedlichen systematisch-theologischen 
Positionen. 
Aufbaumodul 4: Subjekte und Interaktionen in religiösen 
Lernprozessen 
• Kenntnisse von Theorien sowie Analyseinstrumenten 
zu Praxisbeispielen religiöser Lernprozesse. Reflexi­
on und Selbstreflexion hinsichtlich der Subjekte in re­
ligiösen Lernprozessen und hermeneutische Kompe­
tenz im Blick auf die!;elben, Vermittlungskompeten­
zen hinsichtlich der planenden und nachbereitenden 
Begleitung und Gestaltung von Lernprozessen .  Äs­
tl'l��che KOlTIQetEilnzen. _ 
Autbaumodul 5: Neuere Forschungen zur evangelischen 
Theologie und Religionspädagogik 
• Kenntnisse in den neueren Fragestellungen gegen­
wärtiger Forschungsinteressen und -projekte. Kriti­
sche Reflexion von wissenschaftsimmanenten Pro­
zessen. Kompetenzen hinsichtlich Wissenschaftsthe­
orie, Methodenreflexion und Planung von For­
schungsvorhaben. 
Erweiterungsmodul: Ausgewählte Aspekte theologischer 
Bildung 
• Vertiefte Kenntnisse im Zusammenhang .Biblische 
Exegese" oder .Glaube in der Geschichte" oder .Reli­
gion und Gesellschaft" oder .Subjekte und Interaktio­
nen in religiösen Lernprozessen". Kompetenzen in 
der Erstellung einer komplexen wissenschaftlichen 
Arbeit und ihrer Präsentation. Fortgeschrittene kom­
munikative Fähigkeit h insichtlich der Vertretung der 
eigenen theologischen und religionspädagogischen 
Position im Rahmen der unterschiedlichen theologi­
schen Fächer sowie gegen Ober anderen wissen­
schaftlichen Positionen. 
F) Germanistik 
Schwerpunktfach: 
Die Profungsleistungen des Teilstudiengangs Germanis­
tik, die die Grundlage fOr d ie Berechnung der Note im 
Schwerpunktfach bilden, werden studienbegleitend 
a) in den Basismodulen 1 ,  2 und 3,  
b) in den Aufbaumodulen 1 ,  2,  3 , 6 , 7, 8 und 9 
und 
c) in drei der Aufbaumodule 4, 5, 10 und 1 1  
erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an ' den Aufbaumodu len 
sind folgende erfolgreich erbrachte Profungsleistungen: 
a) fOr die Aufbaumodule 4, 7, 9 und 1 1  das Basis­
modul 1 ,  
b) . fOr die Aufbaumodule 5, 6, 8,  1 0  das Basismodul 
2, 
c) fOr das Aufbaumodul 3 die Basismodule 1 und 2. 
Die Profungsleistungen umfassen: 
1 .  Basismodul 1 .Grundlagen der Literaturwissenschaft" 
(9 Leistungspunkte13x2 SWS): 
a) eine Klausur, ein Referat, eine mOndliche Profung 
oder eine veranstaltungs begleitende Hausarbeit 
und 
b) zwei Profungsleistungen entweder Protokoll 
und/oder Hausaufgabe, 
2 .  Basismodul 2 "Grundlagen der germanistischen 
Linguistik" (9 Leistungspunkte13x2 SWS): 
a) eine Klausur, ein Referat, eine mOndliche profung 
oder eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit 
und 
b) zwei Profungsleistungen entweder Protokoll 
und/oder Hausaufgabe, 
3. Basismodul 3 .Grundlagen der Sprach- und Literatur­
vermittlung" (9 Leistungspunkte/2x2 SWS): 
a) eine Klausur, ein Referat, eine mOndliche Profung 
oder eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit 
und 
b) zwei Profungsleistungen entweder Protokoll 
und/oder Hausaufgabe, 
4. Aufbaumodul 1 .Literatur unter ' historischen und 
systematischen Gesichtspunkten" (6 Leistungspunk­
te12x2 SWS): 
a) eine Klausur, ein Referat, eine mOndliche PrOfung 
oder eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit 
und 
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b) ein Protokoll oder eine Hausaufgabe, 
5. Aufbaumodul 2 .Linguistik unter pragmatischen, 
grammatikalischen und praxisorientierten Gesichts­
punkten" (6 Leistungspunkte12x2 SWS): 
a) eine Klausur, ein Referat, eine mOndliche PrOfung 
oder eine veranstaltungs begleitende Hausarbeit 
und 
. 
b) ein Protokoll oder eine Hausaufgabe, 
6. Aufbaumodul 3 .Vertiefung der Sprach- und Literatur­
vermittlung" (6 Leistungspunkte/2x2 SWS): 
a) eine Klausur, ein Referat, eine mOndliche PrOfung 
oder eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit 
und 
b) ein Protokoll oder eine Hausaufgabe, 
7. Aufbaumodul 6 .Historische Sprachwissenschaft" (6 
Leistungspunktel2x2 SWS): 
a) eine Klausur, ein Referat, eine mOndliche Profung 
oder eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit 
und 
b) ein Protokoll oder eine Hausaufgabe; 
8. Aufbaumodul 7 . Interdisziplinäre Literaturwissen­
schaft" (6 Leistungspunkte/2x2 SWS): 
a) eine Klausur, ein Referat, eine mOndliche PrOfung 
oder eine veranstaltungs begleitende Hausarbeit 
und 
b) ein Protokoll oder eine Hausaufgabe, 
9. Aufbaumodul 8 .Kognitive, semiotische und kreative 
Aspekte von Sprache" (6 Leistungspunkte12x2 SWS): 
a) eine Klausur, ein Referat, eine mOndliche Profung 
oder eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit 
und 
b) ein Protokoll oder eine Hausaufgabe; 
1 0. Aufbaumodul 9 "Kulturwissenschaft und neue Me­
dien" (6 Leistungspunkte12x2 SWS): 
a) eine Klausur, ein Referat, eine mOndliche Profung 
oder eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit 
und 
b) ein Protokoll oder eine Hausaufgabe, 
1 1 .  A) Aufbaumodul 4 .Literaturgeschichte" (7 Leis­
tungspunktel2x2 SWS): 
a) eine Klausur, ein Referat, eine mOndliche 
Profung oder eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbeit 
und 
b) zwei Profungsleistungen entweder Protokoll 
und/oder Hausaufgabe, 
oder 
B) Aufbaumodul 5 .Kontrastive Sprachwissenschaft 
und Sprachtypologie" (7 Leistungspunkte/2x2 
SWS): 
a) eine Klausur, ein Referat, eine mOndliche 
PrOfung oder eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbeit 
und 
b) zwei PrOfungsleistungen entweder Protokoll 
und/oder Hausaufgabe, 
oder 
C) Aufbaumodul 1 0  .Sprache in kommunikativen 
Prozessen" (7 Leistungspunkte/2x2 SWS): zwei 
. PrOfungsleistungen entweder Klausur und/oder 
Referat und/oder mOndliche Profung und/oder 
veranstaltungsbegleitende Hausarbeit 
oder 
D) Aufbaumodul  1 1  .Literatur unter philosophischen 
Aspekten" (7 Leistungspunkte12x2 SWS): zwei 
Profungsleistungen entweder Klausur und/oder 
Referat und/oder mOndliche PrOfung und/oder 
veranstaltungsbegleitende Hausarbeit 
12 .  zwei weitere, noch n icht gewählte Profungsleistungen 
der Aufbaumodule 4, 5,  10 und 1 1  
Studierende des Schwerpunktfaches Germanistik können 
statt der Profungsleistungen in den Aufbaumodulen 4-1 1 
38 Leistungspunkte in den Grundwissenschaften erbrin­
gen (s. Buchst. 0 Grundwissenschaften als Teil des fach­
wissenschaftlichen Differenzierungsbereichs) und folgen­
de PrOfungsleistungen: 
A) Aufbaumodul  4 .Literaturgeschichte" (7 Leistungs­
punkte12x2 SWS): 
a) eine Klausur, ein Referat, eine mOndliche Profung 
oder eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit 
und 
b) zwei PrOfungsleistungen entweder Protokoll undi 
oder Hausaufgabe 
oder 
B) Aufbaumodul 5 .Kontrastive Sprachwissenschaft und 
Sprachtypologie" (7 Leistungspunkte/2x2 SWS): 
a) eine Klausur, ein Referat, eine mOndliche PrOfung 
oder eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit 
und 
b) zwei PrOfungsleistungen entweder Protokoll 
und/oder Hausaufgabe, 
oder 
C) Aufbaumodul  1 0  .Sprache in kommunikativen Pro­
zessen" (7 Leistungspunkte12x2 SWS): zwei PrO­
fungsleistungen entweder Klausur und/oder Referat 
und/oder m Ondliche PrOfung und/oder veranstal­
tungsbegleitende Hausarbeit 
oder 
0) Aufbaumodul  1 1  .Literatur unter philosoph ischen 
Aspekten" (7 Leistungspunktel2x2 SWS): zwei Pro­
fungsleistungen entweder Klausur und/oder Referat 
und/oder mOndliche Profung und/oder veranstal­
tungsbegleitende Hausarbeit 
Bache/orarbe/t 
Die fachwissenschaftliche Bachelorarbeit wird im Schwer­
punktfach Germanistik im Rahmen eines Erweiterungs­
moduls (1 5 Leistungspunkte/1 x2 SWS) geschrieben: 
A) Erweiterungsmodul  1 .Literaturwissenschaft" ( 1 5  
Leistungspunktel1 x2 SWS): 
Die Profungsleistungen des Erweiterungsmoduls um­
fassen: 
1 .  eine komplexe Hausarbeit (Bachelorarbeit), 
2. eine Präsentation, 
3. ein Kolloquium zur Thematik des Erweiterungs­
moduls 
oder 
B) Erweiterungsmodul 2 .Sprachwissenschaft" (1 5 Leis­
tungspunkte/1x2 SWS): 
Die PrOfungsleistungen des Erweiterungsmoduls um-
fassen:  . 
1 .  eine komplexe Hausarbeit (Bachelorarbeit), 
2.  eine Präsentation, 
3. ein Koiloquium zur Thematik des Erweiterungs­
moduls. 
Die Zeit von der Ausgabe bis zur Abgabe der Bachelorar­
beit beträgt sechs Wochen. 
Voraussetzung der Teilnahme an den Erweiterungsmodu­
len sind folgende erfolgreich erbrachte Profungsleistun­
gen: 
a) fOr das Erweiterungsmodul 1 die Aufbaumodule 1 
und 4 oder die Aufbaumodule 1 und 1 1 ,  
b) fOr das Erweiterungsmodul 2 die Aufbaumodule 2 
und 5 oder die Aufbaumodule. 2 und 1 0. 
Nebenfach: 
Die Profungsleistungen des Teilstudiengangs Germanis­
tik, d ie die Grundlage fOr die Berechnung der Note im 
Nebenfach bilden, werden studienbegleitend 
a) in den Basismodulen 1 ,  2 und 3 
und 
b) in den Aufbaumodulen 1 , 2 und 3 
erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an Aufbaumodul 3 sind die 
erfolgreich erbrachten PrOfungsleistungen des Basismo­
duls 1 und 2.  
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Die PrOfungsleistungen umfassen: 
1 .  Basismodul 1 .Grundlagen der Literaturwissenschaft" 
(9 Leistungspunkte/3x2 SWS): 
a) eine Klausur, ein Referat, eine mOndliche PrOfung 
oder eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit 
und 
. b) zwei Profungsleistungen entweder Protokoll und/ 
oder Hausaufgabe, 
2. Basismodul 2 .. Grundlagen der germanistischen 
Linguistik" (9 LeistungspunkteJ3x2 SWS): 
a) eine Klausur, ein Referat, eine mOndliche Profung 
oder eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit 
und 
b) zwei Profungsleistungen entweder Protokoll und/ 
oder Hausaufgabe, 
. 
3. Basismodul 3 .Grundlagen der Sprach- und Literatur­
vermittlung" (9 Leistungspunkte/2x2 SWS): 
a) eine Klausur, ein Referat, eine mOndliche Profung 
oder ein� veranstaltungsbegleitende Hausarbeit 
und 
b) zwei PrOfungsleistungen entweder ProtokOll und/ 
oder Hausaufgabe, 
4.  Aufbaumodul 1 .Literatur unter historischen und 
systematischen Gesichtspunkten" (6 Leistungspunk­
te/2x2 SWS): 
a) eine Klausur, ein Referat, eine mOndliche Profung 
oder eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit 
und 
b) ein Protokoll oder eine Hausaufgabe, 
5. Aufbaumodul 2 .Linguistik unter pragmatischen, 
grammatikalischen und praxisorientierten Gesichts­
punkten" (6 LeistungspunkteJ2x2 SWS): 
a) eine Klausur, ein Referat, eine mOndliche Profung 
oder eine veranstaltungs begleitende Hausarbeit 
und 
b) ein Protokoll oder eine Hausaufgabe, 
6. Aufbaumodul 3 .Vertiefung der Sprach- und Literatur­
vermittlung" (6 Leistungspunkte/2x2 SWS): 
a) eine Klausur, ein Referat, eine mOndliche Profung 
oder eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit 
und 
b) ein Protokoll oder eine Hausaufgabe. 
Sonstige Leistungen (Studienziel Lehramt): 
Leistungen · im Bereich der Ästhetischen Bildung gem. §§ 
26 bzw. 33 PVO-Lehr I können in Aufbaumodul 8 und 1 1  
erbracht werden. Leistungen im Bereich der Informations­
und Kommunikationstechnologien gem. §§ 26 bzw. 33 
PVO-Lehr I können in . Aufbaumodul 3 erbracht werden 
Ein Projekt gem. §§ 26 bzw. 33 PVO-Lehr I kann in den 
Aufbaumodul 1 0  durchgefOhrt werden. 
Zusatzprüfungen: 
I n  Germanistik können keine Zusatzprofungen gemäß § 
1 4  erbracht werden. 
Umfang der Studien- und PrI1fungs/eistungen, Errech­
nung der Note der Modulprl1fungen: 
Hinweise hierzu enthält Anlage S). 
Die Module werden mit folgenden Qualifikationszielen 
studiert: 
Basismodul 1 :  Grundlagen der Literaturwissenschaft 
• Überblick Ober Grundfragen der Literaturwissen­
schaft, Arbeits- und Schreibtechniken , spezielle 
H ilfsmittel der Germanistik, Methoden der Textanaly­
se, Fragestellungen, d ie das Verständnis von Formen 
und Gattungen betreffen. 
Basismodul 2: Grundlagen der germanistischen Linguistik 
• Kategorien und Methoden der wissenschaftlichen Be­
schreibung der deutschen Sprache in verschiedenen 
wissenschaftlichen Teilbereichen; Geschichte der 
deutschen Sprache im Überblick. 
Basismodul 3: Grundlagen der Sprach- und Literaturver­
mittlung 
• Darstellung der Lernbereiche des Sprach- und Litera­
turunterrichts; Geschichte der sprachlichen und litera­
rischen Sozialisation in Institutionen; Sprach- und Li­
teraturvermittlung in verschiedenen gesellschaftlichen 
Bereichen 
Aufbaumodul 1 :  Literatur u nter historischen und systema­
tischen Gesichtspunkten 
• Epochen- und Gattungsverständnis; Mentalitäts- und 
Ideengeschichte; Grundbegriffe von Poetik und Her­
meneutik, Literaturtheorie, Kinder- und Jugendlitera­
tur. 
Aufbaumodul 2: Linguistik unter pragmatischen, gramma­
tikalischen und praxisorientierten Gesichtspunkten 
• Deutsche Gegenwartssprache auf unterschiedlichen 
Beschreibungsebenen in ihrer Vielfalt, Differenziert­
heit, historischen Bedingtheit. . 
Aufbaumodul 3: Vertiefung der Sprach- und Literaturver­
mittlung 
• Strukturen der sprachlichen Lembereiche und deren 
Implikationen im H inblick auf Vermittlung, individuelle, 
gesellschaftliche und kulturelle Faktoren der Leseso­
zialisation, Medieneinsatz in der Vermittlung von Lite­
ratur. 
Aufbaumodul 4: Literaturgeschichte 
• Sozialgeschichte der Literatur. 
Aufbaumodul 5: Kontrastive Sprachwissenschaft und 
Sprachtypologie 
• Beziehungen des Deutschen zu anderen Sprachen; 
Sprachtypologie; DaF/DaZ, Interkulturelle Kommuni­
kation . 
Aufbaumodul 6: Historische Sprachwissenschaft 
• Deutsche Sprachgeschichte auf unterschiedlichen 
Beschreibungsebenen (hist. Phonologie, Morpholo­
gie, Lexikologie, Syntax,  Pragmatik); Wissenschafts­
geschichte der Sprachwissenschaft. 
Aufbaumodul 7: Interdiszipl inäre Literaturwissenschaft 
• Kulturelles Gedächtnis und Gedächtnistheorien, 
Geschichte · der Gattungen, transmediale Semiotik, 
Gender Studies. 
Aufbaumodul 8: Kogn itive, semiotische und kreative 
Aspekte von Sprache 
• Grundfragen der Zeichentheorie; historische und 
gegenwartsbezogene Grundfragen der sprachlichen 
Aneignung und .Widerspiegelung" von Welt; Sprache 
und Denken; Literatursprache; Linguistische Anthro­
pologie. 
Aufbaumodul 9: Kulturwissenschaft und neue Medien 
• Literaturkritik, literarischer Markt, Theorie der Avant­
garde, Literatur und neue Medien, Literaturrezeption 
und -transfer im M ittelalter, Rezeption und Intertex­
tualität. 
Aufbaumodul 1 0: Sprache in kommunikativen Prozessen 
• Verschiedene Anwendungsfelder der Sprachsoziol0-
gie und sprachlichen Kommunikation (Sprache und 
Gesellschaft, Sprache und Geschlecht, Sprache und 
Alter, Sprache und Schicht u.a.); soziale und pOliti­
sche Dimensionen sprachlichen Handeins (auch h ist. : 
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Sprache und Herrschaft); Funktionale Text- und Dis­
kursgrammatik. 
Aufbaumodul 1 1 :  Literatur unter philosophischen Aspek­
ten 
• Philosophische und ästhetische Denkfiguren und 
Schreibmuster in literarischen Texten, Alterität des 
Mittelalters, Wandel des literarischen Geschmacks. 
Erweiterungsmodul 1 :  Literaturwissenschaft 
• Wissenschaftliche Vertiefung im Hinblick auf d ie 
Bachelorarbeit 
Erweiterungsmodul 2: Sprachwissenschaft 
• Wissenschaftliche Vertiefung im Hinblick auf d ie 
Bachelorarbeit 
G) Geschichte 
Schwerpunktfach: 
Die PrOfungsleistungen des Teilstudiengangs Geschichte, 
die die Grundlage fOr die Berechnung der Note im 
Schwerpunktfach bilden, werden studienbegleitend im 
Pflicht- und Wahlpflichtbereich 
a) in den Basismodulen 2, 3, 4, 5 
und 
b) in den Aufbaumodulen 1 ,  2,  3, 4, 5, 6, 7 ,  8,  9, 1 0  
erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an den Aufbaumodulen 
sind folgende erfolgreich erbrachte Studien- bzw. PrO­
fungsleistungen: 
a) tor die Aufbaumodule 1 ,  2,  3, 4 und 9 das Basis-
modul 1 ,  
b) tor das Aufbaumodul 5 das Basismodul 2 ,  
c) tor das Aufbaumodul 6 das Basismodul 3, 
d) tor das Aufbaumodul 7 das Basismodul 5, 
e) fOr das Aufbaumodul 8 das Basismodul 4, 
f) tor das Aufbaumodul 1 0  das Basismodul 1 sowie 
ein weiteres Basismodul (nach Wahl  des oder der 
Studierenden). 
Folgende Studienleistungen mOssen erbracht werden: 
1 .  Basismodul 1 .Grundlagen der Neueren Geschichte" 
(9 Leistungspunkte/3x2 SWS): 
a) eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit oder 
mehrere Hausaufgaben, 
b) ein Referat 
und 
c) eine Klausur, 
2. Basismodul 4 .Grundlagen der Geschichtsvermitt­
lung": 
a) ein Referat 
und 
b) eine Klausur, 
3. A) Basismodul 2 .Grundlagen der Mittelalterlichen 
Geschichte": 
a) ein Referat 
und 
b) eine Klausur 
oder 
B) Basismodul 3 .Grundlagen der Alten Geschichte": 
a) ein Referat 
und 
b) eine Klausur. 
Die Profungsleistungen umfassen: 
1 .  A) Basismodul 2 .Grundlagen der Mittelalterlichen 
Geschichte" (9 Leistungspunkte incl. der Studien­
leistungen/3x2 SWS): eine veranstaltungsbeglei­
tende Hausarbeit oder mehrere Hausaufgaben, 
oder 
B) Basismodul 3 .Grundlagen der Alten Geschichte" 
(9 Leistungspunkte in cl. der Studienleistungenl 
3x2 SWS): eine veranstaltungsbegleitende Haus­
arbeit oder mehrere Hausaufgaben, 
2. Basismodul  4 .Grundlagen der Geschichtsvermitt­
lung" (9 Leistungspunkte incl. der Studienleistungenl 
3x2 SWS): eine veranstaltungs begleitende Hausar­
beit oder mehrere Hausaufgaben, 
3. Aufbaumodul 1 .Neuere Geschichte" (9 Leistungs­
punktel2x2 SWS): 
a) eine selbständige Hausarbeit 
und 
b) ein Referat oder eine Klausur, 
4. A) Aufbaumodul 2 .Kulturgeschichte" (9 Leistungs­
punkte12x2 SWS): 
a) eine selbständige Hausarbeit 
und 
b) ein Referat oder eine Klausur 
oder 
B) Aufbaumodul 3 .Sozialgeschichte" (9 Leistungs­
punktel2x2 SWS): 
a) eine selbständige Haus.arbeit 
und 
b) ein Referat oder eine Klausur 
oder 
C) Aufbaumodul 4 .Politikgeschichte" (9 Leistungs­
punktel2x2 SWS): 
a) eine selbständige Hausarbeit 
und 
b) ein Referat oder eine Klausur. 
Studierende des Schwerpunktfaches Geschichte können 
1 .  38 Leistungspunkte in den Grundwissenschaften er­
bringen (s. Buchst. 0 Grundwissenschaften als Teil 
des fachwissenschaftlichen Differenzierungsbereichs) 
und folgende Studien- bzw. Profungsleistungen: 
A) ein bisher n icht gewähltes Modul (Basismodul 2 
oder 3 oder Aufbaumodul 2 oder 3 oder 4) mit 
den entsprechenden Studien- bzw. PrOfungsleis­
tungen 
oder 
B) Aufbaumodul 8 .Geschichtsvermittlung" (7 Leis­
tungspunkte/2x2 SWS): 
a) eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit 
oder mehrere Hausaufgaben 
und 
b) ein Referat 
oder 
C) Aufbaumodul 9 .Methodik, Theorie und Praxis der 
Geschichtswissenschaft" (7 Leistungspunkte/2x2 
SWS): 
oder 
a) eine veranstaltungs begleitende Hausarbeit 
oder mehrere Hausaufgaben 
und 
b) ein Referat 
2. folgende Studien- bzw. PrOfungsleistungen erbringen 
A) das noch nicht gewählte Basismodul 2 .Grundla­
gen der Mittelalterlichen Geschichte" oder Basis­
modul 3 .Grundlagen der Alten Geschichte" (9 
Leistungspunkte/3x2 SWS): 
a) eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit 
oder mehrere Hausaufgaben (als Protungs­
leistungen) , 
b) ein Reterat (als Studienleistung) 
und 
c) eine Klausur (als Studienleistung), 
B) Aufbaumodul 10 .Projekt" (9 Leistungspunkte): 
Konzeption, Recherche, Gestaltung und Bericht 
zum Projekt (als PrOfungsleistung), 
C) a) Basismodul  5 .Grundlagen der Geschichte 
der technisch-wissenschaftlichen Kultur" (9 
Leistungspunktel3x2 SWS): 
i) eine veranstaltungsbegleitende Hausar­
beit oder mehrere Hausaufgaben (als 
Profungsleistungen), 
ii) ein Referat (als Studienleistung) 
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und 
i i i) eine Klausur (als Studienleistung) 
oder 
b) Aufbaumodul 5 .Mittelalterliche Geschichte" 
(9 Leistungspunktel2x2 SWS): 
i) eine selbständige Hausarbeit (als PrO­
fungsleistung) 
und 
ii) ein Referat oder eine Klausur (als PrO­
fungsleistung) 
oder 
c) Aufbaumodul 6 .Alte Geschichte" (9 Leis­
tungspunktel2x2 SWS): 
i) eine selbständige Hausarbeit (als PrO­
fungsleistung) 
und 
ii) ein Referat oder eine Klausur (als PrO­
fungsleistung), 
0) 2 der folgenden Module nach Wahl des oder der 
Studierenden: 
a) das noch n icht gewählte Aufbaumodul 5 
oder 
b) das noch nicht gewählte Aufbaumodul 6 
oder 
c) Aufbaumodul 7 .Geschichte der technisch­
wissenschaftlichen Kultur" (9 Leistungspunk­
te/2x2 SWS): 
i) eine selbständige Hausarbeit (als Pro­
fungsleistung) 
und 
ii) ein Referat oder eine Klausur (als PrO-
fungsleistung). 
Bache/orarbeit 
Die fachwissenschaftliche Bachelorarbeit wird im Schwer­
punktfach Geschichte im Rahmen des Erweiterungsmo­
duls ,Ausgewählte Aspekte der Geschichtswissenschaft" 
( 1 5  Leistungspunkte/2x2 SWS) geschrieben .  Die Zeit von 
der Ausgabe bis zur Abgabe der Bachelorarbeit beträgt 
sechs Wochen. 
Die PrOfungsleistungen des Erweiterungsmoduls umfas­
sen :  
1 .  eine komplexe Hausarbeit (Bachelorarbeit), 
2.  eine Präsentation, 
3. ein KOlloquium zur Thematik des Erweiterungsmo­
duls. 
Nebenfach: 
Die PrOfungsleistungen des Teilstudiengangs Geschichte, 
die d ie Grundlage fOr die Berechnung der Note im Neben­
fach bilden, werden studien begleitend 
a) in Basismodul 2 oder 3, 
b) in Basismodul  4, 
c) in Aufbaumodul 1 
und 
d) in Aufbaumodul 2 ,  3 oder 4 
erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an den Aufbaumodulen ist 
folgende erfolgreich erbrachte Studienleistungen:  fOr die 
Aufbaumodule 1 ,  2,  3 und 4 das Basismodul 1 .  
Folgende Studienleistungen mOssen erbracht werden: 
1 .  Basismodul 1 .Grundlagen der Neueren Geschichte" 
(9 Leistungspunkte13x2 SWS): 
a) eine veranstaltungsbegleitende Hausarbeit oder 
mehrere Hausaufgaben , 
b) ein Referat 
und 
c) eine Klausur, 
2. Basismodul 4 .Grundlagen der Geschichtsvermitt­
lung": 
a) ein Referat 
lJn�L __ �� _ _ __ . 
b) eine Klausur, 
3. A) Basismodul  2 .Grundlagen der Mittelalterlichen 
Geschichte": 
a) ein Referat 
und 
b) eine Klausur 
oder 
B) Basismodul 3 .Grundlagen der Alten Geschichte": 
a) ein Referat 
und 
b) eine Klausur. 
Die profungsleistungen umfassen: 
1 .  Basismodu l  4 .Grundlagen der Geschichtsvermitt­
lung" (9 Leistungspunkte incl. der Studienleistungenl 
3x2 SWS): eine veranstaltungsbegleitende Hausar­
beit oder mehrere Hausaufgaben , 
2. A) Basismodul 2 .Grundlagen der Mittelalterlichen 
Geschichte" (9 Leistungspunkte incl . der Studien­
leistungen13x2 SWS): eine veranstaltungsbeglei­
tende Hausarbeit oder mehrere Hausaufgaben 
oder 
B) Basismodu l  3 .Grundlagen der Alten Geschichte" 
(9 Leistungspunkte incl. �er Studienleistungenl 
3x2 SWS): eine veranstaltungsbegleitende Haus­
arbeit oder mehrere Hausaufgaben, 
3. Aufbaumodul 1 .Neuere Geschichte" (9 Leistungs­
punkte12x2 SWS): 
a) eine selbständige Hausarbeit 
und 
b) ein Referat oder eine Klausur, 
4. A) Aufbaumodul  2 .Kulturgeschichte" (9 Leistungs-
. punkte12x2 SWS): 
a) eine selbständige Hausarbeit 
und 
b) ein Referat oder eine Klausur 
oder 
B) Aufbaumodul 3 .Sozialgeschichte" (9 Leistungs­
punkte12x2 SWS): 
a) eine selbständige Hausarbeit 
und . 
b) ein Referat oder eine Klausur 
oder 
C) Aufbaumodul 4 .Politikgeschichte" (9 Leistungs­
punkte12x2 SWS): 
a) eine selbständige Hausarbeit 
und 
b) ein Referat oder eine Klausur. 
Sonstige Leistungen (Studienziel Lehramt): 
Leistungen im Bereich der Ästhetischen Bildung gem. §§ 
26 bzw. 33 PVO-Lehr I können regelmäßig in allen Auf­
baumodulen erbracht werden. Ein Projekt gem. §§ 26 
bzw. 33 PVO-Lehr I kann in Aufbaumodul 1 0  durchge­
fOhrt werden. 
ZusatzprUfungen: 
In Geschichte können keine Zusatzprofungen gemäß § 
14 erbracht werden. 
Umfang der Studien- und Prilfungs/eistungen, Errech· 
nung der Note der Modulprilfungen: 
Hinweise hierzu enthält Anlage S). 
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Die Module werden mit folgenden Qualifikationszielen 
studiert: 
Basismodul 1 :  Grundlagen der Neueren Geschichte 
• Grundlagenkenntnisse und · -kompetenzen in der 
Neueren Geschichte (epochale Strukturen, histori­
sches Grundwissen, exemplarische Analyse histori­
scher Prozesse) und ihren Arbeitsweisen, H ilfsmitteln 
und Methoden (Recherche, Darstellung, I nterpretati­
on); wissenschaftliche Basiskompetenzen (Umgang 
mit wiss. Texten,  Argumentationsanalyse, Rhetorik), 
Elemente (epochenspezifischer) wissenschaftlicher 
Selbstreflexion und vermittlungsorientierter Wissens­
und Kompetenzaneignung. 
Basismodul 2: Grundlagen der Mittelalterlichen Geschich­
te 
• Grundlagenkenntnisse und -kompetenzen in der 
Mittelalterlichen Geschichte (Ereigniszusammenhän­
ge und Strukturen, Interpretation historischer Quellen) 
und ihren epochenspezifischen Arbeitsweisen, HUfs­
. mitteln und Methoden; wissenschaftliche Basiskom­
petenzen (Umgang mit wiss. Texten,  Argumentati­
onsanalyse, Rhetorik), Elemente (epochenspezifi­
scher) wissenschaftlicher Selbstreflexion und vermitt­
lungsorientierter Wissens- und Kompetenzaneignung. 
Basismodul 3: Grundlagen der Alten Geschichte 
• Grundlagenkenntnisse und -kompetenzen in der Alten 
GeSChichte (Epochenstrukturen Griechenland, Rom, 
Überblick zur Ereignisgeschichte und zu systemati­
schem Feldern wie Sozialstruktur, Verwaltung u.a.) 
und ihren epochenspezifischen Arbeitsweisen, H ilfs­
mitteln und Methoden; wissenschaftliche Basiskom­
petenzen . (Umgang mit wiss. Texten, Argument�ti­
onsanalyse, Rhetorik), Elemente (epochenspezIfi­
scher) wissenschaftlicher Selbstreflexion und vermitt­
lungsorientierter Wissens- und Kompetenzaneignung. 
Basismodul 4:  Grundlagen der Geschichtsvermittlung 
• Kenntnisse und Urteilskompetenzen in den Formen 
der Geschichtskultur und der Geschichtsvermittlung 
(Bildungswesen, Journalismus, Museen, digitale Me­
dien etc.) , Fähigkeit zur EntWicklung geschichtsdidak­
tischer Fragestellungen, Kompetenz zur publikums­
und altersadäquaten Themenwahl -gestaltung und -
präsentation, Techniken der vermittlungsorientierten 
Recherche, sach- und pUblikumsgerechter Medien­
gebrauch und -analyse. 
Basismodul 5: Grundlagen der Geschichte der technisch­
wissenschaftlichen Kultur 
• Grundlagenkenntnisse und -kompetenzen in der 
Wissenschafts-, Technik- und Umweltgeschichte und 
der Neueren Geschichte in Hinsicht auf ihre soziokul­
turelle technisch-wissenschaftliche Prägung (Entwick­
lungen vor dem 1 8.11 9. Jahrhundert: sachtechnische 
Basisinnovationen, Techniken der Organisation, Ko­
ordination und Kommunikation, Stru.kturen gesell­
schaftlicher Umweltbeziehungen) Grundlagenkennt­
nisse und -kompetenzen der Arbeitsweisen, Hi lfsmit­
teln Methoden und Theorien des Gebiets; wissen­
sch�ftliche Basiskompetenzen, Basiskompetenzen in 
der Geschichtsvermittlung in diesem Gebiet. 
Aufbaumodul 1 :  Neuere Geschichte 
• Vertiefte Kenntnisse des Gebietes (FrOhe Neuzeit 
und/oder Neueste Zeit, Strukturen neuzeitlicher Dy­
namisierung von Geschichte, Vertiefung ausgewähl­
ter Felder wie Herrschaftsformen, globale Machtkon­
kurrenz, Kommunikations- und Konfliktgeschichte), 
Fähigkeit zur Entwicklung einer historischen Frage­
stellung und/oder These und ihrer differenzierten 
Ausarbeitung, Fähigkeit zur Quellenrecherche un.d I n­terpretation, Fähigkeit zur Bearbeit fremdsprachlicher 
Quellen ( i .d.R. Englisch o. Französisch) ,  Präsentati­
ons- und Argumentationskompetenz. 
Aufbaumodul 2: Kulturgeschichte 
• Vertiefte Kenntnisse in ausgewählten Bereichen der 
Kulturgeschichte (exemplarisch und kontrastierend 
wie .Hochkultur"/.Massenkultur"/"Alltagskliltur" ,  Wahr­
nehmungs- und Erfahrungsgeschichte) und ihrer Fra­
gestellungen, Denkweisen, Theorien und Methoden, 
Kompetenzen zur Beurteilung und Nutzung kulturwis­
senschaftlicher Arbeiten außerhalb der Geschichts­
wissenschaft, Recherche-, Analyse und Präsentati­
onskompetenzen. 
Aufbaumodul 3: Sozialgeschichte 
• Vertiefte Kenntnisse in Bereichen der Sozialgeschich­
te (Grundformen sozialer Ordnung, soziale Stratifizie­
rungen, soziale Systerne, historische Strukturen u nd 
Prozesse, Ökonomie) und ihrer Fragestellungen (un­
ter BerOcksichtigung der Förschungsgeschichte), 
Denkweisen, Theorien und Methoden, Kompetenzen 
zur Beurteilung und Nutzung sozialwissenschaftlicher 
Arbeiten außerhalb der Geschichtswissenschaft, Re­
cherche-, Analyse und Präsentationskompetenzen. 
Aufbaumodul 4: Politikgeschichte 
• Vertiefte Kenntnisse in Bereichen der Politikgeschich­
te (Herausbildung, Formen und Wandel politischer 
Ideen Institutionen und Interaktionsformen, einzeI­
staatlich und intemational) und ihrer Fragestellungen, 
Denkweisen, Theorien und Methoden, Kompetenzen 
zur Beurteilung und Nutzung politik- und sozialwis­
senschaftlicher Arbeiten außerhalb der Geschichts­
wissenschaft, Recherche-, Analyse und Präsentati­
onskompetenzen. 
Aufbaumodul 5 :  Mittelalterliche Geschichte 
• Vertiefte Kenntnisse des Gebietes (europäisches 
Mittelalter in Abgrenzung zu anderen Regionen, spe­
zifische Herrschafts-, Sozial- und Mentalstrukturen 
des Mittelalters) Fähigkeit zur Entwicklung einer histo­
rischen Fragestellung und/oder These und ihrer d iffe­
renzierten Ausarbeitung, Fähigkeit zu methodisch re­
flektierter I nterpretation und Einordnung h istorischer 
Quellen, Fähigkeit zur Übersetzung, grammatischen 
Erläuterung. und historischen Interpretation lateini­
scher Quellen,  al lgemeine Präsentations- und Argu­
mentationskompetenz. 
Aufbaumodul 6: Alte Geschichte 
• Vertiefte Kenntnisse des Gebietes (ausgeWählte 
Epochen wie Attische Demokratie, römische Republik 
und system atische Bereiche wie Wirtschaft. Kultur), 
Fähigkeit zur Entwicklung einer historischen Frage­
stellung und/oder These und ihrer differenzierten 
Ausarbeitung, Fähigkeit zur problem- und methoden­
bewussten Arbeit mit Quellen, Präsentations- und Ar­
gumentationskompetenz. 
Aufbaumodul 7: Geschichte der technisch-wissenschaft­
l ichen Kultur 
• Vertiefte Kenntnisse des Gebietes (1 9.120. Jahrhun­
dert, Themen des Basismoduls, neue Leitkonzepte 
und Techniken wie Energie, Zeit u.a.) ,  Fähigkeit zur 
Entwicklung einer historischen Fragestellung und/ 
oder These und ihrer differenzierten Ausarbeitung, 
Fähigkeit zur Quellenrecherche und I nterpretation, 
Präsentations- und Argumentationskompetenz, Ent­
wicklung einer BrOckenkompetenz zur Vermittlung na­
turwissenschaftlich-technischer Themen. 
Aufbaumodul 8: Geschichtsvermittlung 
• Vertiefte Kenntnisse und Urteilskompetenzen in 
ausgewähltelT Bereichen von Geschichtskultur (Politik 
und Institutionen des kollektiven Gedächtnisses) und 
von speziellen Praxen der Geschichtsvermittlung, 
Kompeten� zur Aneignung bereichsspezifischen Wis.-
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sens (Praxiskontakte), Recherchetechniken, Kritikfä­
higkeit unter Berücksichtigung der Medienspezifik. 
Aufbaumodul 9: Methodik, Theorie und Praxis der Ge­
schichtswissenschaft 
• Fähigkeit zur wissenschaftlichen Selbstreflexion, 
Kenntnisse der fremdwissenschaftlichen Hilfsmittel 
und Theorien (Geschichtsphilosophie, Epistemologie, 
Semiologie etc.) ,  Kenntnisse und Urteilskompetenzen 
zu Geschichtskultur und ihrer Entwicklung, Überblick 
und Urteilskompetenzen zur allgemeinen historischen 
Praxis (Archivierung, Musealisierung, Geschichts­
vermittelung im Bildungswesen), Fähigkeit zur Analy­
se historisch orientierter Argumentation und Rhetorik 
in Vergangenheit und Gegenwart. 
Aufbaumodul 1 0: P rojekt 
• Fähigkeit zur eigenständigen, vermittlungs- bzw. pro­
duktorientierten Formulierung, Strukturierung , Re­
cherche, Auswertung und Präsentationsgestaltung 
eines historischen Themas, Fähigkeit zu Teamarbeit, 
Fähigkeit zur Reflexion und Evaluation eigener Ar­
beitserfahrungen. 
Erweiterungsmodul :  Ausgewählte Aspekte der Ge­
schichtswissenschaft 
• Fähigkeit zur Erstellung einer größeren schriftlichen , 
ggf. multimedialen Arbeit zu einem historischen oder 
metahistorischen Thema sowie deren Präsentation,  
Zielgruppe fachinteressiertes Publikum auf akademi­
schem Bildungsniveau. 
Basismodul: Einführung in den Sachunterricht 
• Lehrerinnen und Lehrer mOssen für die Gestaltung 
von Lernprozessen in einem wissenschafts- und 
schülerorientierten Sachunterricht d ie Konsequenzen 
gesellschaftlicher Entwicklungen für den Sachunter­
richt ermitteln und beurteilen können , Bildungsziele 
des Sachunterrichts reflektieren können sowie Ver­
mittlungsentscheidungen, insbesondere bei der Aus­
wahl von Inhalten und Methoden begrOnden können. 
H) Mathematik 
In dieser Anlage sind Art und Umfang von Profungsleis­
tungen, sowie die Module und deren Qualifikationsziele 
sowohl fOr den Ein-Fach-Bachelor Mathematik a ls auch 
fOr das Schwerpunktfach und der Nebenfach Mathematik 
im Zwei-Fächer-Bachelor Mathematik beschrieben.  
Zudem werden hier die im allgemeinen Teil der Prüfungs­
ordnung erwähnten fachspezifischen Regelungen in 
Bezug auf Aufbau und Gliederung des Studiums, Art der 
Prüfungen, Bachelorarbeit, das Mentorensystem und die 
Anmeldung und den Rücktritt von Profungen aufgefOhrt. 
1. Fachspezifische Regelungen 
1.1 Aufbau und Gliederung des Studiums 
Das Zwei-Fächer- und das Ein-Fach-Bachelorstudium 
untergliedert sich in das Schwerpunktfach, ein Neben­
fach, sowie einen Bereich .Professionalisierung ein­
schließlich berufsbezogener Praktika". Auf das Schwer­
punktfach Mathematik entfallen einschließlich der Ab­
schlussarbeit 1 05 LP, wobei je 30 LP einem grundlegen­
dem Basisbereich , einem Aufbaubereich und einem 
Differenzierungsbereich zugeordnet sind. Zudem sind 1 5  
LP fOr ein Erweiterungsmodul, in welchem die Bachelo­
rarbeit abgefasst wird ,  eingeschlossen. Im . Differenzie­
rungsbereich wird es den Studierenden ermöglicht, je 
nach späterem Berufsziel Lehrangebote auszuwählen. 
Hier-haben Studierende die Möglichkeit, iI'tr WlSserl in der 
ganzen Breite des Faches zu · vertiefen. Studierende mit 
Studienziel Lehramt an Gymnasien (im Masterstudien­
gang) wählen neben zwei Fachmodulen ein schu lbezo­
genes Modul im Wahlpflichtbereich. Das Nebenfach 
umfasst 45 LP . Der Bereich .Professionalisierung ein­
schließlich berufsbezogener Praktika" beinhaltet Lehrver­
anstaltungen im Umfang von 20 LP mit interdisziplinären 
und handlungsorientierten Angeboten zur Vermittlung von 
Oberfachlichen und berufspraktischen Qualifikationenl 
Kompetenzen. Hinzu kommen Praktika, die 1 0  LP umfas­
sen und in unterschiedlichen Bereichen, schul- oder fach­
bezogen, absolviert werden können. Einzelheiten sind in 
der .Richtlinie für den Professionalisierungsbereich ein­
schließlich berufsbezogener Praktika" (Anlage P fOr den 
Zwei-Fächer-Bachelor, Anlage Q fOr den Ein-Fach­
Bachelor) geregelt. 
1.2 Alt der PrUfungen 
Profungen können nach Wahl des PrOfers in Form mOnd­
licher PrOfungen, Klausuren, sonstiger schriftlicher Leis­
tungen oder anderer kontrollierbarer Profungsleistungen 
abgelegt werden. Kombinationen aus schriftlichen und 
mOndlichen Leistungen sind möglich. Dabei gilt: 
1 .  MOndliche PrOfungen finden vor zwei PrOfenden 
(KoliegialprOfung) oder einer oder einem Prüfen­
den und einer Beisitzerin oder einem Beisitzer als 
EinzelprOfung statt. § 12  ist zu beachten. Die Bei­
sitzerin oder der Beisitzer ist vor der Notenfest­
setzung zu hören. Das Ergebnis ist der oder dem 
Studierenden im Anschluss an die Profung be­
kannt zu geben. Die Dauer der PrOfung beträgt 
mindestens 1 5  Minuten ,  in der Regel jedoch nicht 
mehr als 35 Minuten .  Die wesentlichen Gegen­
stände der PrOfung, die Bewertung der Prüfungs­
leistung und die 'Gründe der Bewertungsent­
scheidung sind in einem Protokoll festzuhalten. 
Es ist von den Prüfenden oder der oder dem P rO­
fenden und der Beisitzerin oder dem Beisitzer zu 
unterschreiben. E ine mOndliche PrOfung findet 
auf Wunsch des oder der Studierenden auch auf 
Englisch statt. Dieser Wunsch muss der, dem o­
der den Prüfenden rechtzeitig schriftlich mitgeteilt 
werden. M it Zustimmung der oder des jeweiligen 
PrOfenden kann eine mOndliche PrOfung auch in 
anderen Sprachen stattfinden. 
2. In einer Klausur soll der Profling nachweisen, 
dass er in begrenzter Zeit, mit begrenzten Hilfs­
mitteln und unter Aufsicht mit den geläufigen Me­
thoden des Faches ein Problem erkennen und lö­
sen kann. Die Dauer einer Klausur beträgt in der 
Regel ein bis drei Stunden. Die Klausur wird 
Ld.R. von einem PrOfenden bewertet. Bei Wie­
derholungsprüfungen bestellt der PrOfungsaus­
schuss eine zweite Prüferin oder einen zweiten 
Prüfer. Das Bewertungsverfahren soll jeweils 
höchstens vier Wochen dauern. Die Kandidatin 
oder der Kandidat ist über das Ergebnis per Aus­
hang unverzüglich zu informieren.  Dabei ist der 
Datenschutz zu gewährleisten. 
3. In einem Seminar soll der PrOfling nachweisen, 
dass er in der Lage ist, einen mathematischen 
Sachverhalt zu durchdringen und ihn in adäquater 
Form zu präsentieren. Es ist ein Vortrag von m in­
destens 60 Minuten Länge zu halten und eine 
schriftliche Ausarbeitung anzufertigen. Seminar­
vorträge finden vor einer oder einem Prüfenden 
und den Seminarteilnehmern statt. Das Ergebnis 
ist der oder dem Studierenden . im Anschluss an 
die Veranstaltung bekannt zu geben. Im Wieder­
holungsfalle bestellt der PrOfungsausschuss eine 
zweite PrOferin oder einen zweiten PrOfer oder 
einer Beisitzerin oder einen Beisitzer. § 12  ist zu 
beachten. 
PrOfungsvorieistungen in Form von Leistungsnachweisen 
sind nach Wahl des Lehrenden zulässig, siehe die Tabel-
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len in Abschnitt 2.1  und 2.2. Der Prüfungszeitpunkt, die 
PrOfungsdauer und der PrOfungsort sind rechtzeitig durch 
Aushang von der PrOterin oder dem PrOfer bekannt zu 
geben. Zeitliche Überschneidungen unterschiedlicher 
Prafungen sind auszuschließen. Die Form einer Wieder­
holungsprofung kann sich von der Form der ersten PrO­
fung unterscheiden. Dies ist den Studierenden bekannt 
zu geben. 
1.3 Bache/orarbe/t 
Die Bearbeitungszeit fOr die Bachelorarbeit beträgt drei 
Monate. 
1.4 Mentorensystem und Beratungsgesprliche 
Der Prüfungsausschuss bestimmt fOr jede Studierende 
und jeden Studierenden eine Mentorin oder einen Mentor 
aus der Gruppe der Professorinnen und Professoren des 
Fachbereichs Mathematik und Informatik. Die Mentorin 
oder der Mentor lädt ihre bzw. seine Mentee zu Beginn 
des 1 .  Semesters zu einem ersten Beratungsgespräch 
ein. Nach jedem Studienjahr hat sich die Studentin oder 
der Student bei der zugeordneten Mentorin oder dem 
zugeordneten Mentor zu einem obligatorischen Bera­
tungsgespräch zu melden. 
1.5 Meldung und Zulassung zur PrUfung, Rücktritt 
von PrUfungen 
Die Profungstermine werden jeweils zu Semesterbeginn 
in den einzelnen Veranstaltungen und per Aushang am 
Prüfungsamt bekannt gegeben. Der Anmeldezeitraum 
wird ebenfallS zu Semesterbeginn durch Aushang am 
PrOfungsamt bekannt gegeben. Die Kandidatin oder der 
Kandidat beantragt die Zulassung zur PrOfung durch 
schriftliche Anmeldung nur mit dem im Prüfungsamt 
erhältlichen Anmeldungsformular beim PrOfungsamt des 
Fachbereichs. Der Profungsausschuss stellt die Zulas­
sung bzw. Nichtzulassung zur Profung fest. Bei Nichtzu­
lassung zu einer Profung wird die Kandidatin oder der 
Kandidat Ober Aushang am Prüfungsamt informiert. 
Zulassungen werden nicht bekannt gemacht. 
Ist zur Zulassung zu einer PrOfung eine Prüfungsvorleis­
tung zu erbringen, welche zum Zeitpunkt des Anmelde­
zeitraums noch n icht erbracht worden ist, wird die Zulas­
sung erst nach Erbringung der PrOfungsvorleistung erteilt 
oder versagt. Die Benachrichtigung Ober eine Nichtzulas­
sung in diesem Falle erfolgt spätestens am Tage vor der 
PrOfung durch Aushang. 
Profungsanmeldungen , die nach Ende des PrOfungszeit­
raums eingehen , werden nur bei Vorliegen triftiger Gran­
de, z.B. Krankheit, berücksichtigt. 
Studierende können ihre Meldung zur Prüfung ohne 
Angabe von Gründen bis zwei Wochen vor dem PrO­
fungstermin schriftlich nur mit dem im Prüfungsamt erhält­
lichen Abmeldeformular zurückziehen. Eine (mOndliche) 
Abmeldung beim jeweiligen Prüfenden ist nicht gOltig. 
Evtl. Krankmeldungen massen bis spätestens am 3. Tag 
nach der jeweiligen PrOfung im Prüfungsamt eingehen. 
Der Prüfungstag ist der 1 .  Tag.  Sofern Studierende inner­
halb eines Semesters mehr als zwei Krankmeldungen 
einreichen, massen diese von einer Amtsärztin oder 
einem Amtsarzt Ld.R. des Gesundheitsamts der Stadt 
Braunschweig ausgestellt werden. Entsprechendes gilt, 
wenn Studierende mehr als zwei Mal von der g leichen 
Profung krankheitsbedingt zurOcktreten. 
1.6 Bewertung der PrUfungsleistungen, Bildung der 
Modul- und Gesamtnote 
FOr den Ein-Fach-Bachelor gelten dieselben Regelungen 
wie in § 17. 
2. Art und Umfang der PrUfungen Im Schwerpunkt­
fach Mathematik des Ein-Fach-Bache/or- und des 
Zwei-Flcher-Bache/orstudiengangs und im Neben­
fach Mathematik des Zwe/-Flcher-Bachelorstudien­
gangs 
2.1 Pfllchtprogramm im Schwerpunktfach: 
Veranstal- Art SWS LP Prüfung 
tuna 
Basis- Analysis I V+Ü 4+2 1 0  H/KiM (LN) 
modul Analysis 1 1  V+Ü 2+1 5 H/KIM (LN) 
Analysis KlM (PL) 
Basis- Lineare V+Ü 4+2 1 0  H/KIM (LN) 
modul Algebra I 
Lineare Lineare V+Ü 2+1 5 HiKIM (LN) 
Algebra Algebra 1 1  
KlM (PL) 
Aufbau- Mathemati- V+U 2+1 5 H/KiM/P 
modul I sche Mo- (PL) 
dellbildung 
Numerik V+Ü 2+1 5 H/KIM (PL) 
Differential- V+Ü 2+1 5 H/KiM (PL) 
gleichun-
oen 
Aufbau- EinfOhrung V+U 2+1 5 HlKIM (PL) 
modul 1 1 in die Sto-
chastik 
Statistische V+Ü 2+1 5 HIKIM (PL) 
Verfahren 
Einfohrung V+Ü 2+1 5 H/KIM (PL) 
in die Opti-
mierung 
Wahl- V+U 2+1 5 H/KIM (LN) 
modul I V+Ü 2+1 5 H/KIM (LN) 
KlM (PL) 
Wahl- V+U 2+1 5 H/KIM (LN) 
modul 1 1  V+Ü 2+1 5 H/KIM (LN) 
KlM (PL) 
Wahl- V+U 2+1 5 HIKIM (LN) 
modul V+Ü 2+1 5 H/KIM (LN) 
1 1 1  Kl M  (PL) 
Erweite- Seminar S 2 3 VA 
rungs- Bachelor- A 1 2  A 
modul arbeit 
Erläuterungen zur Art der Veranstaltung: 
V+Ü = Vorlesung + Übung 
S = Seminar 
A = Abschlussarbeit 
Erläuterungen zur. Profung: 
H = wöchentliche Hausaufgaben, bei (PL): 
Profungsvorleistung möglich 
K = Klausur 
M = mOndliche Profung 
P = Projekt mit schriftlicher Ausarbeitung 
und/oder mOndlicher Präsentation 
LN = Leistungsnachweis/Studienleistung 
PL = PrOfungsleistung 
VA = Vortrag und schriftliche Ausarbeitung 
A = schriftliche Abschlussarbeit 
Die Basismodule Analysis und Lineare Algebra und die 
Aufbaumodu le I und 11 massen absolviert werden. Es sind 
drei Wahlmodule zu absolvieren. Dabei ist auf eine aus­
reichende Breite der Ausbildung zu achten, d .h .  es sind je 
mindestens ein Wahlmodul des Typs I (eher theoretisch 
orientiert) und des Typs 11 (eher anwendungsorientiert) zu 
wählen. Die jeweils angebotenen Wahlmodule werden 
am Ende des 3. Fachsemesters in einer Informationsver­
anstaltung und per Aushang den StUdierenden bekannt 
gegeben. Studierende mit Studienziel Lehramt an Gym" 
nasien (im Masterstudiengang) sollten das Wah lmodul 
,Lehramt' mit den Veranstaltungen Didaktik und Geomet­
rie wählen. Einige Wahlmodule werden in englischer 
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Sprache angeboten, um die in der Mathematik internatio­
nal Obliche Fachsprache den Studierenden zu vermitteln. 
2.2 Pflichtprogramm im Nebenfach: 
VeranstaI- Art SWS LP Prüfung 
tung 
Basis- Analysis I V+U 4+2 1 0  H/KIM (LN) 
modul Analysis 1 1  V+Ü 2+1 5 H/KIM (LN) 
Analysis KlM (PL) 
Basis- Lineare V+U 4+2 1 0  H/KIM (LN) 
modul Algebra I 
Lineare Lineare V+Ü 2+1 5 H/KIM (LN) 
Algebra Algebra 1 1  
Kl M  (PL) 
Aufbau- Mathemati- V+U 2+1 5 H/KIM/P 
modul sche Mo- (PL) 
Neben- delIbildung 
fach Wahl V+Ü 2+1 5 H/KIM (PL) 
Wahl V+Ü 2+1 5 H/KIM (PL) 
Die Basismodule Analysis und Lineare Algebra und das 
Aufbaumodul Nebenfach massen absolviert werden. Im 
Aufbaumodul Nebenfach sind zwei Veranstaltungen aus 
der folgenden Liste frei wählbar: 
Einfohrung in die Numerik 
Differentialgleichungen 
Einfohrung in die Stochastik 
Einfohrung in die Optimierung 
2.3 Allgemeine Regelungen zu PrUfungsleistungen 
und PrUfungsvorleistungen 
I n  den Basis- und Wahlmodulen massen folgende Stu­
d ien- und PrOfungsleistungen erbracht werden: 
• Studien leistungen in Form von wöchentlichen Haus­
aufgaben oder einer Klausur oder einer mOndlichen 
PrOfung zu beiden Veranstaltungen und eine PrO­
fungsleistung in Form einer Klausur oder einer mOnd­
lichen Profung Ober den Inhalt beider Veranstaltun­
gen . 
Die jeweils gewählte Profungsart wird zu Beginn der 
Veranstaltung bekannt gegeben; dabei ist § 1 3  und Nr. 
1 .2 d ieser Anlage zu beachten. 
I n  den Aufbaumodulen besteht in der Regel eine PrOfung 
aus drei Profungsleistungen (eine PrOfungsleistung · pro 
Lehrveran.staltung). Die drei Profungsleistungen können 
m it Zustimmung des Profungsausschusses zu einer oder 
zwei Profungsleistungen zusammengefasst werden, 
wenn dann ersatzweise Studienleistungen in Form von 
wöchentlichen Hausaufgaben oder einer Klausur verlangt 
werden. Dies muss zu Beginn des Moduls den Teilneh­
mern bekannt gegeben werden. 
M it Zustimmung des PrOfungsausschusses können in den 
Basis-, Aufbau- und Wahlmodulen auch andere Profungs­
formen , wie z.B. kleine Projektarbeiten mit schriftlicher 
Ausarbeitung und mOndlichem Vortrag oder Team­
PrOjekte einer kleinen Gruppe von Studierenden angebo­
ten werden. PrOfungsvorleistungen in Form von erfolg­
reich zu bearbeitenden Hausaufgaben können gefordert 
werden , wenn dies den Teilnehmern zu Beginn der Ver­
anstaltung bekannt gegeben wird. Erbrachte PrOfungsvor­
leistungen verfallen nicht. 
3. Module und Qualifizierungsziele im Schwerpunkt­
fach Mathematik des Ein-Fach-Bache/or- und des 
Zwei-Flcher-Bache/orstudiengangs und im Neben­
fach Mathematik des Zwei-Fächer-Bache/orstudien­
gangs 
Das Schwerpunktfach Mathematik wird m it folgenden 
Zielen studiert: 
• grundlegende Befähigung zu einer wissenschaftlichen 
Arbeitsweise 
• Methodenkompentenz, Flexibilität, transferierbare 
Erkenntnisse 
• Abstraktionsvermögen, Befähigung zum Erkennen , 
Formulieren und Lösen von Problemen 
• Training von konzeptionellem, analytischem und 
logischem Denken 
• Kommunikationsfähigkeiten, Befähigung zur Teamar-
beit, Fremdsprachenkenntnisse 
• Erwerb von Lernstrategien fOr lebenslanges Lernen 
• souveräner Umgang mit elektronischen Medien 
• Grundkenntnisse der Datenverarbeitung 
• optimale Vorbereitung auf vielfältige berufliche Ein-
satzmöglichkeiten.  
Ein erfolgreich abgeschlossenes Bachelorstudium mit 
Schwerpunktfach Mathematik befähigt 
• zur Mitarbeit in einem Team aus Mathematikern, 
Informatikern , Natu�issenschaftlem ,  Ingenieuren 
oder Wirtschaftswissenschaftlern in Industrie und 
Wirtschaft 
• zur Wahrnehmung von Aufgaben im Bereich Entwick­
lung, Applikation und Vertrieb 
• zur Weiterqualifikation in Weiterbildungsprogrammen 
• bei qualifiZiertem Abschluss zum Masterstudium.  
Die Basismodule Analysis und Lineare Algebra werden 
mit folgenden Qualifikationszielen studiert: 
• Kennen lernen und Verstehen des axiomatischen 
Aufbaus der Mathematik und der Bedeutung logisch 
mathematischer und deduktiver Argumentation 
• Fähigkeit zur Benutzung formaler Prozesse in ma­
thematischen Beweisen 
• Erkennen der Bedeutung von Voraussetzungen in 
mathematischen Sätzen: Lokalisierung der Voraus­
setzungen innerhalb der Beweise und mögliche Kon­
sequenzen bei Fortfall von Voraussetzungen 
• Kennen lernen des Zusammenspiels von Analysis 
und Linearer Algebra durch Anwendungen. 
Profungsinhalte der einzelnen Veranstaltungen umfassen 
insbesondere: 
Basismodul  Analysis : 
• Analysis I : Folgen und Reihen, Differential- und I nteg­
ralrechung einer reellen Veränderlichen 
• Analysis 1 1 :  Differentialrechnung mehrerer reellen 
Veränderlichen 
Basismodu l  Lineare Algebra: 
• Lineare Algebra I: Grundbegriffe der linearen Algebra, 
l ineare Räume, Abbildungen und Gleichungssysteme 
• Lineare Algebra 1 1 :  Normalformen 
Die Aufbaumodule I und 11 sowie das Aufbaumodul  Ne­
benfach werden m it den folgenden Zielen studiert: 
• Kennen lernen, VerStehen und Anwenden von unter­
schiedlichen,  spezifischen mathematischen Techni­
ken durch breit gefächerte Aktivitäten in verschiede­
nen Anwendungsgebieten 
• Fähigkeit zu quantitativem Denken 
• Fähigkeit, qualitative Informationen aus quantitativen 
Daten zu erhalten 
• Entwicklung eines tieferen Verständnisses fOr Axio­
matik in der Mathematik 
• Wissen und Verstehen von unterschiedlichen Model­
Iierungstechniken, ihrer Randbedingungen und G ren­
zen 
• Wissen um Konsequenzen der Anwendung verschie­
denere Algorithmen und numerischer Verfahren 
• Kennen lernen der Probleme bei Entwicklung, Analy­
se, Implementierung und Testung von numerischen 
Algorithmen. 
PrOfungsinhalte der einzelnen Veranstaltungen umfassen 
insbesondere: 
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Aufbaumodu l l :  
• Mathematische Modellbildung: Aufgaben der Model­
Iierung, diskrete Modelle, kontinuierliche Modelle, 
Beispiele aus Naturwissenschaft und Technik 
• Numerik: Grundlagen der Numerik, insbesondere 
lineare und nichtlineare Gleichungen und Glei­
chungssysteme, Interpolation und Integration 
• Differentialgleichungen: Grundkenntnisse Ober Theo­
rie und Numerik gewöhnlicher Differentialgleichungen 
Aufbaumodul I I :  
• EinfOhrung in der Stochastik: einfOhrende Konzepte 
der Wahrscheinlichkeitstheorie und Stochastik 
• Statistische Verfahren: grundlegende Verfahren der 
Statistik 
• Einfohrung in die Optimierung: Grundlagen der linea-
ren Optimierung 
Entsprechendes gilt fOr das Aufbaumodul Nebenfach. 
Die Wahlmodule werden mit folgenden Zielen studiert: 
• Erlernen von mathematischen Theorien ,  Methoden 
und Techniken in unterschiedlichen Teil- und Anwen­
dungsgebieten der Mathematik 
• Vertieftes Verständnis fOr komplexe Ideen in speziel­
len Gebieten der Mathematik 
• Erkennen von Analogien in verschiedenen Teilberei­
chen der Mathematik 
• Fähigkeit, selbständig zu lernen, u.a. durch vielfälti­
gen Einsatz von Medien wie BOcher, Zeitschriften, In­
ternet 
• Fähigkeit, mit Geduld und Hartnäckigkeit ein gestell­
tes Problem allein oder in Teamarbeit zu lösen 
• Erkennen des ·Zusammenspiels und der Synthese 
von theorieorientierten und praxisorientierten Studien­
inhalten 
• Fähigkeit einerseits den Übergang von intuitiver 
Anschauung und Plausibilitätsbetrachtung zu formaler 
Motivation und logischer Argumentation zu beherr­
schen und andererseits die intuitive Anschauung in 
der abstrakten Formulierung wiederzuerkennen 
• Verdeutlichung der Lebendigkeit und Aktualität der 
Mathematik durch viele Beispiele und Modellbildun­
gen in den verschiedensten mathematischen und au­
ßermathematischen Bereichen. 
Die PrIlfungsinhalte ergeben sich aus den Zielen der 
Module und werden bei AnkOndigung der Veranstaltun­
gen bekannt gegeben. 
Das Erweiterungsmodul wird mit folgendem Ziel studiert: 
• Fähigkeit zu Wissenstransfer von einem Kontext zu 
einem anderen 
• Fähigkeit zu Analyse und Synthese 
• Entwicklung von akademischem Selbstvertrauen 
• Fähigkeit, komplexe Probleme zu erkennen, das 
Wesentliche der Probleme abstrakt zusammenzufas­
sen und mathematisch zu formulieren 
• Fähigkeit, geeignete mathematische Prozesse zur Lö­
sung von Problemen auszuwählen und anzuwenden 
• Fähigkeit, mathematische Argumente und deren 
Schlussfolgerungen klar und exakt vorzutragen 
• Fähigkeiten in Zeitmanagement und Organisation. 
4. Art und Umfang der Prüfungsleistungen in den 
Nebenflichem im Ein-Fach-Bache/or Mathematik 
Nebenfach Physik: 
Es sind die folgenden fOnf Module zu absolvieren: 
• Modul  Rechenmethoden (bestehend aus zwei Veran­
staltungen zu je 2+1 SWS, insgesamt 8 LP) 
• MOdul E lektromagnetismus und Optik (bestehend aus 
einer Veranstaltung 4+1 SWS zu 7 LP und dem 
Grundpraktikum 8 SWS zu 7 LP, insgesamt 14 LP) 
• Modul Mechanik und Wärme (bestehend aus einer 
Veranstaltung 4+1 SWS zu 7 LP) 
• Modul  Theoretische Mechanik (bestehend aus einer 
Veranstaltung 4+2 SWS zu 8 LP) 
• Modul Quantentheorie (bestehend aus einer Veran-
staltung 4+2 SWS zu 8 LP) 
Die Studien- und PrOfungsleistungen der einzelnen Mo­
dule werden in der PrIlfungsordnung des FB 2 spezifi­
ziert. 
Nebenfach Informatik: 
Es sind die folgenden Module zu absolvieren: 
• Modul Algorithmen und Datenstrukturen (bestehend 
aus einer Veranstaltung 4+2 SWS zu 8 LP und eine 
kurze Hausarbeit zu 1 LP, insgesamt 9 LP) 
• Modul  Computernetze und Softwaretechnik (beste­
hend aus zwei Veranstaltungen zu je 2+1 SWS, 8 LP) 
• Module aus den Bereichen 
o I nformatik der Systeme 
o Angewandte Informatik 
im Umfang von 28 LP. 
Die Studien- und PrOfungsleistungen der einzelnen 
Module werden in der PrOfungsordnung des Bachelorstu­
diengangs Informatik spezifiZiert. Die Hausarbeit im 
Modul Algorithmen und Datenstrukturen umfasst ca. 5 
Seiten zu dem Thema .Algorithmen und Datenstrukturen 
in mathematischen Problemstellungen" . 
Nebenfach Wirtschaftswissenschaften: 
Es sind die folgenden Module zu absolvieren: 
• Modul  BWL A (bestehend aus den Veranstaltungen 
BWL I und BWL 11 zu je 2+0 SWS, insgesamt 5 LP) 
• Modul  BWL B (bestehend aus den Veranstaltungen 
BWL 1 1 1  und BWL IV zu je 2+0 SWS, insgesamt 5 LP) 
• Modul  Rechnungswesen (bestehend aus den Veran­
staltungen Rechnungswesen I und Rechnungswesen 
1 1  zu je 2+0 SWS, insgesamt 5 LP) 
• Modul  VWL (bestehend aus den Veranstaltungen 
VWL I und VWL 11 zu je 2+1 SWS, insgesamt 8 LP) 
• Modul Wirtschaftswissenschaftliche Vertiefung (be­
�.tehend aus insgesamt 8 SWS Vorlesungen, 2 SWS Ubungen und einem Seminar aus dem Katalog 
Marketing 
Unternehmensfohrung 
Produktionswissenschaft 
Controlling 
Finanzwirtschaft 
Volkswirtschaft 
insgesamt 1 8  LP) 
• EinfOhrung in die Wirtschaftsinformatik (2+1 SWS, 4 
LP) . 
Nebenfach ElektrotechniklNebenfach Maschinenbau: 
Auflistung der Module und PrOfungsleistungen erfolgt, 
sobald die Fächer auf ein Bachelorstudium umgestellt 
haben. Bis dahin sind nach Wahl der Studentin oder des 
Studenten 
• In Elektrotechnik: Veranstaltungen aus zwei der 
folgenden drei Gebiete zu besuchen: Grundlagen der 
Elektrotechnik, Elektromagnetische Felder, Wechsel­
ströme und Netzwerke. 
• In Maschinenbau: Veranstaltungen a us einem der 
folgenden fOnf Gebiete zu besuchen: Technische Me­
chanik, Strömungsmechanik, Maschinenelemente, 
Thermodynamik sowie Wärme- und StoffObertragung, 
Werkstoffkunde und Werkstofftechnologie. 
Die gen aue Auswahl und die Anrechnung von PrOfungs­
leistungen in Form von Leistungspunkten geschehen in 
Absprache mit der Mentorin oder dem Mentor der oder 
des Studierenden und dem PrOfungsausschuss. 
Weitere Fächer können auf Antrag beim PrIlfungsaus­
schuss als Nebenfach zugelassen werden, wenn sie den 
generellen Qualifikationszielen des Bachelorstudiengangs 
"Mathematik" entsprechen und die Studierfähigkeit ge­
währleistet werden kann. Zulassungsbeschränkte und 
NC-Fächer, wie z.B. Psychologie, können nicht als Ne­
benfach gewählt werden. 
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6. Zeugnis für den Ein-Fach-Bache/or Mathematik 
6.1 Zeugnis in deutscher Sprache 
Technische Universität Braunschweig 
Fachbereich fOr Mathematik und Informatik 
Zeugnis über die Bachelorprüfung 
Frau/Herr* . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
geboren am . . . . . . . . . . . .  i n  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , 
hat die BachelorprOfung im Fach Mathematik am Fachbe­
reich fOr Mathematik und Informatik mit der Gesamtnote** 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  bestanden. 
Note** Leistungs-
Mathematik*** 
Nebenfach*** . . . . . . . . .  * 
P rofessionalisierungsbereich 
einschließlich berufsbezogener 
Praktika*-
Erweiterungsmodul des 
Schwerpunktfaches, in dem 
die Bachelorarbeit angefertigt 
worden ist*** 
Bachelorarbeit Ober das Thema: 
Note: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  -
(Siegel) Braunschweig, den . . . . . . . . . . . . . . .  . 
punkte (ECTS) 
(Die/Der PrOfungsausschussvorsitzende) · 
* Zutreffendes einsetzen. 
** Notenstufen: sehr gut ( 1 ,0-1 ,5), gut (1 ,6-2,5),  befriedi­
gend (2,6-3,5), ausreichend (3,6-4,0). 
*** Dem Zeugnis ist ein Verzeichnis der bestandenen 
Module beigefügt. 
6.2 Zeugnis in englischer Sprache 
Technische Universität Braunschweig 
Oepartment of Mathematics and Computer Sciences 
Bachelor's Certificate 
Ms.lMr.* . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . 
born . . . . . . . . . . . in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . .  
has passed the Department of Mathematics' and Com­
puter Sciences' Bachelor examination with the final g rade 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  -/ECTS grade . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  *-. 
Mathematics**** 
Minor**- . . . . . . . . .  * 
Professional Training 
and Key competences 
Grade- ECTS credits 
including Work Experiences"- . . . . . . . . .  
Extended module in the Major 
in which the Bachelor thesis 
has been completed-
Topic of the Bachelor thesis: 
Grade: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ** 
(University Seal) Braunschweig, . . . . . . . . . . . . . .  . .  
(Chair of the examining board) 
* Complete as appropriate. . 
** Grades: very good (1 ,0-1 ,5), good (1 ,6-2 ,5) ,  satisfac­
tory (2,6-3,5), sufficient (3,6-4,0) 
*** ECTS grades: A (best 1 0%) , B (next 25%), C (next 
30%), 0 (next 25%), E (next 1 0%) 
-** A list of al l  module passed is attached. 
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6.3 Zeugnisergllnzung 
Technische Universität Braunschweig 
Fachbereich für Mathematik und Informatik 
Verzeichnis· der bestandenen Module 
FraulHerr* . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
geboren am . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
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hat im Rahmen der Bachelorprüfung im Fach Mathematik am Fachbereich für Mathematik und Informatik folgende Module 
bestanden. 
Module Schwerpunktfach Mathematik 
Basismodul Analysis Note 1 5  LP 
Basismodul Lineare Algebra Note 1 5  LP 
Aufbaumodul I Note 1 5  LP 
Mathematische Modellbildung Note 5 LP 
Einführung in die Numerik Note 5 LP 
Differentialgleichungen Note 5 LP 
Aufbaumodul 1 1  Note 15 LP 
Einführung in die Stochastik Note 5 LP 
Statistische Verfahren Note 5 LP 
Einführung in die Optimierung Note 5 LP 
Wahlmodul l Note 1 0  LP 
Wahlmodul l l  Note 1 0  LP 
Wahlmodul i l l  Note 10 LP 
Erweiterungsmodul Note 15 LP 
Seminar Note 3 LP 
Abschlussarbeit Note 12 LP 
Module Nebenfach 
wie oben 
Professionalisierungsbereich einschließlich berufsbezogener Praktika 
wie oben 
(Siegel) Braunschweig, den . . . . . . . . . . . . . . .  . 
(die/der Prüfungsausschussvorsitzende) 
* Zutreffendes einsetzen. 
- Bei angerechneten Prüfungsleistungen Name der Institution . 
...... Notenstufen: sehr gut (1 ,0-1 ,5), gut ( 1 ,6-2,5) ,  befriedigend (2,6-3,5), ausreichend (3,6-4,0). 
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I) Mathematik und ihre Vermittlung 
Schwerpunktfach: 
Die Prufungsleistungen des Teilstudiengangs Mathematik 
und ihre Vermittlung, d ie die Grundlage fUr die Berech­
nung der Note im Schwerpunktfach bilden, werden stu­
dienbegleitend 
a) in den Basismodulen 2 und 3 
und 
b) den Aufbaumodulen 1 , 2, 3, 4  und 5 
erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an den Aufbaumodulen 1 ,  
2,  3, 4 und 5 sind die erfolgreich erbrachten Studien- und 
PrUfungsleistungen in den Basismodulen 1 und 2 .  
Folgende Studienleistungen mUssen erbracht werden: 
1 .  Basismodul 1 .Grundelemente der Mathematik" (6 
Leistungspunkte/2x2 SWS): 
a) wöchentliche häusliche Übungen 
und 
b) eine Klausur. 
Die PrUfungsleistungen umfassen: 
1 .  Basismodul  2 .Elemente der Arithmetik und Algebra" 
(6 Leistungspunkte12x2 SWS): 
a) wöchentliche häusliche Übungen 
und 
b) eine Klausur, 
2. Basismodul 3 .Geometrie und mathematikbezogene 
luK-Bildung" (6 Leistungspunkte/2x2 SWS): 
a) häusliche Übungen (incl. Projekt) 
und . 
b) eine Klausur, 
3. Aufbaumodul 1 .Algebra und Zahlenbereiche" (6 Leis­
tungspunkte/2x2 SWS): 
a)  wöchentliche häusliche Übungen 
und 
b) eine Klausur, 
4. Aufbaumodul 2 .Angewandte Mathematik" (8 Leis­
tungspunkte13x2 SWS): 
a)  wöchentliche häusliche Übungen 
und 
b) zwei Klausuren, 
5. Aufbaumodul 3 .Koordinaten, Funktionen,  Kurven und 
Flächen" (8 Leistungspunkte/3x2 SWS): 
a) wöchentliche häusliche Übungen 
und 
b) zwei Klausuren, 
6. Aufbaumodul 4 .Grundlagen der Vermittlung mathe­
matischer Bildung" (5 Leistungspunkte12x2 SWS): 
a) kleinere Projekte mit schriftlicher Erläuterung 
und 
b) eine Klausur, 
7. Aufbaumodul 5 .Aktuelle Themen der M athematik" (7 
Leistungspunkte/2x2 SWS): 
a) wöchentliche häusliche Übungen 
und 
b) zwei Klausuren. 
38 Leistungspunkte werden in den Grundwissenschaften 
erbracht (s. Buchst. 0 Grundwissenschaften als Teil des 
fachwissenschaftlichen Differenzierungsbereichs). 
Bache/orarbeit 
Die fachwissenschaftliche Bachelorarbeit wird im 
Schwerpunktfach Mathematik und ihre Vermittlung im 
Rahmen des Erweiterungsmoduls "Ausgewählte Fragen 
zur Mathematik" (1 5  Leistungspunkte/1x2 SWS) ge­
schrieben.  Die Zeit von der Ausgabe bis zur Abgabe der 
Bachelorarbeit beträgt sechs Wochen . 
Die Prufungsleistungen des Erweiterungsmoduls umfas­
sen: 
1 .  eine komplexe Hausarbeit (BachelolllrbeitL 
2. eine Präsentation, 
3.  ein Kolloquium zur Thematik des Erweiterungsmo­
duls. 
Nebenfach: 
Die PrOfungsleistungen des Teilstudiengangs Mathematik 
und ihre Vermittlung, die die Grundlage fOr die Berech­
nung der Note im Nebenfach bilden , werden studien­
begleitend 
a) in den Basismodulen 2 und 3 
und 
b) den Aufbaumodulen 1, 2, 3 und 4 
erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an den Aufbaumodulen 1 ,  
2 ,  3 und 4 sind die erfolgreich erbrachten Studien- und 
PrUfungsleistungen in den Basismodulen 1 und 2 .  
Folgende Studienleistungen mUssen erbracht werden: 
1 .  Basismodul  1 .Grundelemente der Mathematik" (6 
Leistungspunkte/2x2 SWS): 
a) wöchentliche häusliche Übungen 
und 
b) eine Klausur. 
Die PrOfungsleistungen umfassen: 
1 .  Basismodul  2 .Elemente der Arithmetik und Algebra" 
(6 Leistungspunktel2x2 SWS): 
a) wöchentliche häusliche Übungen 
und 
b) eine Klausur, 
2. Basismodul  3 .Geometrie und mathematikbezogene 
luK-Bildung" (6 Leistungspunkte/2x2 SWS): 
a) häusliche Übungen (incl. Projekt) . 
und 
b) eine Klausur, 
3. Aufbau modul 1 .Algebra und Zahlenbereiche" (6 Leis­
tungspunktel2x2' SWS): 
a) wöchentliche häusliche Übungen 
und 
b) eine Klausur, 
4. Aufbaumodul 2 .Angewandte Mathematik" (8 Leis­
tungspunkte13x2 SWS): 
a) wöchentliche häusliche Übungen 
und 
b) zwei Klausuren, 
5.  Aufbaumodul 3 .Koordinaten, Funktionen ,  Kurven und 
Flächen" (8 Leistungspunkte13x2 SWS): 
a) wöchentliche häusliche Übungen 
und 
b) zwei Klausuren, 
6 .  Aufbaumodul  4 .Grundlagen der Vermittlung mathe­
matischer Bildung" (5 Leistungspunktel2x2 SWS): 
a) kleinere Projekte mit schriftlicher Erläuterung 
und 
b) eine Klausur. 
Sonstige Leistungen (Studienziel Lehramt): 
Leistungen im Bereich der Informations- und Kommunika­
tionstechnologien gern . §§ 26 bzw. 33 PVO-Lehr I können 
in Basismodu l  3 erbracht werden . Das Projekt gern. §§ 26 
bzw. 33 PVO-Lehr I kann in Basismodul  3 durchgefUhrt 
werden. 
ZusatzprUfungen: 
I n  M athematik und ihre Vermittlung können keine Zusatz­
prufungen gemäß § 14  erbracht werden. 
Umfang der Studien- und PrDfungsleistungen, Er­
rechnung der Note der MOdulprDfungen: 
Hinweise hierzu eRthält Anlage S). 
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Die Module werden mit folgenden Qualifikationszielen 
studiert: 
Basismodul 1 :  Grundelemente der Mathematik 
• Kenntnis der Sprache der Mathematik und typischer 
Begründungsmuster; Kompetenz für die sachgerech­
te Einordnung von Unterrichtsstoffen und die eigen­
ständige Erarbeitung neuer Unterrichtsstoffe; inhaltli­
che Schwerpunkte: Aussagenlogik, Aufbau mathema­
tischer Theorien, Beweisverfahren, Mengen, Relatio­
nen, Funktionen. 
Basismodul 2: Elemente der Arithmetik und Algebra 
• Kompetenzen zum fachmathematischen Hintergrund 
der Arithmetik und Algebra im Mathematikunterricht 
der Schuljahre 1 -1 0; inhaltliche SChwerpunkte: d ie 
natürlichen Zahlen, elementare Zahlentheorie, Aufbau 
des Zahlensystems, Zahlbereichserweiterungen, aus­
gewählte algebraische Strukturen. 
Basismodul 3: Geometrie und mathematikbezogene luK­
Bildung 
• Kompetenzen zum fachmathematischen Hintergrund 
der Geometrie im Mathematikunterricht der Klassen 
1 -1 0; Kompetenzen in einer mathematikbezogenen 
Verwendung .Neuer Medien" m it Schwerpunkt auf 
dynamischer Geometriesoftware (DGS) und algebra­
verarbeitenden Computersystemen (CAS). 
Aufbaumodul 1 :  Algebra und Zahlbereiche 
• Schulalgebra und ihr fachwissenschaftlicher Hinter­
grund;, algebraische Grundbegriffe als ordnende I­
deen der Mathematik; Aufbau der Zahlbereiche und 
der fachwissenschaftliche Hintergrund; vertiefte 
Kenntnisse der Sprache der Mathematik und ihrer 
Begrondungsmuster. 
Aufbaumodul 2: Angewandte Mathematik 
• Grundlegende Kompetenzen in der mathematischen 
Modellbildung, insbesondere im Zusammenhang mit 
elementaren Algorithmen und stochastischen Prozes­
sen; grundlegende Kompetenzen in der EDV (Pro­
grammierung, Einsatz mathematischer Anwendersys­
teme). 
Aufbaumodul 3: Koordinaten, Funktionen, Kurven und 
Flächen 
• Kompetenzen in arithmetischen und algebraischen 
Methoden zur Beschreibung geometrischer Sachver­
halte und zur Lösung geometrischer Probleme; ma­
thematische Modellierung realer Prozesse; statische 
und dynamische Aspekte bei der Behandlung speziel­
ler Kurven und Flächen. 
Aufbaumodul 4: Grundlagen der Vermittlung mathemati­
scher Bildung 
• Kenntnis von Grundelementen mathematischer Bil­
dung; Kenntnis fachdidaktischer Theorieansätze zu 
Aufgaben und Zielen des Mathematikunterrichts so­
wie zu mathematischen Lehr-, Lern- und Interaktions­
prozessen unter historischen und interdisziplinären 
Sichtweisen; Kompetenz in der Anwendung auf ein 
spezielles inhaltliches Themenfeld (z.B. Arithmetik 
und Algebra). 
Aufbaumodul 5: Aktuelle Themen der Mathematik 
• Kompetenzen in zwei ausgewählten aktuellen The­
menbereichen der reinen oder angewandten Mathe­
matik oder mathematikbezogene Themen der Infor­
matik. Die Inhalte zu d iesem Modul werden bewusst 
n icht festgeschrieben, um auf aktuelle berufsrelevan­
te Strömungen der Elementarmathematik reagieren 
zu können. 
ErweiterungsmOdul: Ausgewählte Fragen zur Mathematik 
• An ausgewählten Fragestellungen der Mathematik 
sollen zur Vorbereitung der Bachelorarbeit d ie Kom­
petenzen vertieft werden, sich in neue Gebiete der 
Mathematik selbständig einzuarbeiten , Projekte zur 
Mathematik kooperativ durchzufOhren und in korrek­
ter mathematischer Fachsprache d idaktisch reflektiert 
und verständlich zu präsentieren. 
J) Musik/Musikpädagogik 
Schwerpunktfach: 
Voraussetzung der Aufnahme des Bachelorstudiums in 
Musik/Musikpädagogik ist die erfolgreiche Absolvierung 
des Verfahrens zur Feststellung der besonderen künstle­
rischen Befähigung. 
�ie Prüfungsleistungen des Teilstudiengangs Mu­
sIk/Musikpädagogik, die die Grundlage für die Berech­
nung der Note im Schwerpunktfach bilden werden stu-
dienbegleitend 
' 
a) in den Basismodulen 3 und 4 
und 
b) in den Aufbaumodulen 1 , 2 ,  3, 4 ,  5 und 6 
erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an Prüfungsleistungen in 
d�n Aufbaumodulen 1, 2, 3, 4, 5 und 6 sind die erfolg­
reich erbrachten Studienleistungen in den Basismodu len 
1 und 2. 
Folgende Studienleistungen müssen erbracht werden: 
1 .  Basismodul  1 .Grundlagen der Musikpädagogik und 
Musikwissenschaft" (4 Leistungspunktel2x2 SWS): 
zwei Tests, 
2. Basismodul 2 .Musiktheorie und Gehörbildung" (4 
Leistungspunkte/2x2 SWS): zwei Tests. 
Die Profungsleistungen umfassen: 
1 .  Basismodul 3 .Vermittlungsarten von Musik unter 
Einbeziehung neuer Medien" (5 Leistungspunkte/2x2 
SWS): Vorstellung und Erläuterung einer eigenen 
multimedialen Produktion, 
2. Basismodul 4 .Solistisches I nstrumentalspiel und 
Sologesang" (7 Leistungspunkte): fachpraktische Pro­
fung als Nachweis der Fähigkeit zu einem vorwiegend 
solistischen Instrumentalenlvokalen Vortrag von Mu­
sik unterschiedlicher Stilrichtungen einschließlich 
selbst begleitetem Gesang, 
3. Aufbaumodul 1 .Musikpädagogik" (5 Leistungspunk­
tel2x2 SWS): eine veranstaltungsbegleitende Haus­
arbeit oder ein Referat mit schriftlicher Vorlage, 
4, AU!baumodul 2 .HIstorische Musikwissenschaft" (5 
Lelstungspunkte/2x2 SWS): eine veranstaltungsbe­
gleitende Hausarbeit oder ein Referat mit schriftlicher 
Vorlage, 
5. Aufbaumodul 3 .Systematische Musikwissenschaft" 
(5 Lelstungspunktel2x2 SWS): eine veranstaltungsbe­
gleitende Hausarbeit oder ein Referat m it schriftlicher 
Vorlage, 
In den Aufbaumodulen 1 : 2 und 3 müssen insgesamt 
zwei veranstaltungsbegleitende Hausarbeiten und ein ' 
Referat init schriftlicher Vorlage als Profungslelstungen 
erbracht werden. 
6. Aufbaumodul 4 .Ensembleleitung" (5 Leistungspunk­
te/2x2 SWS): fachpraktische Prüfung als Nachweis 
der Fähigkeit zum Einstudieren eines Musikstücks mit 
einem vokalenlinstrumentalen Ensemble, 
7. Aufbaumodul 5 .Musikbezogene Produktionen und 
Grundlagen des Komponierens bzw. Arrangierens" (5 
Leistungspunktel2x2 SWS): Vorstellung und Erläute­
rung einer in Notation vorgelegten Komposition oder 
eines Arrangements, . . . . . 
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8. Aufbaumodul 6 .Musikvermittlung" (7 Leistungspunk­
tel2x2 SWS): Vorstellung der Analyse eines Musik­
stocks in einer mOndlichen PrOfung von ca. 1 5  M inu­
ten .  
38 Leistungspunkte werden im Bereich der Grundwissen­
schaften erbracht (s. Buchst. 0 Grundwissenschaften als 
Teil des fachwissenschaftlichen Differenzierungsbe­
reichs). 
Bache/orarbeit 
Die fachwissenschaftliche Bachelorarbeit wird im Schwer­
punktfach Musik/Musikpädagogik im Rahmen des Erwei­
terungsmoduls .Ausgewählte Aspekte der Musikwissen­
schaft/Musikpädagogik" ( 15  Leistungspunkte/1x2 SWS) 
geschrieben. Die Zeit von der Ausgabe bis zur Abgabe 
der Bachelorarbeit beträgt sechs Wochen. 
Die PrOfungsleistungen des Erweiterungsmoduls umfas­
sen: 
1 .  eine komplexe Hausarbeit (Bachelorarbeit), 
2 .  eine Präsentation, 
3. ein KOlloquium zur Thematik des Erweiterungsmo­
duls. 
Nebenfach: 
Voraussetzung der Aufnahme des Bachelorstudiums in 
M usik/Musikpädagogik ist die erfolgreiche Absolvierung 
des Verfahrens zur Feststellung der besonderen kOnstIe­
rischen Befähigung. 
Die PrOfungsleistungen des Teilstudiengangs Musik/ 
Musikpädagogik, die die Grundlage fOr d ie Berechnung 
der Note im Nebenfach bilden, werden studienbegleitend 
a) in den Basismodulen 3 und 4 
und 
b) in den Aufbaumodulen 1, 2 ,  3, 4 und 5 
erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an Profungsleistungen in 
den Aufbaumodulen 1 ,  2, 3, 4, und 5 siild die erfolgreich 
erbrachten Studienleistungen in den Basismodulen 1 und 
2. 
Folgende Studienleistungen massen erbracht werden: 
1 .  Basismodul 1 .Grundlagen der Musikpädagogik und 
Musikwissenschaft" (4 Leistungspunkte/2x2 SWS): 
zwei Tests, 
2. Basismodul 2 .Musiktheorie und Gehörbildung" (4 
Leistungspunkte/2x2 SWS): zwei Tests. 
Die PrOfungsleistungen umfassen: 
1 .  Basismodul 3 • Vermittlungsarten von Musik unter 
Einbeziehung neuer Medien" (5 Leistungspunkte/2x2 
SWS): Vorstellung und Erläuterung einer eigenen 
mu ltimedialen Produktion, 
2. Basismodul 4 .Solistisches Instrumentalspiel und 
Sologesang" (7 Leistungspunkte): fachpraktische PrO­
fung als Nachweis der Fähigkeit zu einem vorwiegend 
solistischen instrumentalen/vokalen Vortrag von Mu­
sik unterschiedlicher Stilrichtungen einschließlich 
selbst begleitetem Gesang, 
. 
3. Aufbaumodul 1 .Musikpädagogik" (5 Leistungspunk­
. te/2x2 SWS): eine veranstaltungsbegleitende Haus­
arbeit oder ein Referat mit schriftlicher Vortage, 
4. Aufbaumodul 2 .Historische Musikwissenschaft" (5 
Leistungspunkte/2x2 SW�): eine veranstaltungsbe­
g leitende Hausarbeit oder ein Referat m it schriftlicher 
Vorlage, . 
5. Aufbaumodul 3 .Systematische M usikwissenschaft" 
(5 Leistungspunktel2x2 SWS): eine veranstaltungs­
begleitende Hausarbeit oder ein Referat mit schriftli­
cher Vorlage, 
In den Aufbaumodulen 1 ,  2 und 3 massen insgesamt 
zwei Hausarbeiten und ein Referat mit schriftlicher Vorla­
ge als Profungsleistungen erbracht werden. 
6. Aufbaumodul 4 .Ensembleleitung" (5 Leistungspunk­
te12x2 SWS): fach praktische PrOfung als ' Nachweis 
der Fähigkeit zum Einstudieren eines Musikstacks mit 
einem vokalenlinstrumentalen Ensemble, 
7. Aufbaumodul 5 .Musikbezogene Produktionen und 
Grundlagen des Komponierens bzw. Arrangierens" (5 
Leistungspunkte12x2 SWS): Vorstellung und Erläute­
rung einer in Notation vorgelegten Komposition oder 
eines Arrangements. 
Sonstige Leistungen (Studienziel Lehramt): 
Leistungen im Bereich der Ästhetischen Bildung gem. §§ 
26 bzw. 33 PVO-Lehr I können in Aufbaumodul 2 und 5 
erbracht werden. Leistungen im Bereich der Informations­
und Kommunikationstechnologien gem. §§ 26 bzw. 33 
PVO-Lehr I können in Basismodul 3 erbracht werden. 
ZusatzprUfungen: 
In MusiklMusikpädagogik können keine Zusatzprofungen 
gemäß § 1 4  erbracht werden.  
Umfang der Studien- und PrUfungsieistungen, Errech­
nung der Note der ModulprUfungen: 
Hinweise hierzu enthält Anlage S). 
Die Module werden mit folgenden Qualifikationszielen 
studiert: 
Basismodul  1 :  Grundlagen der Musikpädagogik und 
Musikwissenschaft 
• Kenntnisse von Inhalten und Methoden m usikpäda­
gogischer Arbeit sowie musikpädagogischer Konzep­
te aus Vergangenheit und Gegenwart. Fähigkeit zur 
Differenzierung und Erläuterung musikwissenschaftli­
cher Disziplinen. Kenntnisse der Grundlagen musik­
wissenschaftlichen Arbeitens. 
Basismodul  2: Musiktheorie und Gehörbildung 
• Sicherer Umgang mit musikalischem Material und 
dessen Notation. Kenntnisse von musikalischen 
Strukturen und Prinzipien der musikalischen Formbil­
dung. Fähigkeit zur Beschreibung und Anwendung 
verschiedener Satztechniken. Sicherheit im Hören 
und Erkennen melodischer, rhythmischer und harmo­
nischer Prozesse. 
Basismodul 3: Vermittlungsarten von Musik unter Einbe­
ziehung neuer Medien 
• Erfahrungen in den Techniken des Komponierens 
und Bearbeitens von Musik am Computer. Kenntnisse 
von dazu notwendigen Komponenten der I nformati­
ons- und Kommunikationstechnologie. Fähigkeit zu 
interdisziplinärem Einsatz von Musik durch mu ltime­
diale Produktionen insbesondere auf audiovisuellem 
Gebiet. 
Basismodul  4: Solistisches Instrumentalspiel und Sologe­
sang 
• Techn ische Beherrschung eines Musikinstruments 
und Fähigkeit zu selbständiger Interpretation von mu­
sikalischen Werken unterschiedlicher Zeiten und Sti­
le. S icherer Umgang mit der eigenen S ingstimme und 
den Methoden der Stimmbildung. 
Aufbaumodul 1 :  Musikpädagogik 
• Musikpädagogische Reflexions- und Kommunikati­
onskompetenz vor dem H intergrund unterschiedlicher 
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Musikkulturen und Musikarten. Fähigkeit zur Analyse 
musikpädagogischer Konzepte, Methoden und Me­
dien. Reflexion der Geschichte der Musikpädagogik 
insbesondere im 20. Jahrhundert. 
Aufbaumodul 2: Historische M usikwissenschaft 
• Kenntnisse von musikgeschichtlichen Epochen und 
deren ästhetischer Theorie unter besonderer BerUck­
sichtigung des 20. Jahrhunderts. Fähigkeit zur Diffe­
renzierung von musikalischen Zeit-, Gattungs- und 
Personalstilen. Erweiterung des musikalischen 
Repertoires. 
Aufbaumodul 3: Systematische Musikwissenschaft 
• Reflexion von Erkenntnissen der Musikpsychologie 
und deren Relevanz fOr d ie Musikpädagogik. Fähig­
keit zur Analyse gesellschaftlicher Bedingungen von 
Musik. Fähigkeit zur Analyse gesellschaftlicher Be­
dingungen und Erscheinungsformen von Musik. 
Aufbaumodul 4: Ensembleleitung 
• FälJigkeit zur selbständigen Leitung eines Vokal­
und/oder Instrumentalensembles. Beherrschung diffe­
renzierter Dirigier- und Probetechnik. Fähigkeit zur 
Vermittlung und praktischen Umsetzung musikali­
scher Gestaltungsabsichten.  
Aufbaumodul 5: Musikbezogene Produktionen und 
Grundlagen des Komponierens bzw. Arrangierens 
• Fähigkeit zu einem vielseitigen Umgang mit Musik auf 
den Gebieten der Produktion , Komposition und Im­
provisation. Kenntnisse und praktische Anwendung 
besonderer Verbindungen von M usik z. B. mit Text, 
Bild, Bewegung und/oder  Darstellung. Reflexion in­
terdisziplinärer und fächerobergreifender Aspekte der 
Musik. 
Aufbaumodul 6: Musikvermittlung 
• Fähigkeit zur Auseinandersetzung mit Erscheinungs� 
formen populärer Musik und deren Vermittlung. Fä­
h igkeit zur theoretischen Vermittlung von Musik durch 
sach- und funktionsgerechte Analysen. 
Erweiterungsmodul: AusgeWählte Aspekte der Musikwis­
senschaft/Musikpädagogik 
• Vertiefte Kenntnisse im Zusammenhang "Musikpäda­
gogik" oder .Historische Musikwissenschaft" oder 
"Systematische Musikwissenschaft". Kommunikative 
Kompetenzen in der Erstellung einer komplexen wis­
senschaftlichen Arbeit und ihrer Präsentation. Fortge­
schrittene Fähigkeit hinsichtlich der Reflexion und 
Analyse musikpädagogischer Konzepte oder histori­
scher Entwicklungen oder gesellschaftlicher Bedin­
gungen von Musik. 
K) Philosophie 
Schwerpunktfach: 
Die PrOfungsleistungen des Teilstudiengangs Philoso­
phie, die die Grundlage fOr d ie Berechnung der Note im 
Schwerpunktfach bilden, werden studienbegleitend 
a) in den Basismodulen 2, 3 und 4 
und 
b) den Aufbaumodulen 1 ,  2 ,  3 und 4 
erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an den Aufbaumodulen 
sind folgende erfolgreich erbrachte Studien- bzw. PrU­
fungsleistungen: 
a) fOr das Aufbaumodul  1 d ie Basismodule 1 und 2, 
b) fOr das Aufbaumodul 2 die Basismodule 1 ,  3 und 
5, 
c) fOr das Aufbaumodul 3 die Basismodule 1 ,  4 und 
5, 
d) fUr das Aufbaumodul 4 die Basismodule 1 und 5 .  
Folgende Studienleistungen mOssen erbracht werden: 
1 .  Basismodul 1 .Logik und Argumentationstheorie" (5 
Leistungspunkte/2x2 SWS): eine Klausur, 
2. Basismodul 5 .Vermittlungskompetenz" (4 Leistungs­
punktel2x2 SWS): ein Referat oder eine Klausur oder 
eine rilOndliche Profung oder eine veranstaltungsbe­
gleitende Hausarbeit. 
Die PrOfungsleistungen umfassen: 
1 .  Basismodul 2 .Theoretische Philosophie" (14 Leis­
tungspunkte/4x2 SWS): ein Referat oder eine Klausur 
oder eine mOndliche PrOfung oder eine veranstal­
tungsbegleitende Hausarbeit, 
2. Basismodul 3: "Praktische Philosophie" ( 1 1 Leis­
tungspunkte13x2 SWS): ein Referat oder eine Klausur 
oder eine mOndliche PrOfung oder eine veranstal­
tungsbegleitende Hausarbeit, 
3. Basismodul 4 .Geschichte der Philosophie" (1 1 Leis­
tungspunkte13x2 SWS): ein Referat oder eine Klausur 
oder eine mOndliche PrUfung oder eine veranstal­
tungsbegleitende Hausarbeit, 
4.  Aufbaumodul 1 .Theoretische Philosophie" ( 14 Leis­
tungspunkte/4x2 SWS): ein Referat oder eine Klausur 
oder eine mOndliche Prufung oder eine veranstal­
tungsbegleitende Hausarbeit, 
5. Aufbaumodul 2 .Praktische Philosophie" ( 14 
Leistungspunkte/4x2 SWS): e in  Referat oder eine 
Klausur oder eine mOndliche Profung oder eine 
veranstaltungsbegleitende Hausarbeit, 
6 .  Aufbaumodul 3 .Geschichte der Philosophie" ( 1 1 
Leistungspunkte13x2 SWS): ein Referat oder eine 
Klausur oder eine mOndliche Profung oder eine ver­
anstaltungsbegleitende Hausarbeit, 
7 .  Aufbaumodul 4 "Grenzbereiche der Philosophie, 
interdisziplinäre und transversale Fragestellungen" (6 
Leistungspunkte12x2 SWS): ein Referat oder eine 
Klausur oder eine mOndliche PrOfung oder eine ver­
anstaltungsbegleitende Hausarbeit. 
Bache/orarbeit 
Die fachwissenschaftliche Bachelorarbeit wird im 
Schwerpunktfach Philosophie im Rahmen des Erweite­
rungsmoduls "Ausgewählte Aspekte der Philosophie" (1 5 
Leistungspunkte/2x2 SWS) geschrieben.  Die Zeit von der 
Ausgabe bis zur Abgabe der Bachelorarbeit beträgt sechs 
Wochen. 
Die Profungsleistungen des Erweiterungsmoduls umfas­
sen: 
1 .  eine komplexe Hausarbeit (Bachelorarbeit), 
2. eine Präsentation, 
3. ein KOlloquium zur Thematik des Erweiterungsmo­
duls. 
Nebenfach: 
Die PrOfungsleistungen des Teilstudiengangs Philoso­
phie, die die Grundlage fOr d ie Berechnung der Note im 
Nebenfach bilden, werden studienbegleitend in den Ba­
sismodulen 2, 3 und 4 erbracht. 
Folgende Studienleistungen mOssen erbracht werden: 
1 .  Basismodul 1 .Logik und Argumentationstheorie" (5 
Leistungspunkte/2x2 SWS): eine Klausur, 
2. Basismodul 5 .Vermittlungskompetenz" (4 Leistungs­
punktel2x2 SWS): ein Reterat oder eine Klausur oder 
eine mOndliche PrOfung oder eine veranstaltungs be­
gleitende Hausarbeit. 
Die Profungsleistungen umfassen: 
1 .  Basismodul 2 "Theoretische Philosophie" ( 14 Leis­
tungspunkte/4x2 SWSLein Referat oder eine Klausur 
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oder eine mOndliche PrOfung oder eine veranstal­
tungsbegleitende Hausarbeit, 
2. Basismodul 3:  .Praktische Philosophie" ( 1 1 Leis­
tungspunkte/3x2 SWS): ein Referat oder eine Klausur 
oder eine mOndliche Profung oder eine veranstal­
tungsbegleitende Hausarbeit, 
3. Basismodul 4 .Geschichte der Philosophie" (1 1 Leis­
tungspunkte/3x2 SWS): ein Referat oder eine Klausur 
oder eine mOndliche Profung oder eine veranstal­
tungsbegleitende Hausarbeit. 
Sonstige Leistungen (Studienziel Lehramt): 
Leistungen im Bereich der Ästhetischen Bi ldung gern. §§ 
26 bzw. 33 PVO-Lehr I können in Basismodul 2 und in 
Aufbaumodul 1 erbracht werden. Leistungen im Bereich 
der I nformations- und Komm unikationstechnologien gern. 
§§ 26 bzw. 33 PVO-Lehr I können in Basismodul 5 er­
bracht werden. Ein Projekt kann in allen Basis- und Auf­
baumodulen durchgefohrtwerden ,  
ZusatzprOfungen: 
I n  Philosophie können keine ZusatzprOfungen gemäß § 
1 4  erbracht werden. 
Umfang der Studien- und PrlJfungslelstungen, Errech­
nung der Note der ModulprOfungen: 
Hinweise hierzu enthält Anlage S). 
. Die Module werden mit folgenden Qualifikationszielen 
studiert: 
Basismodul 1 :  Logik und Argumentationstheorie 
• Vertrautheit mit formalem Begriffsapparat, Fähigkeit 
zur Anwendung dieses Apparats auf normalsprachli­
che Argumentationen, Argumentationsanalyse 
Basismodul 2: Theoretische Philosophie 
• G rundlegende Fähigkeiten historisch-kritischen Ar­
gumentierens, Genealogisch-deskriptives Verständnis 
der Systematik theoretischen Phi losophierens, insb. :  
Verständnis der Methoden und Ziele der wichtigsten 
Gegenwartsströmungen 
Basismodul 3:  Praktische Ph ilosophie 
• Fähigkeit zur Analyse ethischer, politisch-sozialer und 
ökonomischer Problemfelder, Grundlegende Kenntnis 
und kritische Analyse von Argumentationsstrategien 
in der anglo-amerikanischen und der kontinentalen 
Tradition 
Basismodul 4: Geschichte der Philosophie 
• Hermeneutisches Erschließen geschichtlicher Struk­
turen und Konstellationen ,  Verständnis der Ideenge­
schichte und Fähigkeit zur genealogischen Analyse 
Basismodul 5: Vermittlungskompetenz 
• Erkennen von Argumentations- und Textstrukturen, 
Fähigkeit zur strukturierten Darstellung philosophi­
scher Inhalte und Argumentationsweisen 
Aufbaumodul 1 :  Theoretische Philosophie 
• Vertiefte Fähigkeiten historisch-kritischen Argumen­
tierens, Fundiertes genealogisch-deskriptives Ver­
ständnis der Systematik theoretischen Philosophie­
rens, Sachgerechte Anwendung der erschlossenen 
Methoden auf zeitgenössische Grundfragen 
Aufbaumodul 2: Praktische Phi losophie 
• Kritische Analyse von Argumentationsstrategien und 
ihre Anwendung in ethischen Fragen lebensweltlicher 
Praxis, ' Fähigkeit zur Strukturierung und Moderation 
ethischer und politisch-sozialer Diskussionszusam­
menhänge 
Aufbaumodul 3: Geschichte der Philosophie 
• Vertieftes Verständnis geschichtlicher Strukturen und 
Konstellationen, Transfer der Ideengeschichte auf ak­
tuelle Problematiken 
Aufbaumodul 4: Grenzbereiche der Philosophie, interdis­
ziplinäre und transversale Fragestellungen 
• Fähigkeit zum internationalen und interkulturellen 
Diskurs, Relativierung kulturspezifischer Ausgangs­
punkte 
Er'Neiterungsmodul: Ausgewählte Aspekte der Philoso­
phie 
• Erweiterte Kenntnisse und Fähigkeiten in den Feldern 
.Theoretische Philosophie" oder .Praktische Philoso­
phie" oder .Geschichte der Philosophie" 
l) Physik 
In  d ieser Anlage sind Art und Umfang von Profungsleis­
tungen, sowie die Module und ihre Qualifikationsziele 
sowohl fOr den Ein-Fach-Bachelor Physik als auch fOr das 
Schwerpunktfach und das Nebenfach Physik im Zwei­
Fächer-Bachelor beschrieben. FOr den Zwei-Fächer-Ba­
chelor m it Profil .Physik und ihre Vermittlung" fOr Grund­
Haupt- und Realschulen gilt der Anhangsteil 4. Die unter 
1 .  bis 3. aufgefOhrten fachspezifischen Regelungen gel­
ten fOr d ieses Studienprofil nicht. 
1. Fachspezifische Regelungen 
Zu § 7 Abs. 4 Der Profungsausschuss bestimmt fOr jede 
Studierende und jeden Studierenden eine Mentorin oder 
einen Mentor aus der Professorengruppe. Zu Beginn des 
ersten Semesters lädt die Mentorin oder der Mentor zu 
einem ersten Beratungsgespräch ein. 
Zu § 8 Außerhalb der UniverSität zu erbringende Praktika 
sind nicht Bestandteil des Studienprogramms im (Teil-) 
Studiengang Physik. Der Professionalisierungsbereich 
des Ein-Fach-Bachelors enthält Veranstaltungen mit 
praktischen Anteilen , die externe Praktika im Sinne von § 
8 Abs. 3 ersetzen. 
Zu § 1 6  Abs. 4 Die Profungstermine und Anmeldefristen 
werden zu Beginn des Semesters durch Aushang am 
PrOfungsamt bekannt gegeben.  Die Zulassung wird auf 
Formularen beantragt, die vom Profungsamt ausgegeben 
werden. 
Ist die Zulassung zur Profung an eine profungsvorleis­
tung nach § 1 3  Abs. 1 5  gebunden, welche während des 
Anmeldezeitraums noch nicht erbracht ist, wird die Zulas­
sung erst nach Erbringung der Vorleistung erteilt oder 
versagt. Die Benachrichtigung Ober eine Nichtzulassung 
erfOlgt spätestens am Tag vor der PrOfung durch Aus-
hang. 
. 
Zu § 17 Abs. 7 Im Ein-Fach-Bachelorstudiengang Physik 
werden sechs Noten gebildet, und zwar .Experimental­
physik", • Theoretische Physik", .Mathematik", .Neben­
fach" (konkret zu benennen): .Professionalisierungsbe­
reich" und .Bachelorarbeit". Diese Noten werden aus den 
Noten der beitragenden Module nach ECTS-Punkten 
gewiChtet gemittelt und nach § 1 7  Abs. 3 Satz 3 berech­
net. Entsprechend wird die Gesamtnote aus den Noten 
nach Satz 1 gebildet. Das Prädikat .mit Auszeichnung 
bestanden" wird analog zu § 17 Abs. 6 vergeben. 
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Zu § 18 Abs. 3 Auf Antrag kann die Frist zu einer Wie­
derholungsprofung auf zwei Semester verlängert werden, 
wenn dadurch der erneute Besuch der entsprechenden 
VeranstaHung ermöglicht wird. 
2. Art und Umfang der PrlJfungs/e/stungen im Zwei­
Flicher-Bache/or Physik (Schwerpunktfach oder 
Nebenfach) und im Ein-Fach-Bache/or Physik 
Das Studium gliedert sich in den Kernbereich (2. 1 ) , den 
Differenzierungsbereich (2.2), den Nebenfachbereich 
(2.3) und den Professionalisierungsbereich (Anlagen R 
bzw. P). 
• Im Studienprofil Zwei-Fächer-Bachelor mit Neben­
fach Physik ist nur der Kernbereich zu belegen. Die 
weiteren Anteile ergeben sich aus dem Schwerpunkt­
fach, sowie dem Professionalisierungsbereich nach 
Anlage R bzw. P. 
• Im Studienprofil Zwei-fächer-Bachelor mit Schwer­
punktfach Physik sind der Kernbereich und der Dif­
ferenzierungsbereich zu belegen .  Die weiteren Antei­
le ergeben sich aus dem Nebenfach, sowie dem Pro­
fessionalisierungsbereich nach Anlage R bzw. P. 
• Die Anforderungen fOr das Studienprofil "Physik 
und ihre Vermittlung" im Zwei-Fächer-Bachelor sind 
unter 4. beschrieben. 
• Im Studienprofil Ein-fach-Bachelor Physik sind 
Kern- und Differenzierungsbereich zu hören. Der Ne­
benfachbereich wird unter 2.3, der Professionalisie­
rungsbereich in Anlage R weiter ausgefohrt. 
In den folgenden Tabellen bedeuten die Leistungsanga­
ben: 
OK= Obungen mit Klausur 
Maßgeblich fOr d ie Leistungsbewertung ist eine Ab­
schlussklausur. Als Vorleistung fOr Teilnahme an der 
Klausur (siehe § 13 Abs. 1 5  kann die erfolgreiche 
häusliche Bearbeitung von Übungsaufgaben ver­
langt werden. Die Modalitäten im Einzelnen werden 
zu Beginn der Veranstaltung bekannt gemacht. 
TP= testierte Protokolle 
Wesentlicher Teil der Leistung ist die DurchfOhrung 
von Versuchen im Physikalischen Praktikum. Die 
Beherrschung der Grundlagen des jeweiligen Versu- . 
ches wird vor Ort mOnd l ieh Oberproft. Grundlage der 
Leistungsbewertung sind die ausgearbeiteten Ver­
suchsprotokolle mit Auswertung, im Demonstrati­
onspraktikum (Aufbaumodul 3) ferner die VorfOhrung 
der Versuche. 
2.1. Kembereich 
Die folgende Tabelle stellt die Module des Kernbereichs 
dar. Das B in der ersten SpaHe steht fOr .Basismodul". 
Die Stundenzahlen in Semesterwochenstunden (SWS) 
sind Richtwerte. Dabei steht V fOr Vorlesung. Ü fOr Übung 
und P fOr Praktikum. 
Nr Titel LP Format Leis-
• (SWS) tungen 
B1 Mechanik und Wärme 7 4V+2U UK 
B2 Elektromagnetismus 7 4V+28 ÜK 
und Optik 
B3 Grundpraktikum 1 7 4P TP 
B4 Rechenmethoden 8 2(2V+2U) UK 
B5 Theoretische Mechanik 8 4V+2Ü UK 
B6 Quantentheorie 8 4V+2Ü ÜK 
Im Ein-Fach-Bachelor gehen B1 ,B2,B3 in die Note .Expe­
rimentalphysik" und B4, B5, B6 in d ie Theoretische Physik 
ein. -
2.2. Differenzierungsbereich 
Die . folgende Tabelle stellt die Module des Differenzie­
rungbereichs dar. Das A in der ersten SpaHe steht fOr 
.Aufbaumodul" . 
Im Studienprofil Zwei-Fächer-Bachelor mit Schwerpunkt­
fach Physik sind die Module A1 , A3, A4, A5, A7 und A8 
zu absolvieren. Im Ein-Fach-Bachelor sind dies die Modu­
le A1 , A2, A4, A5, A6 und A8. Davon gehen At, A2, A4, 
A8 in die Note Experimentalphysik und A5 und A6 in d ie 
Note Theoretische Physik ein. Die letzte Spalte fOhrt 
Module an, die als Voraussetzung fOr die PrOfungszulas­
sung im jeweiligen Modul erfolgreich abgeschlossen sein 
mOssen. 
Nr Titel LP Format Leis- Vor-
(SWS) tun- leis-
gen tun-
cen 
A1 Atome, MolekOle, 8 4V+ 1 U  uK B 1  
Kerne 4P TP 
A2 Fortgeschritte- 8 8P TP B3 
nen-Praktikum 
A3 Demonstrations- 8 5P TP B3 
I praktikum 
A4 Vertiefung Expe- 8 3V+ 1 U  UK B1 
rimentalphysik 3V+1 Ü 
A5 Elektrodynamik 8 4V+2U UK B5 
und Thermody-
namik 
A6 Quantenstatistik 8 4V+2U UK 86 
A7 Physik vermitteln 8 4V+2U UK 
und verstehen 
A8 Moderne Physik 5 4V+ 1 U  UK A1 , 
B6 
2.3. Nebenfachbereich 
Im Ein-Fach-Bachelor Physik setzt sich der Nebenfachba­
reich aus dem Pflicht-Nebenfach Mathematik, sowie 
einem gewählten Nebenfach zusammen. In der Mathe­
matik bilden die Module 
Nr Titel LP Format 
(SWS) 
N 1  Analysis 1 8 4V+2U 
N2 Lineare Algebra 1 8 4V+2U 
N3 Analysis 2 und 3 8 2(2V+1U) 
das Pflichtnebenfach Mathematik. Die Anpassung an d ie 
in der Mathematik fOr diese Veranstaltungen angesetzten 
Leistungspunkte erfolgt durch Wegfall einer Übungsstun­
de. Die Profungsanforderungen und Qualifikationsziele 
ergeben sich aus der Anlage H.  
Das Wahl-Nebenfach im Umfang von insgesamt 21  Leis­
tungspunkten soll als sinnvolle Ergänzung zur Physik 
gewählt werden und sowohl einfOhrende als auch Fortge­
schrittene Module enthalten. Die einzelnen Module sind in 
Absprache mit den jeweiligen Mentoren zu wählen. Mög­
liche Nebenfächer sind Informatik, Mathematik, Chemie, 
und ingenieurwissenschaftliche Fächer. Weitere Neben­
fächer können auf Antrag an den Profungsausschuss 
nach Absprache mit der Mentorin oder dem Mentor und 
den Lehrenden des Nebenfaches zugelassen werden. 
2.4 Erweiterungsmodul 
Die Bachelorarbeit wird in einem Erweiter'Ul'lgsmodul mit 
insgesamt 1 5  LP angefertigt. Dazu gehören neben der 
Abfassung einer komplexen Arbeit ( 12  LP) eine Vorberei­
tungsphase mit Anleitung zur Abfassung wissenschaftli­
cher Arbeiten und ein Kolloquium mit Präsentation der 
Ergebnisse. 
VOrläufige Prüfungsordnung für die Bachelorstudiengä
.
nge Math�mati.
k, Physik und E�iehungswissenschaft 
und den Zwei-Fächer-Bachelorstudiengang der Technischen Universität Braunschwelg 
Seite 45 von 57 
3. Qualifikationsziele der Module 
Die Module werden mit folgenden Qualifikationszielen 
studiert: 
Basismodul 1 :  Mechanik und Wärme 
Beherrschung der grundlegenden physikal ischen Ansätze 
zur Mechanik von Massenpunkten und Kontinua, sowie 
der Gleichgewichts-Thermodynamik; Fähigkeit, diese An­
sätze in einen experimentellen Zusammenhang zu stel­
ien;  Kompetenz in der Aufstellung und Auswertung quan­
titativer Zusammenhänge zwischen physikalischen Grö­
ßen .  
Basismodul 2: Elektromagnetismus und Optik 
Beherrschung der grundlegenden physikal ischen Ansätze 
zu den elektromagnetischen Erscheinungen und der 
Optik ;  Fähigkeit, diese Ansätze in einen experimentellen 
Zusammenhang zu stellen; Kompetenz in der Aufstellung 
und Auswertung quantitativer Zusammenhänge zwischen 
physikalischen Größen. 
Basismodul 3: Grundpraktikum 1 
Kompetenz in der Vorbereitung, Durchfohrung und Aus­
wertung von Laborversuchen, sowie der kritischen Refle­
xion experimenteller Genauigkeit. 
Basismodul 4: Rechenmethoden 
Praktische Beherrschung der wichtigsten mathemati­
schen Verfahren, die in den grundlegenden physikali­
schen Theorien zum Einsatz kommen. 
Basismodul 5: Theoretische Mechanik 
Beherrschung des Aufbaus der Mechanik als physikali­
sche Theorie sowie der zugeordneten Argumentationsli­
nien. Kompetenz in der Aufstellung von Bewegungsglei­
chungen auch fOr komplexe Systeme, sowie deren Lö­
sung. 
Basismodul 6: Quantentheorie 
BeherrsChung der Grundzoge des Formalismus der 
Quantenmechanik und seiner physikalischen Interpretati­
on;  Kompetenz im Lösen quantenmechanischer Eigen­
wertprobleme; kognitive Kompetenz zur Analyse d�r 
Unterschiede zwischen klassischer und quantenmecham­
scher Beschreibung, sowie zur Analyse typischer Quan­
tenphänomene anhand paradigmatischer MOdellsysteme. 
Aufbaumodul 1 :  Atome, MolekOle, Kerne 
Kenntnis der grundsätzlichen Möglichkeiten der experi­
mentellen Analyse atomarer und molekularer Systeme; 
Fähigkeit, makroskopisch sichtbare Erscheinungen der 
quantenmechanischen Struktur molekularer und nuklea­
rer Systeme zuzuordnen; Kompetenz in der Vorbereitung 
und Durchfohrung komplexer physikalischer Experimente. 
Aufbaumodul 2: Fortgeschrittenen-Praktikum 
Kompetenz in der Vorbereitung, DurchfOhrung und Aus­
wertung von komplexen Laborversuchen. 
Aufbaumodul 3: Demonstrations-Praktikum 
Kompetenz in der experimentellen Veranschaulichung 
physikalischer Zusammenhänge auf Schulniveau; Be­
herrschung elementar darstellbarer Messtechniken 
Aufbaumodul 4: Vertiefung Experimentalphysik 
Ken ntnis der grundlegenden Ansätze der Festkörperphy­
sik zu Kristallbildung, zur Dynamik von Gitterschwingun­
gen und zur elektronischen Struktur von Dielektrika, Halb­
leitern u nd Metallen ; Kenntnis der grundlegenden Ansät­
ze zur  physikalischen Beschreibung des Erdkörpers, und 
stel larer und interstellarer Systeme. 
Aufbaumodul 5: ElektrOdynamik und Thermodynamik 
Fähigkeit der Herleitung der grundlegenden Phänomen� elektromagnetischer Felder aus den Maxwellschen Glei­
chungen; Beherrschung des Aufbaus der phänomenolo-
gischen Gleichgewichts-Thermodynamik durch Hauptsät­
ze; Fähigkeit der Analyse von Phasenobergängen an 
Hand von Eigem.chaften der thermOdynamischen Poten­
tiale. 
Aufbaumodul 6: Quantenstatistik 
Fähigkeit, die Potentiale der Thermodynamik auf mikro­
skopische quanten mechanische und klassische Modelle 
zurDckzufOhren; 
Aufbaumodul 7: Physik vermitteln und verstehen 
Fähigkeit, naturwissenSChaftliche Inhalte zu vermitteln . .  
Das beinhaltet: a )  praktische methodische Kompetenzen , 
b) theoretisches Hintergrundwissen Ober d ie einschlägi­
gen Forschungsergebnisse. Hinzu tritt die wissenschafts­
theoretische Reflexion Ober Physik sowie das Einbetten 
physikalischer Inhalte in fächerDbergreifende Kontexte. 
Aufbaumodul 8: Modeme Physik 
Exemplarische Kenntnis neuerer Entwicklungen der 
Physik; Fähigkeit, populäre Darstellungen neuester Ent­
wicklungen einzuordnen und kritisch nachzuvollziehen.  
Erweiterungsmodul :  Bachelorarbeit 
Erwerb vertiefter Kenntnisse zu einem ausgewählten 
Arbeitsgebiet; Fähigkeit, wissenschaftliche Literatur und 
elektronische Informationsquellen zu einem vorgegebe­
nen Thema zu suchen und aufzuschlOsseln; Fähigkeit, 
eine einfache wissenschaftliche Problemstellung unter 
Anleitung zu bearbeiten; Fähigkeit, gewonnene Ergebnis­
se in ihrem wissenschaftlichen Kontext angemessen 
schriftlich darzustellen und mOndlich zu präsentieren. 
4. Physik und ihre Vermittlung 
Schwerpunlctfach: 
Die Profungsleistungen des Teilstudiengangs Physik und 
ihre Vermittlung, d ie die Grundlage fOr die Berechnung 
der Note im Schwerpunktfach bilden, werden studienbe­
gleitend in den Aufbaumodulen 1 ,  2, 3 und 4 erbracht. 
Voraussetzung fOr die Teilnahme an den Aufbaumodulen 
sind die erfolgreich erbrachten Studienleistungen in Ba­
sismodul 1 .  
FOlgende Studienleistungen mOssen erbracht werden: 
1 .  Basismodul 1 .EinfOhrung in d ie Physik" (1 0 Leis-
tungspunkte/4x2 SWS): . a) zwei Studien leistungen entweder mOndhche PrO­
fung und/oder Klausur 
und 
b) Bearbeitung von Übungsblättern, 
2. Basismodul 2 .EinfOhrung in das physikalische Expe­
rimentieren" (7 Leistungspunkte/1x2 SWS): 
a) ein KOlloquium 
und 
b) Experimentierprotokolle. 
Die Profungsleistungen umfassen: 
1 .  Aufbaumodul 1 .Mechanik und Optik" ( 1 1 Leistungs­
punkte13x2 SWS):  
a )  ein Kolloquium oder eine Klausur, 
b) Kurzvorstellungen von Experimenten 
und 
c) ein KOlloquium, 
2.  Aufbaumodul 2 .Elektrizitätslehre und Thermodyna­
mik" (1 1 Leistungspunkte/3x2 SWS): 
a) ein Kolloquium oder eine Klausur, 
b) Kurzvorstellungen von Experimenten 
und 
c) ein Kolloquium, 
3. Aufbaumodul 3 .Naturwissenschaften vermitteln und 
reflektieren" (6 Leistungspunktel2x2 SWS): zwei Re­
ferate, 
4. Aufbaumodul 4 .Vertiefung physikalischer Grundla­
gen" (7 Leistung$punkte/3�2�WS):_ 
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a) eine mOndliche PrOfung oder eine Klausur, 
b) die Bearbeitung von Obungsblättern 
und 
c) ein Referat. 
Studierende, die das Unterrichtsfach "Sachunterricht" im 
Masterstudiengang absolvieren möchten, mOssen statt 
der Studienleistungen in Basismodul 2 folgende Studien­
leistung erbringen:  
"Einfohrung in den Sachunterricht" (7 Leistungspunk­
tel2x2 SWS): eine Klausur. 
Voraussetzung fOr die Teilnahme am Modul "EinfOh­
rung in den . Sachunterricht" sind fOr Studierende des 
Schwerpunktfaches "Physik und ihre Vermittlung" die 
erfolgreich erbrachten Studienleistungen in Basismo­
dul 1 .  
38 Leistungspunkte werden i n  den Grundwissenschaften 
erbracht (s. Buchst. 0 Grundwissenschaften als Teil des 
fachwissenschaftlichen Differenzierungsbereichs). 
Bache/orarbeit 
Die fachwissenschaftliche Bachelorarbeit wird im Schwer­
punktfach Physik und ihre Vermittlung im Rahmen des 
Erweiterungsmoduls "Physikalische Inhalte vertiefen und 
umsetzen" (15 Leistungspunkte/1x2 SWS) geschrieben.  
Die Zeit von der Ausgabe bis zur Abgabe der Bachelor­
arbeit beträgt sechs Wochen. 
Die PrOfungsleistungen des Erweiterungsmoduls umfas­
sen: 
1 .  eine komplexe Hausarbeit (Bachelorarbeit), 
2. eine Präsentation,  
3. e in Kolloquium zur Thematik des Erweiterungsmo­
duls. 
Nebenfach: 
Die Profungsleistungen des Tei lstudiengangs Physik und 
ihre Vermittlung, die die Grundlage · fOr die Berechnung 
der Note im Nebenfach bilden, werden studienbegleitend 
in den Aufbaumodulen 1 ,  2 und 3 erbracht. 
Voraussetzung fOr d ie Teilnahme an den Aufbaumodulen 
sind die erfolgreich erbrachten Studienleistungen in Ba­
sismodul 1 .  
Folgende Studienleistungen mOssen erbracht werden: 
1 .  Basismodul 1 . .  E infOhrung in die Physik" (10 Leis­
tungspunkte/4x2 SWS): 
a) zwei Studienleistungen entweder mOndliche PrO­
fung und/oder Klausur 
und 
b) Bearbeitung von Obungsblättern, 
2. Basismodul 2 "EinfOhrung in das physikalische Expe­
rimentieren" (7 Leistungspunkte/1x2 SWS): 
a) ein Kolloquium 
und 
b) Experimentierprotokolle. 
Die PrOfungsleistungen umfassen: . 
1 .  Aufbaumodul 1 "Mechanik und Optik" ( 1 1 Leistungs­
punkte/3x2 SWS): 
a) ein Kolloquium oder eine Klausur, 
b) Kurzvorstellungen von Experimenten 
und 
c) ein Kolloquium, 
2 .  Aufbaumodul 2 "Elektrizitätslehre und Thermodyna­
mik" (1 1 Leistungspunkte/3x2 SWS): 
a) ein KOlloquium oder eine Klausur, 
b) Kurzvorstellungen von Experimenten 
und 
c) ein Kolloquium, 
3.  Aufbaumodul 3 "Naturwissenschaften vermitteln und 
reflektieren" (6 Leistungspunkte12x2 SWS): zwei Re­
ferate. 
Studierende, die das Unterrichtsfach "Sachunterricht" im 
Masterstudiengang absolvieren möchten, mOssen statt 
der Studienleistungen in Basismodul 2 folgende Studien­
leistung erbringen :  
"EinfOhrung in den Sachunterricht" (7  Leistungspunk­
te/2x2 SWS): eine Klausur. 
Voraussetzung fOr die Teilnahme am Modul "EinfOh­
rung in den Sachunterricht" sind fOr Studierende des 
Nebenfaches "Physik und ihre Vermittlung" die erfolg­
reich erbrachten Studien leistungen in Basismodul 1 .  
ZusatzprUfungen: 
I n  Physik und ihre Vermittlung können keine Zusatzpro­
fungen gemäß § 1 4  erbracht werden. 
Umfang der Studien- und PriJfungs/e/stungen, Errech­
nung der Note der ModulpriJfungen: 
Hinweise hierzu enthält Anlage S). 
Die Module werden mit folgenden QualifIkationszielen 
studiert: 
Basismodul 1 :  Einfohrung in d ie Physik 
• In diesem Modul werden Grundkenntnisse der Physik 
vermittelt und Rechenfähigkeiten geObt. 
Basismodul 2:  EinfOhrung in das physikalische Experi­
mentieren 
• Im physikalischen Anfängerpraktikum werden grund­
legende Fertigkeiten im physikalischen Experimentie­
ren erworben.  
Aufbaumodul 1 :  Mechanik und Optik 
• In diesem Modul soll ein vertieftes Verständnis der 
physikalischen Teilbereiche Mechanik und Optik und 
ihrer Anwendungen in der Praxis erworben werden. 
Die Fähigkeit, die gelernten Sachverhalte im Experi­
me nt zu verdeutlichen, .wird im Experimentierseminar 
geObt. ... 
Aufbaumodul 2: Elektrizitätslehre und Thermodynamik 
• In diesem Modul soll ein vertieftes Verständnis der 
physikalischen Teilbereiche Elektrizitätslehre und 
Thermodynamik und ihrer Anwendungen in der Praxis 
erworben werden .  Die Fähigkeit, d ie gelemten Sach­
verhaHe im Experiment zu verdeutlichen, wird im Ex­
perimentierseminar geObt. 
Aufbaumodul 3: Naturwissenschaften vermitteln und 
reflektieren 
• Die Fähigkeit, naturwissenschaftliche Inhalte zu 
vermitteln, soll geobt werden. Das beinhaHet: a) prak­
tische methodische Kompetenzen, b) theoretisches 
Hintergrundwissen Ober d ie einschlägigen For­
schungsergebnisse. Hinzu tritt die wissenschaftstheo­
retische Reflexion Ober Physik sowie das Einbetten 
physikalischer Inhalte in fächerobergreifende Kontex­
te. 
Aufbaumodul 4: Vertiefung physikalischer Grundlagen 
• Im Vertiefungsmodul werden sowohl die physikali­
schen Kenntnisse als auch die Vermittlungskompe­
tenzen der Studierenden erweitert. 
Erweiterungsmodul :  Physikalische Inhalte vertiefen und 
umsetzen 
• Kommunikative Kompetenzen in der Erstellung einer 
komplexen wissenschaftlichen Arbeit und ihrer Prä­
sentation. Begleitend zur Bachelorarbeit sollen die 
Studierenden unter BerOcksichtigung der in der Ba­
chelorarbeit gewonnenen Erkenntnisse hinsichtlich 
physikalischer Teilbereiche und der� Anwendun9 in 
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der Praxis ihre Fähigkeiten zur Vermittlung der Physik 
vertiefen. 
Basismodul: Einführung in den, Sachunterricht 
• Lehrerinnen und Lehrer müssen für die Gestaltung 
von Lemprozessen in einem wissenschafts- und 
schülerorientierten Sachunterricht die Konsequenzen 
gesellschaftlicher Entwicklungen für den Sachunter­
richt ermitteln und beurteilen können, Bildungsziele 
des Sachunterrichts reflektieren können sowie Ver­
m ittlungsentscheidungen , insbesondere bei der Aus­
wah l  von Inhalten und Methoden begründen können. 
5. Zeugnis für den Ein-Fach-Sache/or Physik 
5. 1 Zeugnis in deutscher Sprache 
Technische Universität Braunschweig 
Fakultät für Physik und Geowissenschaften 
Zeugnis Ober die BachelorprOfung 
FraulHerr· . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
geboren am . . . . . . . . . . . .  i n  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . .  
hat d ie Bachelorprüfung i m  Fach Physik a n  der Fakultät 
für Physik und Geowissenschaften m it der Gesamtnote** 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  bestanden. 
Note** 
Physik-* 
Nebenfach**· . . . . . . . . .  . 
Professionalisierungsbereich 
einschließlich berufsbezogener 
Praktika-
Erweiterungsmodul des 
Schwerpunktfaches, in dem 
d ie Bachelorarbeit angefertigt 
worden ist*** 
Bachelorarbeit über das Thema: 
Leistungs­
punkte (ECTS) 
. . . . . . . . . . . .
. . . . . . . . . . . . .
. . . . . . . . . . . . .
. . . . . . . . . . . .
. . . . . . . . . .  � . .
. . . . . . . . . . . . .
. . . . . . . .  . 
Note: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ** 
(Siegel) Braunschweig, den . . . . . . . . . . . . . .  . . 
(Die/Der Prüfungsausschussvorsitzende ) 
* Zutreffendes einsetzen. 
- Notenstufen: sehr gut (1 ,0-1 ,5), gut (1 ,6-2,5), befriedi­
gend (2,6-3,5), ausreichend (3,6-4,0). 
*** Dem Zeugnis ist ein Verzeichnis . der bestandenen 
Module beigefügt. 
5.2 Zeugnis in englischer Sprache 
Technische Universität Braunschweig 
Department of Physics and Geosciences 
Bachelor's Certificate 
Ms.lMr.* . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . .  
born . . . . . . . . . . . in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ; . . . . . . 
, has passed the Department of Physics' and Geosciences' 
Bachelor examination with the final grade 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  -/ECTS grade . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ***. 
Physics**** 
Minor**** . . .  ; . . . . .  * 
Professional Training 
and Key competences 
Grade- ECTS credits 
including Work Experiences**** . . . . . . . . .  
Extended module in  the Major 
in which the Bachelor thesis 
has been completed**** 
Topic of the Bachelor thesis: 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Grade: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ** 
(University Seal) Braunschweig ; . . . . . . . . . . . . . , . .  
(Chair of the examining board) 
* Complete as appropriate. 
** Grades: very good (1 ,0-1 ,5), good (1 ,6-2,5), satisfac­
tory (2,6-3,5), sufficient (3,6-4,0) 
*** ECTS grades: A (best 1 0%), B (next 25%), C (next 
30%), D (next 25%), E (next 1 0%) 
**- A list of all module passed is attached. 
Vorläufige profungsordnung fOr die Bachelorstudiengänge Mathematik, Physik und Erziehungswissenschaft 
und den Zwei-Fächer-Bachelorstudiengang der Technischen Universität Braunschweig . 
5.3 Zeugniserglinzung 
Technische Universität Braunschweig 
Fakultät fOr Physik und Geowissenschaften 
Verzeichnis der bestandenen Module 
Frau/Herr* . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
geboren am . . . . . . . . . . . . . . . . .  , . . . . . in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
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hat im Rahmen der BachelorprOfung im Fach Physik an der Fakultät fOr Physik und Geowissenschaften folgende Module 
bestanden. 
. 
Module Schwerpunktfach Physik 
Experimentalphysik 
Basismodul  1 
Basismodul 2 
Basismodul 3 
Aufbaumodul 1 
Aufbaumodul 2 
Aufbaumodul 4 
Aufbaumodul 8 
Theoretische Physik 
Basismodul  4 
Basismodul 5 
Basismodul 6 
Aufbaumodul  5 
Aufbaumodu l  6 
Erweiterungsmodul  
Module Nebenfach 
wie oben 
Note 
Mechanik und Wärme 
Elektromagnetismus und Optik 
Grundpraktikum 1 
Atome, MolekOle, Kerne 
Fortgeschrittenen-Praktikum 
Vertiefung Experimentalphysik 
Moderne Physik 
Note 
Rechenmethoden 
Theoretische Mechanik 
Quantentheorie 
Elektrodynamik und Thermodynamik 
Quantenstatistik 
Professionalisierungsbereich einschließlich berufsbezogener Praktika 
wie oben 
(Siegel) Braunschweig, den . . . . . . . . . . . . . .  . .  
(die/der Profungsausschussvorsitzende) 
* Zutreffendes einsetzen. 
Note 7 LP 
Note 7 LP 
Note 7 LP 
Note 8 LP 
Note 8 LP 
Note 8 LP 
Note 5 LP 
Note 8 LP 
Note 8 LP 
Note 8 LP 
Note 8 LP 
Note 8 LP 
Note 15 LP 
- Bei angerechneten Profungsleistungen Name der I nstitution. 
-* Notenstufen: sehr gut (1 ,0-1 ,5), gut (1 ,6-2,5), befriedigend (2,6-3,5), ausreichend (3,6-4,0). 
Vorläufige P�fungsOrdnung für die Bachelorstudiengänge Mathematik, Physik und Erziehungswissenschaft 
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N) SportlBewegungspädagogik 
Schwerpunldfach: 
Voraussetzung der Aufnahme des Bachelorstudiums in 
SportlBewegungspädagogik ist der erfolgreiche Nachweis 
bestimmter berufsbezogener Kenntnisse und Fertigkeiten 
im Rahmen einer Zugangsprllfung. 
Die PrOfungsleistungen des Teilstudiengangs Sport/Be­
wegungspädagogik, die die Grundlage fOr die Berech­
nung der Note im Schwerpunktfach bi lden , werden stu­
dienbegleitend 
a) in den Basismodulen 2 und 3 
und 
b) in den Aufbaumodulen 1 ,  2, 3 und 4 erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an den Aufbaumodulen 1 
und 3 ist die erfolgreich erbrachte Studienleistung im 
Basismodul 1 .  
Folgende Studienleistungen mOssen erbracht werden: 
1 .  Basismodul 1 .Grundlagen der Bewegungspädag0-
gik" (6 Leistungspunkte/2x2 SWS) : ·  
a )  eine Klausur oder eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbeit 
und 
b) ein Test oder ein Protokoll .  
Die Profungsleistungen umfassen: 
1 .  Basismodul 2 .Grundlagen der Vermittlung: Lehren 
und Lernen in ausgewählten bewegungspädagogi­
schen Feldern" (6 Leistungspunkte/3x2 SWS): 
a) eine Klausur oder eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbeit 
und 
b) ein Test oder ein Protokoll , 
2 .  Basismodul 3 .Theorie und Praxis der Lern- und 
Erfahrungsfelder" (17 Leistungspunkte/6x2 SWS): 
a) fOnf Klausuren4, 
b) fOnf praktisch-methodische Einzel- oder Grup­
penprOfungen5 
und 
c) eine Präsentation und Analyse eines Exkur­
sionsthemas mit Praxisanteilen , 
3. Aufbaumodul 1 .Vertiefung der Bewegungspädago­
gik" (6 Leistungspunktel2x2 SWS): 
a) eine Klausur oder eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbeit 
und 
b) ein Test oder ein Protokoll, 
4. Aufbaumodul 2 .Vertiefung der Vermittlung: Lehren 
und Lemen in ausgewählten bewegungspädagogi­
schen Feldern" (4 Leistungspunkte12x2 SWS): 
a) ein Protokoll m it Praxisanteilen 
und 
b) eine Hausaufgabe, 
5. Aufbaumodul 3 .Spiel, Sport und Bewegung in mo­
dernen Bewegungskulturen" (6 Leistungspunktel2x2 
SWS): 
a) eine Klausur oder eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbeit 
und 
b) ein Test oder ein Protokoll, 
6. Aufbaumodul 4 .Entwicklungsförderung" (7 Leistungs­
punktel2x1 SWS, 2x2 SWS): 
5 
a) zwei Tests, 
b) ein Protokoll, 
Bei der Berechnung der Note der MOdulprüfung gem. 
§ 17 Abs. 4 werden diese Leistungen abweichend 
von Anlage S jeweils mit dem Faktor 2 gewichtet. 
Bei der Berechnung der Note der MOdulprOfung gem. 
§ 17 Abs. 4 werden diese Leistungen abweichend 
v�n A/lI�ge � !Elweils mit dem��orJ gewichtet. 
c) eine Präsentation und Analyse eines Unter­
richtsbeispiels oder ein ProtokOll mit Praxisantei-
len6 
. 
und 
d) eine Planung, Durchfohrung und Analyse eines 
Praxisteils. 
38 Leistungspunkte werden in den Grundwissenschaften 
erbracht (s. Buchst. 0 Grundwissenschaften als Teil des 
fachwissenschaftlichen Differenzierungsbereichs). 
Bache/orarbe;t 
Die fachwissenschaftliche Bachelorarbeit wird im 
SChwerpunktfach Sport/Bewegungspädagogik im Rah­
men des Erweiterungsmoduls .Ausgewählte Konzepte 
von Sport und Bewegungspädagogik" ( 15  Leistungspunk­
te/1x2 SWS) geschrieben. Die Zeit von der Ausgabe bis 
zur Abgabe der Bachelorarbeit beträgt sechs Wochen. 
Die PrOfungsleistungen des Erweiterungsmoduls umfas­
sen: 
1 .  eine komplexe Hausarbeit (Bachelorarbeit), 
2. eine Präsentation, 
3. ein KOlloquium zur Thematik des Erweiterungsmo­
duls. 
Nebenfach: 
Voraussetzung der Aufnahme des Bachelorstudiums in 
Sport/Bewegungspädagogik ist der erfolgreiche Nachweis 
bestimmter berufsbezogener Kenntnisse und Fertigkeiten 
im Rahmen einer Zugangsprofung. 
Die PrOfungsleistungen des Teilstudiengangs Sport/Be­
wegungspädagogik, die die Grundlage fOr die Berech­
nung der Note im Nebenfach bilden, werden studienbe­
gleitend 
a) in den Basismodulen 2 und 3 
und 
b) den Aufbaumodulen 1 ,  2 und 3 erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an den Aufbaumodulen 1 
und 3 ist die erfolgreich erbrachte Studienleistung in 
Basismodul 1 .  
Folgende Studienleistungen mOssen erbracht werden: 
1 .  Basismodul 1 .Grundlagen der Bewegungspädago­
gik" (6 Leistungspunktel2x2 SWS): 
a) eine Klausur oder eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbeit 
und 
b) ein Test oder ein Protokoll. 
Die PrOfungsleistungen umfassen:  
1 .  Basismodul 2 .Grundlagen der Vermittlung: Lehren 
und Lernen in ausgewählten bewegungspädagogi­
schen Feldem" (6 Leistungspunkte/3x2 SWS): 
a) eine Klausur oder eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbeit 
u.nd 
b) ein Test oder ein Protokoll, 
2 .  Basismodul 3 .Theorie und Praxis der Lern- und 
Erfahrungsfelder" �17  Leistungspunkte/6x2 SWS): 
a) fOnf Klausuren , 
b) fOnf praktisch-methodische Einzel- oder Grup­
penprüfungen8 
Bei der Berechnung der Note der ModulprOfung gem. 
§ 17 Abs. 4 wird diese Leistung abweichend von An­
lage S mit dem Faktor 2 gewichtet. 
Bei der Berechnung der Note der ModulprOfung gem. 
§ 17 Abs. 4 werden diese Leistungen abweichend 
von Anlage S jeweils mit dem Faktor 2 gewichtet. 
Bei der Berechnung der Note der Modulprüfung gem. 
§ 17 Abs. 4 werden diese Leistungen abweichend 
von. Anl8Ql' S jeweils mit dern Eaktorigewichtet. 
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und 
c) eine Präsentation und Analyse eines .Exkursions­
themas m it Praxisanteilen, 
3. Aufbaumodul  1 .Vertiefung der Bewegungspädago­
gik" (6 Leistungspunktel2x2 SWS): 
a) eine Klausur oder eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbeit 
und 
b) ein Test oder ein Protokoll, 
4. Aufbaumodul 2 .Vertiefung der Vermittlung: Lehren 
und Lernen in ausgewählten bewegungspädagogi­
schen Feldern" (4 Leistungspunkte/2x2 SWS): 
a) ein Protokoll m it Praxisanteilen 
und 
b) eine Hausaufgabe, 
5. Aufbaumodul 3 .Spiel, Sport und Bewegung in mo­
dernen Bewegungskulturen" (6 Leistungspunkte12x2 
SWS): 
a) eine Klausur oder eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbeit 
und 
b) ein Test oder ein Protokoll. 
Sonstige Leistungen (Studienziel Lehramt): 
Leistungen im Bereich der Ästhetischen Bildung gem. §§ 
26 bzw. 33 PVO-Lehr I können in Basismodul 3 erbracht 
werden. Ein Projekt gem. §§ 26 bzw. 33 PVO-Lehr I kann 
in Aufbaumodul 3 durchgefOhrt werden. 
ZusatzprlJfungen: 
In SportlBewegungspädagogik können keine ZusatzprO­
fungen gemäß § 14 erbracht werden. 
Umfang der Studien- und Prllfungsleistungen, Errech­
nung der Note der ModulprUfungen: 
Hinweise hierzu enthält Anlage S). 
Die Module werden mit folgenden QualIfikationszielen 
studiert: 
Basismodul 1 :  Grundlagen der Bewegungspädagogik 
• Bewegungspädagogische Konzepte und Theorien 
des Sich-Bewegens ( Inhalte: z.B. Sportartenkonzept; 
erfahrungsorientierte Bewegungskonzepte; dialogi­
sches Bewegungskonzept usw.) kennen- und vor 
dem Hintergrund erziehungs- und entwicklungstheo­
retischer Positionen analysieren und reflektieren ler­
nen. 
Basismodul 2 :  Grundlagen der Vermittlung: Lehren und 
Lernen in ausgeWählten bewegungspädagogischen Fel­
dem 
• Kenntnisse von unterschiedlichen Formen der Insze­
nierung von Bewegung (Beispiele fOr Inszenierungs­
formen: Darstellen, Entdecken, Problematisieren, 
Konstruieren, Zergliedern , Bauen usw.) erwerben; In­
szenierungsformen von Spiel, Sport und Bewegung in 
pädagogischen Bezogen anwenden und (bewe­
gungs-)pädagogisch reflektieren lernen. 
Basismodul 3: Theorie und Praxis der Lern- und Erfah­
rungsfelder . 
• Über die Eigenrealisation, die Vermittlung metho­
disch-didaktischen Handlungswissens und die inhalt­
liche Ausgestaltung der betreffenden Lern- und Erfah­
rungsfelder hinaus geht es darum, die Einschränkung 
von Theorie auf Methodik und Didaktik zu Oberwinden 
und auf d ie bewegungspädagogischen, gesundheits­
erzieherischen und sozialwissenschaftlichen Theorie­
bereiche .Erziehung", .Bewegung", Gesundheit" und 
.Gesellschaft" auszuweiten. Das Studium der Theorie 
und Praxis der Lern- und Erfahrungsfelder zieht sich 
durch das gesamte Bachelorstudium. Zur Ergänzung 
und Erweiterung der sportpraktischen und didakti­
schen Kompetenz in den Erfahrungs- und Lernfeldern 
werden regelmäßig Exkursionen in der vorlesungs­
freien Zeit angeboten. Die Exkursion ist eine mindes­
tens 7-tägige obligatorische Veranstaltung. 
Aufbaumodul 1 :  Vertiefung der Bewegungspädagogik 
• Bildungstheoretische, erziehungs- und bewegungs­
wissenschaftliche Konzepte und deren Bezoge zu­
einander kennen lernen. Hermeneutische Kompetenz 
im Umgang mit bildungstheoretischen, erziehungs­
und bewegungswissenschaftlichen Originaltexten er­
werben. Konzepte des Bewegungslernens im Hinblick 
auf ihr jeweiliges Bewegungs-, Entwicklung- und pä­
dagogisches Vennittlungsverständnis vergleichen und 
beurteilen können. Bewegungspraxis kritisch reflektie­
ren und einschätzen können. Bewegungspädagogi­
sche, bildungs- und erziehungstheoretische Reflexi­
ons- und Kommunikationskompetenz hinsichtlich der 
Formulierung und BegrOndung einer eigenen bewe­
gungspädagogischen Position erwerben. 
Aufbaumodul 2 :  Vertiefung der Vermittlung: Lehren und 
Lernens in ausgewählten bewegungspädagogischen 
Feldern 
• PSYChomotorische Konzepte der Bewegungseriie­
hung und Formen ihrer Inszenierung im Schulsport 
kennen lernen, anwenden und bewegungstheoretisch 
reflektieren lernen. Kenntnisse Ober die adaptive Be­
deutung von Bewegung fOr die Entwicklung von Kin­
dern und Jugendlichen erwerben. Formen der Insze­
nierung von Bewegung auf der Grundlage der adapti­
ven Bedeutung kennen-, in pädagogischen BezOgen 
anwenden und theoretisch (z. B. trainingswissen­
schaftlich, bewegungspädagogisch) reflektieren ler� 
nen. 
Aufbaumodu l  3: Spiel, Sport und Bewegung in modernen 
Bewegungskulturen 
• Die Entwicklung und die Bedeutung von . Spiel, Sport 
und Bewegung in gesellschaftlichen Zusammenhän­
gen kennen lernen: bei der Freizeitgestaltung von 
Kindern und Jugendlichen, bei der Bewegungssozia­
lisation von Kindern und Jugendlichen, in ökologi­
schen Zusammenhängen und bei geSChlechtsspezifi­
schen Sozialisationsprozessen bei der AusObung von 
Sport. Kenntnisse verschiedener gesundheitswissen­
schaftlicher und gesundheilserzieherischer Konzepte 
mit dem Schwerpunkt der Salutogenese erwerben. 
Die differenten Erscheinungsformen von Spiel, Sport 
und Bewegung in der modernen Bewegungskultur auf 
der Grundlage gesundheitswissenschaftlicher und 
gesundheitserzieherischer Konzepte analysieren und 
theoretisch reflektieren können. 
. Aufbaumodul 4; Entwicklungsförderung 
• Kenntnisse und Fähigkeiten zur ganzheitlichen Förde­
rung der Persönlichkeitsentwicklung von Kindern auf 
der Grundlage von Bewegung, Spiel und Sport er­
werben. Die Inszenierung von Spiel, Sport und Be­
wegung zur Bewegungs- und Entwicklungsförderung 
von Kindern auf der Grundlage bewegungspädagogi­
scher, wahrnehmungstheoretischer, gesundheits- und 
sozialwissenschaftlicher Theorien begrOnden können. 
Erwerb und Anwendung von bewegungspädagogi­
schen Kompetenzen, um Bewegungsunterricht aus­
gehend von der Wertschätzung des Kindes in einer 
entspannten, freundlichen und vertrauensvollen At­
mosphäre gestalten zu können. Fähigkeiten zum Ar­
rangieren von vielfältigen Körper- und Bewegungser­
fahrungen erwerben und Inszenierungsformen zur In­
tegration von entwicklungs- und verhaltensauffäll igen 
Kindern kennen lernen, anwenden und didaktisch re­
flektieren können. 
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Erweiterungsmodul: Ausgewählte Konzepte von Sport 
und Bewegungspädagogik 
• Vertiefte Kenntnisse theoretischer Konzepte des 
Sports aus bewegungspädagogischer oder gesund­
heitserzieherischer oder sozialiNissenschaftlicher Per­
spektive. Kommunikative Kompetenzen in der Erstel­
lung einer komplexen wissenschaftlichen Arbeit und 
ihrer Präsentation. Fortgeschrittene Fähigkeit hin­
sichtlich der Reflexion und Analyse der wichtigsten 
wissenschaftlichen Ansätze sowie der Formulierung 
und BegrOndung einer eigenen Position. 
0) Grundwissenschaften als Teil des 
fachwissenschaftlichen Differenzierungs-
bereichs: � 
Studierende, die einen Masterstudiengang Lehramt an 
Grund-, Haupt- und Realschu len anstreben, absolvieren 
im Differenzierungsbereich des Schwerpunktfaches 38 
Leistungspunkte in den Grundwissenschaften Erzie­
hungswissenschaft und Pädagogische Psychologie. 
Teilbereich Erziehungswissenschaft: 
Die PrOfungsleistungen, die in d ie Berechnung der Note 
des Schwerpunktfaches eingehen, werden in Erzie­
hungswissenschaft studienbegleitend 
a) in Basismodul 2 
und 
b) in Basismodul 3, 4 oder 5 
erbracht. 
Voraussetzung der Teilnahme an den Basismodulen 3, 4 
und 5 sind die erfolgreich erbrachten Studien- bzw. PrO­
fungsleistungen des Basismoduls 1 oder des Basismo­
duls 2. 
Folgende Studienleistungen m Ossen e.rbracht werden: 1 .  Basismodul 1 .Erziehung, Bildung, Sozialisation" ( 1 0  
Leistungspunkte/3x2 SWS): 
a) eine Klausur 
und 
b) zwei Studien leistungen entweder Referat und/ 
oder veranstaltungsbegleitende Hausarbeit und/ 
oder mOndliche PrOfung. 
Die Profungsleistungen umfassen: 
1 .  Basismodul 2 "Allgemeine Didaktik" (8 Leistungs­
punkte12x2 SWS): 
a) eine Klausur 
und 
b) ein Referat, eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbeit oder eine mOndliche PrOfung , 
2. A) Basismodul  3 .Lernen, Lehren, Pädagogische 
Kommunikation" (8 Leistungspunktel2x2 SWS): 
a) eine Klausur 
und 
b) ein Referat, eine veranstaltungsbegleitende 
Hausarbeit oder eine mOndliche Profung, 
oder 
B) Basismodul 4 .Pädagogische Handlungs- und Be­
rufsfelder" (8 Leistungspunktel2x2 SWS): eine 
selbständige Hausarbeit, 
oder 
C) Basismodu l  5 .Medienpädagogik - Lernen und 
Lehren m it neuen Medien" (8 Leistungspunk­
tel2x2 SWS): zwei PrOfungsleistungen entweder 
Referat und/oder veranstaltungsbegleitende 
Hausarbeit und/oder mOndliche Profung. 
Sonstige Leistungen (Studienziel Lehramt): 
Leistungen im Bereich der Ästhetischen Bildung gem. §§ 
26 bzw. 33 PVO-Lehr I können in Basismodul 5 erbracht 
werden. Leistungen im Bereich der Informations- und 
Kommunikationstechnologien gem. §§ 26 bzw. 33 PVO­
Lehr I können in Basismodul 5 erbracht werden. Ein 
Projekt gem. §§ 26 bzw. 33 PVO-Lehr I kann in den 
Basismodulen 3, 4 und 5 durchgefOhrt werden.  
Zusatzprllfungen: 
In Erziehungswissenschaft können keine ZusatzprOfun­
gen gemäß § 14 erbracht werden. 
Umfang der Studlen- und Prllfungsleistungen, Errech- . 
nung der Note der Modulprllfungen: 
. H inweise hierzu enthält Anlage S). 
Die Module werden mit folgenden QualIfikationszielen 
studiert: 
Basismodul 1 :  Erziehung , Bi ldung, Sozialisation 
• Voraussetzungen und Bedingungen von Bildung und 
Erziehung sowie historische und systematische 
Grundlinien pädagogischen Denkens kennen, mit 
Grundbegriffen der Erziehungswissenschaft umgehen 
und sie argumentativ verwenden können. 
Basismodul 2: Allgemeine Didaktik 
• Didaktisches Denken in seiner historischen Genese 
und in seiner Ausprägung in Modellen kennen sowie 
d idaktisches und diagnostisches Handeln in unter­
richtlichen Zusammenhängen methodenorientiert re­
flektieren und wissenschaftlich begrOnden können. 
Basismodul 3: Lehren, Lernen und Pädagogische Kom­
munikation 
• Bedingungen und Probleme von Lehr-Lernprozessen 
und pädagogischer Kommunikation kennen und ana­
lysieren, pädagogische Praxis als Problemfeld päda­
gogischer Diagnostik reflektieren können. 
Basismodu l  4: Pädagogische Handlungs- und Berufsfel­
der 
• Pädagogische Handlungs- und Berufsfeider in ihren 
Gemeinsamkeiten, Unterschieden und Spezifika be­
schreiben können, Erfahrungen im Hinblick auf wis­
senschaftliche Beobachtung und Analyse pädagogi­
schen Handeins erwerben, Forschungsergebnisse 
darstellen und präsentieren. 
Basismodul 5: Medienpädagogik - lernen und Lehren mit 
neuen Medien 
• Kompetenzen bezoglich Informations- und Kommuni­
kalionstechnologien: MedienunterstOtzte Lehr�Lern­
prozesse beschreiben, analysieren und wissenschaft­
l ich begronden können, Fähigkeit zur pädagogisch 
sinnvollen Nutzung von multimedialen, telemedialen 
und virtuellen Lehr-Lemumgebungen. 
Teilbereich padagogische Psychologie: 
Die Profungsleistungen, die in d ie Berechnung der Note 
des Schwerpunktfaches eingehen, werden in Pädagogi­
scher Psychologie studienbegleitend erbracht in einem 
der Aufbaumodule 1 ,  2 ,  3 oder 4. 
Voraussetzung der Teilnahme an Basismodul 1 sind die 
erfolgreich erbrachten PrOfungsleistungen des Moduls 
.Grundlagen der Vermittlung und berufsfeldbe�ogene 
Professionalisierung" im Professionalisierungsbereich. 
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Voraussetzung der Teilnahme an den Aufbaumodulen ist 
die erfolgreich erbrachte Studienleistung des Basismo­
duls 1 .  
Folgende Studienleistungen mOssen erbracht werden: 
1. Basismodul 1 .Psychologische Grundlagen pädago­
g ischer Prozesse" (3 Leistungspunkte/1x2 SWS): ei­
ne Klausur oder veranstaltungsbegleitende Hausar­
beit oder mOndliche Profung. 
Die Profungsleistungen umfassen: 
1 .  Aufbaumodul 1 .Bedingungen des Lehrens und Ler­
nens" oder Aufbaumodul 2 .Entwicklung und Erzie­
hung" oder Aufbaumodul 3 .Persönlichkeit und Leis­
tung" oder Aufbaumodul 4 ·  "Soziale I nteraktion" (9 
Leistungspunkte/3x2 SWS): 
a) eine ve�anstaltungsbegleitende Hausarbeit 
oder 
b) ein Referat 
oder 
c) eine empirische Studie mit schriftlicher Vorlage 
oder 
d) eine Klausur 
oder 
e) ein Protokoll und eine Hausaufgabe 
oder 
1) eine mOnd l iehe PrOfung 
oder 
g) ein Tagebuch. 
Zusatzprüfungen: 
In Pädagogischer Psychologie können keine Zusatzpro­
fungen gemäß § 14 erbracht werden. 
Umfang der Studlen- und PrUfungsleistungen, Errech­
nung der Note der MOdulprüfungen: 
Hinweise hierzu enthält Anlage S). 
Oie Module werden mit folgenden Qualifikationszielen 
studiert: 
Basismodul 1 :  Psychologische Grundlagen pädagogi­
scher Prozesse 
• Im Basismodul soll den Teilnehmern Gelegenheit 
gegeben werden, sich genauer mit der psychologi­
schen Analyse von Teilprozessen zu beschäftigen ,  
die fOr das Verständnis pädagogischer Prozesse re­
levant sind. In entspreChenden Übungen sollen sie 
lernen, die gewonnenen Einsichten selbständig auf 
neue Bereiche zu Obertragen. S ie können wählen 
zwischen der Analyse aus entwicklungspsychölogi­
scher, allgemeinpsychologischer oder erziehungs­
psychologischer Perspektive. 
Aufbaumodule 
• Aufbaumodule sollen die Teilnehmer befähigen, sich 
vertieft mit Fragestellungen und Ergebnissen eines 
spezifischen Themenbereichs auseinanderzusetzen. 
Sie sollen in der Lage sein , typische Denkansätze 
des jeweiligen Themenbereichs zu identifizieren, Zu­
standekommen, Aussagekraft und Relevanz empiri­
scher Forschungsergebnisse einzuordnen und einzu­
schätzen und ggf. eigene kleine Umfragen und Expe­
rimente durchzufOhren. Wahlveranstaltungen sollen 
sie befähigen,  Querverbindungen zu anderen The­
menbereichen zu ziehen. 
Aufbaumodul 1 :  Bedingungen des Lehrens und Lernens 
• Psychologische empirische Forschung und Theorie­
bildung zu Grundlagen und Möglichkeiten von Wis­
senserwerb und -vermittlung beschäftigt sich m it kog­
nitiven und emotional-motivationalen Bedingungen 
des Lemens und Lehrens. Dabei werden sowohl fOr 
den Wissenserwerb wesentliche Prozesse und Be­
dingungen untersucht als auch Möglichkeiten der 
Förderung und Vermittlung evaluiert. Die Teilnehmer 
sollen sich in zwei dieser Bereiche mit theoretischen 
Ansätzen und empirischem Forschungsstand in ihrer 
Relevanz fOr pädagogische Prozesse im weitesten 
Sinne auseinandersetzen und in einer Veranstaltung 
Verbindungen zu Entwicklungs- und Erziehungspro­
zessen oder Erkenntnissen Ober die Bedeutung der 
Persönlichkeit der Lernenden bzw. Erkenntnissen O­
ber soziale interaktionsprozesse ziehen. 
Aufbaumodul 2: Entwicklung und Erziehung 
• Prozesse der Entwicklung und Erziehung sind eng 
miteinander verbunden und sind nicht nur im Kindes­
und Jugendalter von großer Bedeutung. Die Teilneh­
mer sollen - exemplarisch in zwei Bereichen - neben 
der Kenntnis des aktuellen theoretischen und empiri­
schen .Wissensstandes bei der Analyse von prakti­
schen Erziehungs- und Entwicklungsereignissen ein 
grundlegendes Verständnis fOr deren Komplexität 
nachweisen. Ebenfalls ist in einer Veranstaltung die 
Verbindung zu Lehren und Lernen bzw. Persönlich­
keit oder sozialer I nteraktion herzustellen. 
Aufbaumodul 3: Persönlichkeit und Leistung 
• Pädagogische Prozesse im weitesten Sinne finden 
mit Personen statt, d ie hinsichtlich verschiedenster 
Persönlichkeitsmerkmale deutliche individuelle Unter­
schiede aufweisen. Die Teilnehmer sollen in der Lage 
sein, anhand zweier Bereiche den Einfluss individuel­
ler Unterschiede auf pädagogische Prozesse aus 
psychologischer Sicht zu analysieren und dies m it 
Prozessen des Lehrens und Lemens bzw. der Ent­
wicklung und Erziehung oder der sozialen I nteraktion 
in Zusammenhang Zg bringen. 
Aufbaumodul 4: Soziale Interaktion 
• Die Tatsache, dass Menschen .soziale Wesen" sind , 
hat einen bedeutsamen Einfluss auf das Verständnis 
pädagogischer Prozesse. Die Teilnehmer sollen in 
der Lage sein,  in zwei Bereichen neben dem Wissen 
Ober aktuelle empirische und theoretische Forschung 
die Relevanz der spezifisch psychologischen Sicht­
weise sozialer Prozesse darzulegen. Sie sollen eben­
falls in der- Lage sein, Verbindungen zu Prozessen 
des Lehrens und Lernens bzw. der Entwicklung und 
Erziehung herzustellen oder die Bedeutung von Per­
sönlichkeitsmerkmalen im sozialen Kontext zu analy­
sieren. 
P) Richtlinie Professionalisierungsbereich 
einschließlich berufsbezogener Praktika 
Professionalisierung: 
Die profungsleistungen des Bereichs Professionalisie­
rung, die die Grundlage fOr die Berechnung der Note im 
.Professionalisierungsbereich einschließlich berufsbezo­
gene Praktika" bilden, werden studienbegleitend 
a) in Professionalisierungsmodul 1 
und 
b) in Professionalisierungsmodul 2 oder Professio­
nalisierungsmodul 3 
erbracht. 
Folgende StudienleistlJngen mOssen erbracht werden: 
1 .  Professionalisierungsmodul 4 "Handlungs orientierte 
Angebote" (8 Leistungspunkte/zu A): 4x2 SWS, zu B): 
3x2 SWS, zu C): 2x2 SWS): 
A) vier Studienleistungen Protokoll und/oder (Lern-) 
Bericht, 
Vorläufige PrQfungsordnung für die Bachelorstudiengänge Mathematik, Physik und Erziehungswissenschaft 
und den Zwei-Fächer-Bachelorstudiengang der Technischen Universität Braunschweig 
Seite 53 von 57 
oder 
B) a) zwei Studien leistungen Protokoll und/oder 
(Lern-)Bericht 
und 
b) eine Präsentation mit schriftlicher Vorlage 
oder ein Referat oder ein (Lem-)Tagebuch 
mit Kolloquium, 
oder 
C) zwei Studienleistungen entweder Präsentation mit 
schriftlicher Vorlage und/oder Referat und/oder 
(Lem-)Tagebuch m it Kolloquium. 
Die PrOfungsleistungen umfassen: 
1 .  Professionalisierungsmodul  1 .Grundlagen der Ver­
mittlung und berufsfeldbezogene Professionalisie­
rung" (6 Leistungspunktel2x2 SWS): zwei Teilklausu­
ren,  
2. Professionalisierungsmodul 2 .Gesellschaft und 
Wirtschaft" oder Professionalisierungsmodul 3 .Un­
terschiedliche Wissenschaftskulturen" (6 Leistungs­
punkte/2x2 SWS): zwei PrOfungsleistungen entweder 
Test und/oder Kurzreferat und/oder Gruppenkolloqu­
ium im Umfang von 20-30 Minuten.  
ZusatzprUfungen: 
Im Professionalisierungsbereich einschließlich berufsbe­
zogener Praktika können keine ZusatzprOfungen gemäß 
§ 14 erbracht werden. 
Umfang der Studien- und PrUfungsleistungen, Errech­
nung der Note der ModulprUfungen: 
Hinweise hierzu enthält Anlage S). 
Die Module werden mit folgenden Qualitikationszie/en 
studiert: 
Professionalisierungsmodul 1 .Grundlagen der Vermitt­
lung und berufsfeldbezogene Professionalisierung" 
• grundlegendes Verständnis fOr d ie Spezifik eines 
pädagogischen bzw. psychologischen Zugangs zu 
Vermittlungsprozessen im weitesten Sinne: Kenntnis 
und Identifizierung wichtiger Theorieströmungen und 
ihrer Ansätze, Überblickskenntnisse zentraler The­
men und Fragestellungen zur Analyse pädagogischer 
Prozesse, Grundkenntnisse Ober d ie Umsetzung von 
Fragestellungen in empirische Forschungsansätze 
und das Verständnis von Darstellungen empirischer 
Befunde. 
Professionalisierungsmodu l  2 .Gesellschaft und Wirt­
schaft" 
• Kenntnis gru ndlegender Methoden und Problemstel­
lungen der Sozialwissenschaften und/oder der Be­
triebswirtschaftslehre, 
• Grundkenntnisse der soziologischen, politikwissen­
schaftlichen oder betriebswirtschaftlichen Fachspra­
che, 
• Überblicksken ntnisse Ober die Gesamtbreite des 
Faches mit exemplarischen Vertiefungen, z.B. zu So­
zialer Differenzierung, Familie und Lebensalter, Bil­
dungssoziolog ie, Politischen Systemen, Frieden und 
internationalen Beziehungen. 
Professionalisieru ngsmodul  3 .Unterschiedliche Wissen- ' 
schaftskulturen" 
• Grundkenntnisse der Theorie und Praxis der Kultur­
und Geisteswissenschaften bzw. Naturwissenschaf­
ten ,  
• Grundkenntnisse der  Wissenschaftsgeschichte und 
Wissenschaftstheorie einer ausgewählten Diszipl in, 
• Grund- und Übersiehtskenntnisse Ober kulturwissen­
�lichEL-Oder _ -DalurwisSens.cbaftlich-technische 
Theoriebildung und deren Anwendung an ausgewähl­
ten Beispielen, z.B. Kultur und Erziehung, Technik 
und Kommunikation, Moral und Recht, Solidarität und 
soziale Verantwortung, Interkulturalität, Toleranz und 
Akzeptanz. 
Professionalisierungsmodul  4 · ·  .Handlungsorientierte An­
gebote" 
• Kenntnis anwendungstheoretischer Aspekte zu beruf­
l ichen Kompetenzen, 
• Erwerb von soziale·n und beruflichen Kompetenzen, 
Schlosselqualifikationen, Strategien zur Verhaltens­
änderung, 
• Kompetenzen und Fähigkeiten in freier Rede, ausge­
wählten Gesprächstechniken und ausgewählten Mo­
derations- und Präsentationstechniken, 
• Kenntnis von und Fähigkeit im Umgang mit I nformati­
ons- und Kommunikationstechnologien, 
• Grundkenntnisse des Bibliographierens, Exzerpierens 
und der I nformationsverwaltung, der Grundlagen wis­
senschaftlicher Argumentation und wissenschaftlicher 
Reflexion sowie der Formen sprachlicher, literaler und 
rhetorischer Vermittlung von Wissen. 
Praktika: 
Im Rahmen des Bachelorstudiums sind zwei oder drei 
Praktika incl. begleitendem Lehrangebot zu absolvieren. 
Die Studierenden können 
A) zwei Praktika im Umfang von insgesamt mindestens 
1 0  Wochen im fachnahen, außerschulischen Bereich 
mit begleitendem Lehrangebot absolvieren 
oder 
B) drei Praktika im Umfang von insgesamt mindestens 
14 Wochen im schulischen oder schulisch relevanten 
Bereich m it begleitendem Lehrangebot absolvieren.  
Voraussetzung fOr d ie Teilnahme am .Allgemeinen 
Schulpraktikum (ASP)" ist die erfolgreich erbrachte Stu­
dienleistung des .Schulischen oder anderweitig schul isch 
relevanten Praktikums", 
Folgende Studienleistungen mOssen erbracht werden 
A) zwei Praktika im fachnahen , außerschulischen Be­
reich ( 10  Leistungspunkte): ein Praktikumsbericht im 
Umfang von 1 0  Textseiten fOr jedes Praktikum 
oder 
B) drei Praktika im schulischen oder schulisch relevan­
ten Bereich ( 1 0  Leistungspunkte): 
a) ein Praktikumsbericht im Umfang von 5 Textsei­
ten fOr das .Betriebs-/Sozial-Nereinspraktikum", 
b) ein Praktikumsbericht im Umfang von 5 Textsei­
ten fOr das .Schulische oder anderweitig schu­
lisch relevante Praktikum" 
und 
c) ein Praktikumsbericht fOr das .Allgemeine Schul-
praktikum (ASP)" im Umfang von 1 0  Textseiten. 
Über die Absolvierung der Praktika ist jeweils ein von der 
Praktikumsstelle unterschriebener Nachweis beim PrO­
fungsausschuss Ober das Akademische PrOfungsamt ein­
zureichen. Der Nachweis enthält Angaben zu Art u nd 
Umfang des Praktikums. 
Auslandspraktika oder andere in den Teilstudiengängen 
benannte Praktika können im Professionalisierungsbe­
reich einschließlich berufsbezogener Praktika angerech­
net werden (s. Allgemeiner Teil § 8). 
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Die Praktika werr:Jen mit folgenden Quallfikationszie­
len studiert: 
Fachnahe, außerschulische Praktika: 
• Kenntnis der und Einblick in unterschiedliche Berufs­
felder und Wahrnehmung verschiedener Qualifikati­
onsmöglichkeiten für berufliche Tätigkeiten nach dem 
Studienabschluss. 
Betriebs-/Sozial-Nereinspraktikum: 
• Kenntnis der Einrichtungen der Sozialpädagogik! 
Sozialarbeit sowie deren Klientel und Arbeitsweisen 
oder Einblick in die Berufs- und Arbeitswelt nehmen. 
Schulisches oder anderweitig schulisch relevantes Prakti­
kum: 
• EinfOhrung in das Berufsfeid des Lehrers oder ein 
schulnahes Berufsfeld , Einblicke in die Schulorgani­
sation, das Schulleben oder die Kooperation mit der 
Schule und theoriegeleitete Erfahrungen in Planung, 
Umsetzung und Reflexion von Lemprozessen. 
Allgemeines Schulpraktikum: 
• Vertiefung des Handlungswissens durch Unterrichten 
und systematisches Reflektieren von Unterrichtser­
fahrungen . 
Zur Vor- und Nachbereitung der Praktika ist die Teilnah­
me an begleitenden Lehrangeboten verpflichtend, Die 
Darstellung und wissenschaftliche Reflexion der Leistun­
gen während der Praktika erfolgt in Praktikumsberichten, 
die die Praktika und d ie begleitenden Lehrangebote ab­
schließen . 
Q) Richtlinie für den Professionalisie­
rungsbereich einschließlich berufsbezoge­
ner Praktika fOr Mathematik 
FOr den Ein-Fach-Bachelor Mathematik und im Zwei­
Fächer-Bachelor Mathematik, falls er mit fachwissen­
schaftlicher Orientierung und nicht mit dem Berufsziel 
Lehrer studiert wird , sind in d ieser Anlage d ie Module des 
Professionalisierungsbereichs enthalten. 
Die Profungsleistungen des Professionalisierungsbe­
reichs einschließlich berufsbezogener Praktika, die die 
Grundlage für die Berechnung der Note im · .Professionali­
sierungsbereich einschließlich berufsbezogener Praktika" 
bilden, werdEIn studienbegleitend in den Modulen 
· 1 .  Professionalisierungsmodul .Handlungsorientierte 
Angebote" 
2. Professionalisierungsmodul .Mathematik und Ge­
sellschaft" 
3. Professionalisierungsmodul .Unterschiedliche 
�ssenschaftsku�uren" 
4. Modul Praktika 
erbracht. 
Es sind Leistungen im Umfang von 
1. 8 LP im Professionalisierungsmodul .Handlungs­
orientierte Angebote" 
2. 6 LP im Professionalisierungsmodul .Mathematik 
und Gesellschaft" 
3. 6 LP im Professionalisierungsmodul .Unter­
schiedliche �ssenschaftskulturen" 
4. 10 LP im Modul Praktika 
zu erbringen. 
Professionalisierungsmodule 
Die PrOfungsleistungen der Professionalisierungsmodule 
können bestehen aus 
• Präsentation mit schriftlicher Ausarbeitung 
• Mündliche Prüfung 
• Klausur · 
• Hausarbeit 
• Referat 
In jedem Modul  ist mindestens eine PrDfungsleistung in 
Form einer mandlichen PrOfung, einer Präsentation oder 
eines Referats zu erbringen.  
Die Professionalisierungsmodule werden mit  folgenden 
Qualifikationszielen studiert: 
Professionalisierungsmodul .Handlungsorientierte Ange­
bote": 
• Kenntnis anwendungstheoretischer Aspekte zu beruf­
lichen Kompetenzen, 
• Erwerb von sozialen und beruflichen Kompetenzen , 
Schlosselqualifikationen, Strategien zur Verhaltens­
änderung, 
• Kompetenzen und Fähigkeiten in freier Rede, ausge­
wählten Gesprächstechniken und ausgewäh�en Mo- . 
derations- und Präsentationstechniken, 
• Kenntnis von und Fähigkeit im Umgang mit Informati­
ons- und Kommunikationstechnologien, 
• Grundkenntnisse des Schreibens mathematisch­
technischer Texte, Bibliographierens, Exzerpierens 
und der I nformationsverwa�ung , sowie Grundlagen 
wissenschaftlicher Argumentation und wissenschaftli­
cher Reflexion 
Professionalisierungsmodul .Mathematik und Gesell­
schaft": 
• Grundkenntnisse der �ssenschaftsgeschichte der 
Mathematik 
• Grundkenntnisse gesellschaftlicher Bezoge der 
Fachwissenschaft Mathematik (wirtschaftliche, politi­
sche, soziale, ethische BezOge) 
• I nformation und Orientierung Ober berufliche Tätig­
keitsfelder 
Professionalisierungsmodul .Unterschiedliche �ssen­
schaftskulturen": 
• Grundkenntriisse der Theorie, Methoden und Praxis 
einer ausgewählten Fachwissenschaft 
• Grundkenntnisse der �ssenschaftsgeschichte und 
�ssenschaftstheorie einer ausgewählten Fachwis­
senschaft 
• Grundkenntnisse über aktuelle Kontroversen in e in­
zelnen Fachwissenschaften 
• Grund- und Übersichts kenntnisse aber kulturwissen- . 
schaftliehe oder naturwissenschaftlich-technische 
Theoriebildung und deren Anwendung 
• Grundkenntnisse zu Gender-Fragen in unterschiedli­
chen Fachwissenschaften 
Modul Praktika 
Im Rahmen des Bachelorstudiums sind zwei Praktika zu 
absolvieren: 
• Praktikum .Computerorientierte Mathematik" (5 LP) 
• Praktikum .Computerpraktikum" (5 LP) 
Anstelle des Computerpraktikums kann auf Antrag beim 
Prüfungsausschuss ein Industriepraktikum im Umfang 
von ca. 8 Wochen abSOlviert werden. Ein solches Prakti­
kum ist von einem Hochschullehrer zu betreuen. Es ist 
ein Praktikumsbericht anzufertigen. 
Im Praktikum ,Computerorientierte Mathematik' sind als 
Profungsvorleistungen Hausaufgaben inklusive der Er­
stellung und Dokumentation von Rechnernprogrammen 
zu erbringen. Die Prüfungsleistung kann aus einer Klau­
sur, einer mandlichen Prüfung oder einer Hausarbeit 
inklusive Erstellung und Dokumentation von Rechnerpro­
grammen bestehen. 
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Im P raktikum ,Computerpraktikum' umfassen die PrO­
fungsleistungen das Erstellen und die Dokumentation von 
Rechnerprogrammen, sowie ein abschließendes mindes­
tens 1 5minOtiges (Gruppen-)kolloquium. 
Die �raktika werden mit folgenden Qualifikationszielen 
studiert: 
Praktikum .Computerorientierte Mathematik" 
• E rwerb von Strategien zur Problem lösung mathema­
tisch-technischer Aufgaben 
• EinfOhrung in die Teamarbeit 
Praktikum .Computerpraktikum" 
• Einblick in unterschiedliche mathematische berufs re­
levante AufgabensteIlungen (z.B. Aufgaben aus der 
Finanz- und Wirtschaftsmathematik, aus technischen 
Anwendungen) 
• EinfOhrung in die Planung und Umsetzung von Soft­
wareprojekten und Reflexion Ober diese Prozesse 
R) Professionalisierung Physik 
FOr den Ein-Fach-Bachelor Physik und im Zwei-Fächer­
Bachelor Physik, falls er mit fachwissenschaftlicher Orien­
tierung und nicht mit dem Berufsziel Lehrer studiert wird, 
sind in  d ieser Anlage die Module des Professionalisie­
rungsbereichs enthalten. 
Es werden zwei Pflichtmodule gefordert, und zwar: 
P1 Modellierung ( 10  LP; SWS: 2Ü + (2V+2Ü) ) 
Die LeistungsanforrJerung ist hier die Erstellung und 
Dokumentation lauffähiger Programme zu vorgegebenen 
Modellierungsaufgaben. 
Qualifikationsziele: Fähigkeit ein komplexes System 
daraufhin zu analysieren,  welche Parameter relevant sind 
fOr das Systemverhalten und eine adäquate Simulation 
erlauben; Fähigkeit die Komplexität eines Modellierungs­
ansatzes vorab einzuschätzen; Grundfertigkeiten der 
numerischen Programmierung, Fähigkeit ein Modell 
transparent und veränderbar aufzubauen. 
P2 Visualisierung (8 LP; SWS: 2x2 Seminarstunden) 
Die LeistungsanforrJerung ist hier jeweils eine Präsentati­
on unter Einsatz moderner Visualisierungshilfsmittel. 
Qualifikationsziele: Ken ntnis der grundsätzlichen Mög­
lichkeiten visueller Medien, sowie von zwei- und drei­
dimensionalen graphischen Werkzeugen; Fähigkeit aus, 
gewählte Werkzeuge einzusetzen; Fähigkeit, die Möglich­
keiten der Visualisierung fOr verschiedene Kommunikati­
onsaufgaben abzuwägen. 
Hinzu kommen weitere 12 LP aus dem Angebot der 
gesamten Universität. Dabei ist die Zielsetzung des Pro­
fessionalisierungsbereichs zu beachten: d .h . ,  es sollen 
handlungsorientierte Angebote (SchlosselqiJalifikationen) 
wahrgen ommen und/oder Angebote, die das Kennenler­
nen anderer Fachkulturen zum Ziel haben, gewählt wer­
den .  
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S) Leistungsumfang und Notenberech­
nung 
in den Teilstudiengängen 
• Biologie und ihre Vermittlung (Anlage A), 
• Chemie und ihre Vermittlung (Anlage B) , 
• English Studies (Anlage C) , . 
. 
• Erziehungswissenschaft (Anlage 0), 
• Evangelische TheologielReligionspädagogik (Anlage 
E), 
• Germanistik (Anlage F), 
• Geschichte (Anlage G), 
• Mathematik und ihre Vermittlung (Anlage I ) ,  
• Musik/Musikpädagogik (Anlage J), 
• Philosophie (Anlage K), 
• Physik und ihre Vermittlung (Anlage l, Anhangsteil 
4), 
• SportlBewegungspädagogik (Anjage N), 
in den Grundwissenschaften als Teil des fachwissen­
schaftlichen Differenzierungsbereichs (Anlage 0), 
im BachelorStudiengang Erziehungswissenschaft (Anlage 
D) 
sowie für den Professionalisierungsbereich einschließlich 
berufsbezogener Praktika (Anlage P) 
Umfang der Studien- und Prüfungsleistungen, Er­
rechnung der Note der Modulprüfungen 
Sofern in den fachspezifischen Anlagen nichts anderes 
angegeben ist, gelten folgende Regelungen für die Stu-
dien-. und Prüfungsleistungen: 
. .  
.-
i j  
DI e  .. ... .. ... .. ... 
leistung Umfang l '  
" w -
I .. t a .. ... j 'S  � . 1  IL ::I  
ce .  2 Seiten 
• Protokoll oder (Beerbei-
• Essays tungsze it: 3 Tage) 
• Beerbeitung von 
Übungsblät- Bearbeitungs-
tem/{wöchentliche) 
häusliche Übungen 
zeit: 3 Tage 
• Hausaufgabe oder 
• schriftliche ce. 3 Seiten 
Datenanalyse oder (Beerbei- . 
kleinere Projekte mit 
tungszeit: 
• 3 Tage) 
schriftlICher ErlAute- 30 1 
rung 
• Kurzreferat oder 
1 0-1 5 Min. 
• Präsentation 
• GruppenprOfung 
oder 
• schriftlicher, mündli- 1 5-30 Min. 
cher oder spracti-
praktischer Test 
ce. 3 Seiten 
(Lem.)Bericht (semesterbe-
g leitend) 
Leistung 
Planung, Durchführung, 
AnalYse und/oder Prä-
sentation mit Praxlsan-
tei len 
• ReferatIPräsentation 
mit schriftlicher Aus-
arbeitungNoriage 
oder 
• Produkt bzw. Projekt 
mit VorsteI-
lunglPräsentation 
oder 
• (Lem-)Poster mit 
mündlicher Prüfung 
oder 
• semesterbegleiten-
des (Lem-)Tage-
buch (ggf. mit Kollo-
qUlum) oder 
• empirische Studie 
(Befragung, Inter-
view 0.1.) mit schrift-
licher Vorlage oder 
• Experimentalvor-
trag/Kurzvorstellung 
en von experimen-
ten mit schriftlicher 
Ausarbeitung oder 
• Protokoll mit Praxis-
anteilen 
• mÜndliche bzw. 
fachpraktische PrO-
fung oder 
• Kolloquium oder 
•
. Vortrag oder 
• Präsentation und 
GruppenprOfung 
schriftliche oder 
sprach praktische Klau-
sur 
• Protokollmappe/ 
Experimentierproto-
kolle 
veranstaltungsbeglei-
tende Hausarbeit {ggf. 
mit Präsentation) 
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I -Umfang . i " w S  
� .. ..  
� � J  
� J l  : . 
ce. 6 Seiten 
(Bearbei- 60 2 tungszeit: 
ce. 1 Woche) 
1 5-30 MinJ 
Bearbeitungs-
zeit: 2-3 Wo-
chen 
90 3 
1 5-30 Min. 
2 Std. 
samesterbe- . 
gleitend 
ca. 10 Sei-
tenl1 0-15  Min. 
(Beerbei-
tungszeit: 
2-3 Wochen) 
Vorläufige Prilfungsordnung fOr die Bachelorstudiengänge Mathematik, Physik und Erziehungswissenschaft 
und den Zwei-Fächer-Bachelorstudiengang der Technischen Universität Braunschweig 
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� j  
Dl C c " ,, -c .... 
Leistung Umfang 'fi el  � .  
" w o!! 111 ... s 0 � j  ::i2 .. j "  i .. 'g  ... :1 
ca. 1 3- 1 5  
Seiten 
selbständige Hausarbeit (Bearbei-
tungszeit: 
4 Wochen) 
ca. 1 0  Seiten 1 80 6 
Planung, Durchführung bzw. 1 5-30 
und schriftliche, münd Ii- Min. 
ehe und/oder mediale (Bearbeitung 
Präsentation eines innerhalb 
Projektes eines Studien-
jahres) 
ca. 1 5-20 
Seiten 
komplexe Hausarbeit (Bearbeitungs- 270 9 
zeit:: 6 Wa-
chen) 
variiert, der genaue Umfang 
experimentelle Arbeit wird zu Veranstaltungsbeginn 
bekannt gegeben 
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